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VORWORT.

1„

\vi m J^tifc iSSg vollzogenen Lcbcrsicdiung der WaUcnsammiun); des Allerhöchsten KaiserhauMS

\aU M ^'^ Käunie des kunsthtsturi&chen Hofmuseums stand auch eine so bedeutende Ikrcicheiung in-

mSgUl selben in Verbindung, dan dieselbe nun mehr als du Doppelte ihres einsogen Umbnges einnimmt
Dieae namhafte Vermehran|r und Emwettenn)? wurde hauplsichlteh durch die Embezichung der

vvcltberühir/.cn S:.nir;.ltjn:; ili Fr, ': i ,ii,'s I'crdinand v n Tirrl tr/'elt. wi Ichc ursprünglich im Schlosse

Ambras bei Innbbr_ck bclmdlicli, ifcuij ai>ci nach Wien gcJar.jjic und seit i.Si^j im unteren Belvedere daselbst

ii .;';;e-'.i:lll war. Weiters wurden über Allerhöchstem Befehl alle einschlägigen und zur Vervollstiindigung

dienenden Gegenstände aus der k. k. Schatzkammer, der k. k. Hof>, Jagd- und Satteikammer und anderen

Sammlungen des kai^riichen Besitzes der Waffensammlung Qbergeben.

Bin so Oberreicher Zuiracha, mielier die Sammlung in bistoriaeber' und klnsderiseber Bectehmg sa
meh hSherer Bedeatung erhob, erforderte dne völüee Umgcsialtung in der Qrganiiatini aaeli dm Stand»
punkte der heutigen W issenschaft, um die TattMndc von GegemiMnden SbefiichtHdi lu gruppiren und au
einem wohlgegliedertcn Ganzen zu gestalten.

Noch in ihrem alten Ucstandc hatte die Waffcnsammlung eine Vertretung in der Literatur durch ein

auserlesenes Bildwerk gefunden, welches seinem spedell watfenwiiacnschalUichen Gehalte nach, selbst heute

noch nicht als venitet angescihen twerden kann. Bs ist dies das von dem damaligen Cuatoa Quirin Leitner
mit Unterstütsung des hohen Oberttkümmerer-Amtes verfasste Werk: »Die WafTcnsammlung des Oester»

reichisehen Kaiserhauses !m k. k. ArtHlene-Arsenal-Museum« (Wien, Martin 1846 -1870}. Durch seine un-

vergleichlich schönen radirten Hlüttcr zählt es zu den Prachtwerken ersten Ranges. Die neu zur Waffen-

Sammlung einbezogenen Colicctioncn waren entweder in der I.heratur vollkommen unbekannt gewesen, oder

die über selbe erschienenen Publicationcn, wie jene über die bestandene Ambrascr Sammlung von J. Hrimisser

(1819) und £. Freiherr von Sacken (1S59) waren durch die neuen wiasenschahlichen Ergebnisae ala über'

bdt nnnsehen.
Aus dieser Ursache musstc es nach Vollendung der Neuaufstcllung eine erste Sorge der Leitung sein,

den reichen Inhalt der Waffens-ammlung in ihrem jetzigen Stande durch .Abbildung und Beschreibung dem
grösseren Publicum . Ktimtuis-. zu bringt ii 11:1^ li iiiui auch den I5edijrfnis.sen der Fachwelt entgegen-

zukommen. Mit der lienciimigung und mit t ntcrstulzung der hohen Oberleitung der kunsthistorischen

Sammlungen unter Seiner Kxccllcnz dem Herrn Oberstkämmerer Ferdinand Grafen von Trauttmansdorff
uruide es «rmSglicbt, vorläufig eine Anavntbl von circa lOO der schönsten und historisch werthvollsten Gegen-

stände der Sammlung in 50 Lichtdnicktaleln zu vereinen und in einem Album der Oeffentliehlceil zu Übergeben.

Hj! (!r_r Mrnge des gebotenen Materiaics musstc der Verfasser sich in di r - b '

. lu ^ ilisnden Te.xte bei

VctniLidar.j; jciicr W'citschwciligkeit auf die Darlegung der wissenswerlhestcn D.atr. bcichirfnken, doch sah

sich derselbe auch veranlasst, in dem gemessenen Kaumc ein Hauptgewicht auf die Beziehungen der

vorgeführten Objccte zum Allerhöchsten Kaiserhauses zw Geschichte und zur Kunst zu legen, Beziehungen,

in welchen vor allen anderen der Werth der kaSmSeliai Wafonammlung an erbünknn iat. Dan am Scfaluaae

angeführte Register gibt davon tur Geafige Zettgnica, durch seine Reäelihailigkeit an Kamen vom hülsten

Klange in der Geschichte, wie nicht minder durch die grosse Zahl von Namen der hervorragendsten Künstler,

wdche theila durch ihicr. I"intluss, thcils i: iultnilbar an dem Entstehen der Werke betheiligt erscheineii.

Die k. u. k. Hüf-Kunst.mstalt J. Lo wy, welche die .Ausführung der Ltchtdrucktafeln, sowie den Verlag

des Werkes übernommen hat, ebenso der V'crf.tsscr geben sich der Hoffnung hin, mit dieser .Ausgabe den

Wünschen des Publicums wie den Anforderungen der modernen Wissenschaft entsprochen zu haben.

Wien, im August 1893.

WENDELIN BOlillEW.

c .

172ÜSÜ
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Tafel I. 1

Die vorliegende Tafel fjibt ein liild der all';c-

meiniT. An irdnv.ni: iIl- i ii-;.:cn5-l.tndf wie iJ'-t Av ti iing

derSale in der WalJcn^ammiunKde's kaiscrliclitn Hauses.

Wir beben Iiier das Innere des grossen S:<ales Carls V.

(XXVIl) mit dem Ausblick auf die anslassenden Säle 1

(XXVIII und XXIX). In der Mitte desBelfaen sind die
{

Prunkuaffcn dics< > K il ' auff;cstcllt. Rings herum

an den vier Pfcilcrr. li blickt man die Harnische und

Waffen seiner Feldhcrrn, und an den Wänden entlang

die Harnische seiner CieRncr und Zeit^jenossen. Dieser

Anordinillg enlaprechcnd ist auch der Plafond des

Saales auageatatteti In dem milticrcn Travte zeigt sich '

der lömitehe Kaiseradler gemalt, umReben von den 1

In^iünien des Vli- . : ns und den iiitercn Devisen

desselben: >Je Tay empiuis« und lAvUrc n'avray«. In

den anderen acht i'ravccs die correct gemallen heral-

dischen Zeichen jener Königreiclie und JUander, welche
i

unter dem Soepter Carla V. gestanden aind. Die FilaatBr

aiad mit natiirUdiem undkflnttlielMm Marmor,die Q«itat

undHaupte<simsewiedieTliBri>eklcidai^B nritMftrmor

und reichen Vergoldiineeii auagealaltet

Tafel II,

Ganxcr Reiterharniscb des KrzhcDiogs Sigis-

muiiU von Tirol. Derselbe ist btank. seicht gekehlt,

mit messingenen Rändern be-seltt, welche einen hübiichcii

l'hes aus Lilien darstellen und an den Folgenrändcrn,
.

den sogenannlan «Püifeilcn« in goth»irend«ffl Ornament
{

mit SMtar Zeiehnung anageachnitten lind. Das Haupt \

schOtxt eine deutsche Sehallem, wie solche um die Mitte }

des XV. Jahrhunderts durch Zurechtbiegung aus dem
liiscnhut entstand, das Gesiebt der »fürfallcndc« Uaxt, der

an der Hrust befestigt ist. Die let^tere. von elegantem

Schnitte, ist geschiftet, der Kücken »etat sich wie ao 1

Florentiner Wämsern in einem Schasschen fort. Bauch-

reifen und Beintaschen waren bei derlei HarnischtV>rmen

nicht üblich. Die Obersehenkelschienen (Dicchlingel

reichen hoch in die Leisten hinauf und sin i : i icli

zierlich geschoben. Die ICiscnschulie laufen in lange

Scbnibel aus. Der Harnisch in seiner ganzen Erschei-

nung ist als das vollendetste, eleganteste und eben- t

mlüsigste Kriegakleid zu beliehnen. Seine Fertigung
|

lallt in die Blütbc^cit der Waffensclimiedckunst. Kin-

Mine Thcilc, wie die Uiscnhandschuhe, sehen sich wie
i

ns ^litsen gefertigt an.
|

Der Hanmmh, etws um 1470 gefertiet, ist von

deutscher, vermuthlich Nürnberger .\rbeit: wiewohl der-

selbe kein Zeichen eines Meistcr's an sich tragt, dürfte

er doch aus der Wetkstiiite des Hans (irünewalt

(circa mo bis 1503) hervorgegangen sein.

fnwillkürlich erinnert man »ich beim Anblicke

dieses Harnisches an einige der werthvoUsten Stich-

blatler Albrecht Dürer's, ao an den St. Geofs mit dem
Drachen (B. 5J1 und an das famos« Blatt : Killer, Tod

und Teufel (B. 98;. Auf der colorirten Zeichnung des

Kitters zu Pferde von Lj^Sin der .\lbertina, in der die

KüBtung den gleichen Typus zeigt, steht von Dürer's

Hand: »Das iat die ivatung xu der zeit in deutschland

gewett.«

Tm Tnvientar des Nachlasses des Erzherzogs Fer-

d' 1 1 : ! \.in Tirol, von r5r>0, aus wekli'm i'>m Harnisch

staa.nit, ist derselbe be/cichnct: »Aiii j^.^nze weisse

rüstung mit ausgchaucn durchsichtigen 'sie!) messing.>

Erzherzog Sigismund der Münzreichc von Tirol,

der «initige ElgenthSmer dieses herrlichen Harnisches,

istwoM tu bekannt^ un seliM LebmtmbUtniase hier

nlher schildern ra müssen. Er ist der Sohn des Herzogs

Pricdrich mit der leeren T.aschc und wurde 1427 ge-

boren. Als Herrscher Tirols adoptirte er seinen V'cUcr

Ma.ximilian I. und starb ala der letale Sproaae der

leopoldinisch-tirorschen Linie am 4. Märx 1496.

2. Feldbämlsch Friedrich des Siegreichen, Pihls-

grafcn am Rhein. Derselbe ist blank, sonst ohne

jede Verzierung, und zählt doch zu den wcrthvolistcn

und seltensten Schutzwaffen, welche noch erhalten ge-

blieben sind. Wir sehen in ihm den Typus eines Mai-

länder Harnisches von un^eahr 145a. Der kugelförmige

Helm, von der Form, welche die Franzosen Bicoquel

nennen, der mit seinen eingezogenen Wänden auf der

gleichfalls kugelffirmiecn Hrust aufsitzt, ist darauf be-

rechnet, den K ijif des Trägers vorzugsweise gegen

Speerstössc und gegen Hiebe der Kürissbengel zu

sthütifen. Charakteristisch ist die Versicherung des Unter-

leibes durch die Bauchreilen und mit vorne wie rQck-

wirta an selbe gehängten ziegelfBrmigen Beintaschen.

Arm- und Beinzeug i-A n i t: \v< nis; ausgebildet und

bedarf noch vielen Kiciv.tawi.; zur Befestigung. Die

Eisenschuhe mit den biz.arrcn 34 Ccntimctcr langen

Schnäbeln folgen nicht lediglich der Mode der Z<eil,

sie h.itten auch den praktiadien Zweek, hei der Un-
gelenkbeit der Beine diese sieher in den Ste^bBgeln

zu erhalten.

Ganz gegen die gleichzeitige Handwerksgewohnheil

ist dieser uns vollständig erhaltene Harnisch an tahl-

rnchen Stellen mit eingeschlagenen Marken bezeichnet,
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am welchen wir mit der vollsten Sicherheit entnehmen,

dass derselbe aus der einst weltberühmten Werkstättc

der Mis!t3«;Hn in Mailand hervorgegangen ist.

Wien : I r Grfinder dieser gimnitigen Plattncrci,

PeiTolo, damal» lin|^ venlorben wiur, lo sind doch

noch srine Marken, wie wir in der beifolgieBden Figur

in n, ri und A ersehen, von seinem Sohne und Nach-

folger, Tomaso, bcibchahen worden. Den Chiffren

nach zu urthLi.'jn i-,t iiiitji dtrj'--_--i l'.nkt-l .\nti.ir.:ij m
jüngeren Jahren an der Fertigung mitbetheiligt gewesen

(c und f).

i ei
•«ff Ä ^ ^

• / ST /l

Die Missaglia (fibrten diesen Namen von dem
Orte der Herkunik de« Pelrolo, einem Stadichen in der

Bfiann; ihr eieenitichcr Pamilienname in nber Nigroli.

Petrolo starb um 1400, 'l'omaso um 1468. Antonio

lebte noch 149^- Damit sind die MeiMer de» Werkes
sieheigestclli, '1

Friedricli der SieRrciche. der Eigcnthümcr des

Hamiiches. i»t der Sohn Ludwig des Bärtigen und

wurde 14x5 geboren. Seit 1449 KuriBrsi, war er eine

hervorragende Heldcnj;cst.ilt in der unseligen b;i)«ri&ch-

brandenburpischcn Fehde 1450— 146^ und wurde, seiner

trot/ii;«n Gcmüthsart wegen, >der bilae P^ilz« genannt

Er starb 1476.

Der Harnisch, aus Schloss Ambras herrührend,

findet sich in den ältesten Inventarcn der Waflen-

«ammluni^ von 1583 und 1596 noch nicht, doch ist er

in Jakob :i Schrcnck's giusscm Kupferstichwerke

• Armamtnt.irium hetoicum« elc.ib«gonn«n ijUithaauh-

gegeben 1601) Fol. XX genau abgeWIdet.

Tatcl III.

I . UcitcrbarniiiCh •Xnfs Königs Maximilian I.

Dieser Hnrniüch ist in seiner Zier ganz «Jinlich wie

der des Erzherzogs Sigismund «v( Ta<el IJ, i. gehalten.

Auch sonst solhe er einen gothischen Reiierhamisch

") Üorhcin» Wcnticlin Werke .XfailunJer Waffenschmtcde

in dcD kaäiierhchcn SjiTi>nilun(:cn. Jjihrhiich der kun^ihisioriachcn

Sjmmlun£en dex Allerhöchsten Kaisexhauses. Ud. IX.

*) MilinQim I. nhrtc cm von 1508 ae dcB Titel rtmiichcr

Kaiwr.

' darstellen, atier mit Neuerungen, welche es klar be-

weisen, welchen «csentlichen Einlliiss Maximilian I.

auf die Umwandlung der Harnischtrachl in der Re-

naissancepcriodc genommen hat. Der Helm stellt

j
äusserlich noch eine deutsche SchaUem dar und ist

I

doch in »einer Constraeiion bereits ein hw^ndischer
Helm, der öm kragen umb(»cct«. Statt des Bartes

bildet sich ein Kinnreff. Die Achselstücke sind vielfach

:
trithterformift geschoben, citu: ! i li •: ili- K inij;

1 b.ild wieder aufgab. Das Armzeug ist in den Ijeugen

I

durch Folgen geschlossen. Sehr elegant ist die dreimal

I gescbtftete Brust geschnitten. Wir sehen an ihr bereits

I Bauchreifen und an diesen ziefrelformi^e Beintaachen.

Di:- ]'-r.,u ili l'i ^nieuges ist ti:i,-1; rlir ,ilt'-re. Die

An-^;n.ksc]iuht Liiiien in Schnabel ays und besitzen

I

Vorrichtungen zum Anheften noch längerer Schnäbel.

Auf den Muscheln des Beinieuges finden sich

die hier wicdcigegcbenen Marken:

Das rechtaatehende ist da« Zeichen der behfird-

lieben Ueschau von Augsburg, der sogenannte »Stadl-

p>r> iPinienapfel}, das linksstehende ist die Marke des

Meister-j Lorenz Culman, genannt Helmschmicd.

I

Dieser berühmte Waffenschmied ist um 144J
als der Sohn de» Flattners Georg geboren; er wird

' 149t kaiaerlieher Hofplaltner und arbeitet vid für

! Kaiser Friedrich III. und MaximiHan I. Von ihm ist

zweifellos der priichti;' 'i cni ch gefcrti^'t, in welchen

gekleidet M.ixirr.tiian I. <:u Herde sitzend auf dem
berühmten Hi'lzschnittbl.itte von Hans Burgkmair (150B)

dargestellt ist 'J Lorenz starb 1315.

Setner Form nach dürfte der Harnisch 1493 ge>

fertigt sein, seine Höhe beträgt T-fio2 Meter. Der

H.iinlsch Ntiimmt .lus dem üesitze des l^rzherzogs

1 crdinand \<>n Tin>l und wird berdts in dem Inventar

von I59t> erwähnt. -I

Der ursprüngliche Eigcnthümcr steht so hoch-

bedeutsam in der Geschichte da, dass wir einer Angabe

von biographischen Daten Uber selben wohl Ober^

hoben sind.

2. Prunkharnisch angeblich des Königs Philipp I.

von CoAtilien. Dieser pr.ichtvolle Harnisch ahmt sehr

glücklich das Costüni der Zeit um etw.i ijiifi n.ncli.

Der burt,'undischc Helm ist mit Blumen und (iranat-

äpfcln geziert. Die .\chscln und .Armzcuge haben die

; Form von gepufften Acrmcin und sind thcils in ge-

stempelter Arbeit geziert, theils geStzt und vergoldet

Brust und Rücken sind mit Streifen ausgestattet, welche

mit violettem Samuit überzogen und mit durchbrochenen

'j üaHvh, ii. Hieb den /weiten Ahdrurle von iji9, der

ente vxm 1506 war Butuh nicht bck;innt.

BMhcloi Wendelin. Au^aburgcr \V«:Tcuuhmicik tlt.

Jahibiwli d*r kawthiMoschn S>mai|«iicea. IM- XII and XIII.

Hadittiga Bl XIV.

Digiiized by Google



— 3 -

vergoldeten Sllbcrplutlcn belegt sind, in welchen die

Embleme des VUeBsoFdcM dargestelk encfacinen. Um
den Hah herum Muft die Colane dieses Ordens. Um
den burf;undisclien Ihlbrock vollends d-.ir/.usiellen, ist

an der BnisJ ein bis an dio Knice reichender Schooss,

i1m .S: K..i,' .
'i' l: 'lij:^. Dei-selbe ist in !cr:L'l:r;.iv-,ij;c

l'aitcn Kclncoen. jede zweite derselben besitzt wieder

ähnliche durchbrochene Auflagen auf Saratr.t, wie auf

der Brost und dem Rücken. Die dazwischen liegenden

waren eiiut mit Stoff belegt und der ganze Schur/ mit

IWndevn ge:i:i'. «it rli; rings herum .ingcordnctcn

Spalten noch tiktniittii lassen. Der Schurz ist vorne

und rückwärts ausgeschnitten, um den Harnisch zu

Pferde benützen zu können. Das lieinzeus <^>t

und vergoldet. Die OberseliMdielaelitenen (Diechlinge)

leigea die verhaute Tracht der Landsknechtsseit im

mi-part{. Die Schuhe sind breit und stumpfabschliessend.

Der H.irnisch besil/.t eine Hiihe von i ^o Meter, ist al -

in seinen Dimensionen nur für einen etwa sechsjährigen

Knaben berechnet.

Der Meister dieses herrlichen Harnische« ist un-

bekannt. Die Arbrit deutet auf niededindiiche Pro-

venienz, etwa des Fiaocis Scrao cu Brüssel, des Hof-

plattners Maxintilian I.

Dass dieser H.irnisch Kiinig Philipp 1. zugehört

hatte, beruht nur auf Tradition.' i Inden älteren Invcn-

taren ist ',eincr nir^endi erwähnt. Seine Form'-- n vtimmen

nicht zu den Lebensdaten dieses Königs, der ge-

boren und 1506 gestorben ist. Viel eher, ja genau

würde dessen Form und .^Iter zu dem spiiteren Kaiser

Carl V. stimmen, der ijixj geboren, zur Zeit der Ferti-

pung wirklich sechs J-ihrc zählte ur.l i.ich seit

19. Janner 1501 den Orden des goldenen V'licsses bc-

sss, nicht aber zu l'hiüpp I , der 1506 im Alter von

3K Jahren aus der Welt schied.

Tatcl IV.

1. i'runkh.u'ni.sch des Könij;^ Ludwig II. von Un-

garn. Derselbe ist blank reich mit geätzten

Verzierungen ausgestattet, in welchen kleine Schlitze

in Quadraten angeordnet daigestdit sindi deren Mitte

RoseHen im Vierpati enthalten. Oieaes Motiv ist an

allen Theilen des Harnisches gleichartii; durch$;cfahi t.

Der bnrgundisclic Helm besitzt unterhalb des einen

noch ein zweites t;ilierformit;es N iMr. Die Brust tragt

am Oberrande eine liordüre und darin eine gckrOntc

und gelliigehe Jungfrau,*) in der Mitte der Brust und an
mehreren anderen Stellen des Harnisches erUiekt man
das ineinander verschlun^'env Monogramm SB. Das

Bein^eug besitzt Stumpffilsse.

\ Sscken, Dr. E. Fteihcrr vor. Die k. k. .\:iibf«5Ct Santinlung.

Wien t>»59.

') Lsitoer Quirin. Die WsSTeniunmlung den Oettetrcidu-

I

Der Harnisch, seinen Formen nach etwa 1515 ge-

sdilagen, ist nur einem Knabenhamische vergleichbar,

seine Höhe benagt nur 1*57 Meter und sein Gewicht

nur li SS KiKignimm: er entspricht jedoch der be-

kannten überaus schwiichlichtn Constitution dieses

Kiinigs. Liiilv. II. hatte stets deutsche Kleider ge-

tragen; es stimmt das auch mit der allgemeinen Form,

endlich wird ihm der Harnisch schon in den Utesten

Inventaren des Wiener Zeughauses, aus welchem er

stammt, zugeschrieben. *) Das Monogramm deutet vcr-

: muthlich auf die heilige IClisabcth, die Tochter des

j

Königs Andreis von Ungarn, Landgrälin von Thüringen,

welche zu den Schutzheiligen Ungarns zählt. Bei

Gelegenheit der Festlichkeiten anlitsslich der Heirat

Ludtmgll. au Wien 1515 beschenkte Kaiser Maximilian t.

[
den jungen Bräutigam >m!t einem geligerten ross und

Uber das mit einem goldgeäti'ten krisilichen kOriss, nach

l'.i L-ij>nmass seines leilj.- Diesen »Icllriss*

durttcn wir wohl hier vor uns iinoen.-)

Der Harnisch bes:l/( keine Maike eines Meisters,

ist aber bestimmt von deutscher, wahrscheinlich Marn-

j
bcrger Arbeit.

j

Ludwig II., der Sohn Königs l.i '\'..
i

.".

1470 geboren und fiel in der Schlacht bei .\lohacs am

29. August

a. Ganser Hamiaeh für den Brshertog Carl.

spi«tcr Kaiser Carl V., begonnen und unausgefertigt ge-

blieben. Dieser Harnisch mit getriebenen Pfeifen,

Schlitzen und Puffen, die sogenannte 'verhaute Tracht

der Landsknechte* wiedergebend, ist, vom kunstlecbni»

sehen Gesichtspunkte aus betrachtet, insoferne von

hohem Interesse, als er unvollendet, nur hammerfeitig

gediehen, gewissermasscn einen Prunkharnisch inv

Werden darstellt. Wir sehen, da er nuch unpulirt

und blos vorläufig zusammengestellt ist. Jeden Hammer^
schlag «tid jede Spur destVeibmeissels und vermögen

der mAhevollen Aiheit des Plattners geaan ta folgen.

Der Harnisch, fllr eiben elfjährigen Knaben berechnet,

: datirt und stinimt auch in der {•"orm mit der Harnischtracht

von 1512, er ist mit Ausnahme des Visirs, das vielleicht

nie begonnen wurde, vollständig.

i Ueber sein Entstehen sind wir ziemlich genau

unterrichtet Schon im Juli 1511 befahl Kaiser Maxi*

! miti.tn der Innsbrucker Regierung, sie möge »seinem

I lieben söhn (sic'l Erzherzog Carl, durch den Flattner

Hans Payr in der Silbergasse »cini ii fTui/en kiirits-

schl.agcn lassen. Dieser .Auftrag blieb, vermuthlich weil

' Payr dazu nicht Zeit fand, unausgeführt. Im Jänner 1512

erhick die Kammer in Innsbruck den kaiserlichen Befehl,

'1 \Vcn;c1 Q. Monwasnla Naafsria« histariei. Salin, 1.

De mnnc Lsdovici Kgi«>

') Fu|;z«r |ah. JM. Spilgsl d*r Biuea «ic. Nilmbwg tCU,

Csp .WH. pag ijis

Nach h.in:lKhriri)ichen .\urzeichnuni;en dts l^aist^rtichen

Ratbc» Or. Dsvid von Schäoberr im QsoUea im StMtballctei-

Aiehivc au Innsbrack.
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dem Hüfplattncr Konrad Scuscnhofcr >Her;;üp Carls

hosen und joppcn« zu i^bcn, damit er darnach einen

*küriss« machen könne.

Ungeachtet Scusenhofer ubenna in Ankpruch ^e-

nomincn ww, begann er die Arbeit, ja er erhielt

auch einige Vorbezahlung; nbcr die Au f.iti^:.:-iK

vcrz6j;erte sich dennoch und umsomciir, al, dit Aus-

»ierunj; derselben in üoid und Silber in Au^sburt; halte

eitolgen sollen. In dieser Zeit von i^ii bis IJ13 aber

war derFriM fiber ceinen in Aibeit befindlichen Harniwb
völlig hinaiii0ew«disen, m du» die VolleMduBf uter-

bleiben musste. In dem Sltesten Inventaii« vom Sdiloss

Ambras in Tirol, woher der Harnisch stammt, heisst

CS über selben: «Kiiiser Carolus etc. weil ihre majestät
j

noch cm jnngcr herr gewesen ist. Ein nnauagenachts
|

harnaich etc« I

"Wie wir vorhin bemerkten, ist Carl V. 1900 ge* 1

boren.

Tafel V.
,

SchwererRosthamisch des Kaisera Maximilian I. I

l)i«><;« vollständige »Kosst;clicf;er« ist von ausjjeieich-

neter Auslührung. Der Kosskopf ist geätit und ver-
j

goldet und ist nuf selbem der römische K-iis«radlcr
^

dargealellt. Das Stirnscbildchen ist mit dem Wappen
von Neu^Oesterreich und Buigvnd bemalt. Der Hals-

p.inzcr -Kan/,« jjenannt, bvstcht aus untereinander

durch Pan^erieug verbundenen Schienen, auf welchen

das ,-\ndreaskrcu/ Kcät/t erscheint. Die Ziif;clblecbe

sind geblaut und sind auf ihnen in \Veiss:il/un); die

VVappen von tslrien, der uindischeti Miirk, Steiermark,

Plirdt, Oesterreich ober und unter der Unn«. Kärnten,

Tirol, Portenau, Elan, Burkau und Kyhurp dargestellt. I

In dem Urustzeuj;«, il'ürbu'.^' Kcn.innt, ist ein lini;el in '

t;clriebener.\ibeit eisielitlich, der den üindenschild in den

Händen liült. I):e Hcdeckunf; der Croupe, das •ücli«'j;er«

im engeren Sinne, besteht aus Schienen, an welchen die

TMchen tnldend bcidcEseita gekrönt« Doppeladter mit

dem Bindeonchild im Herzherabhkngen.Kackwgmendet

dcnielbe in einen Drachenkopf zur Anfnahm« des Ross-

schueifes. Der Sattel, ein so^jcnannter »Krippensatlel',

ist am \'orderslej;e mit Kupier belegt, auf welchem ein

Löwenkopf ersithtlich ist. Die l'olstcrunf; ist mit f;e-

preutem Leder überzogen. Der Kossharnisch ifiii;i

nirgends die Marke eines Meisten, doch deuten manche

l'linzelheitcn darauf, daM derselbe Nttmberger Arbeit

um etwa I ^uÜ ist.

|

Tafd VI.

t. Sogenannter Normanlscher Helm aus dem An-

fange des XILJahrhunderls mit in die Spitze getiiebcncm

S^eileisUteke, an welchem noch die L&eher lür das

zugehörige Pmuefzeng cricennbar^nd, und fcslen Na-

seneisen. Die Fonn findet cieb im Oriente wie in nmeren

Lindein bereits im X. Jahrhundert Deuttich erblicken

wir derlei Helme in der berühmten Tapete von li.iycu\

dargestellt Das Exemplar wurde in Mähren in einem

Grabe anfgefandea.

s.Httndt>i$ugel. Die Hauptfarm derselben stellt sich

als eine Weilerbildung der Bcckenhaitbe dar. .\m L'nter-

rande erblickt man noch die Locher für das den Hals

schüticndc Pan7cr/eug. Den Unterrand entlang finden

sich noch weitere Spuren eines gehauenen Ornamentes

in gotbiscben Stile. Das Chandtterialiaehe an der Hdm-
form ist das spitz vorgetriebene absteckbarc Visir, das

einer Hundsschnauyc ülmlich sieht. Die Augenspalten

sind kantig aufgetrieben, der l'ntcrilidl, um dasAtbmen
zu erleichtern, vielfach durchlocht.

Die HundsKUKcl ist die alltrcmeinc Kopfbedeckung

der gemeinen Spiessknechte im XIV. Jahrhundert im

westlichen Deutsehland gewesen, woher selbe aueh den

Namen »ü«ij;ler' erhielten, bi'k.uint ist der Uufjlerkrir);

1^75, In welchem InKram von Con/i mit i.S.oöo mit

derlei Beckenhauben ausf^erüstetcn Knechten itiu-jlcrni

die althabsburgischen Erbgüter zu Aargau angriff. Das
Exemplar (Ohrt den nebenstehenden Helmschmied-

Tempel:

liX

J. HundsgUKcl, ähnlich der vorbcschriebencn, nur

ist das vurKctriebene \'ittir unterhalb der Augensp>alten

dicht duichlocht. Dieselbe ist unveniett und titgt keine

Meislermarke.

I

Hclrii Jts (jcotl; Castriota, Kür-sten von Al-

banien, genannt SkjiiiiltrbeK. Die l-orm dieses Helmes

ist ;ent der älteren Heckenhaubcn. welche auf der Stirnc

aufsitzen, nur ist der Obertheil mehr abgerundet. Der
am Unterrande angenieteteLederslreif ist spitereZugabe.

Mit dem Sclieile] ist ein /ii'j^tiiikopf mit Hurnern aus

Kupfer getrieben auf^esclyt, «clcher vergoldet ist. Das

Schcitelstück umgibt ein breites Band aus Kupicrbicch

mit vcr:;oldeten Kosctten. in deren Zwischenrüumen

cingravirt, paarweise (;cordn<^t <^i<^ folgenden Buchslaben

in spätgothischer Minii'l-I> i sift /u lesen sind:

in > j^c • ca • to - le • bt

Der Text dieser Cbifiren scheint lateinisch, die

Paarung; dirselben Itihil bei niihcrcr I ntersuchunK zu

der Annahme, dass damit eine Arl W'affcnsc^cn aus-

f;edriickt ist. Rinzcint 1. 1 weisen fast unmittelbar

auf die Titel dieses I'ür&Lcn hin. Wir dürften nicht weit

iiren, wenn wir den SehrifUeiehen folgenden Text unie^

lernen

:

aKÜmte • tncoii • afiDaiioiruin • irgi • cpiri'

üeneUcot

i> CastrioU pflcfj'.c jfflc ».einer Schriften mit dem Namen

CbriftU lu bcgtoncn. Vergleiche ISarictJUii, (jcKuiuchte Skandetfttcgi.



l>ie ,\i is; :-,;riit 1 1 ; L Ii ti.li'ich, doch orientalisirend

und dürhe itnctianistiicr iitrkunft sein.

(icorg CastrioU ist j;ct)<jrcn und war in seiner

jMgend in türkiKhen Diensten, befreite ticli jedoch

dnrch einen Handstreich und trat «ein väterfiebe» Erbe

im lipinis ;ui, 1 in vielen Kämpfen glücklich

gegen die lurken vcrthcidigtc. Er starb unb&2uungen

146(1.

3. Detttaehe Sekallern. DIcm Kopfbedeckun;;: ent-

stand aus dem Eisenhute des XIII. Jahrhun ' ji t-,. Sic

kennzeichnet sich durch die tief in den Nacken
reichende Ktm

j
c. U.ts vorliejjende Exempbr «(anmt

aus der Mitte des XV. Jahrhunderu.

6. Geüchlosiicncr llvlm. Derselbe erweist durch

seine KifTelungen seine Zu;;elii.>rit;keit zu einem Ma.xi-

miliansh.-irnische. Aber auch durch seine Zusammen-
Stellung erkennt man in ihm eines der ntanaigfachen

Versache des Kaisers Maximilian I, zur Verbesserung

der Harnischlracht. Das Objecl stammt auch aus dem
Schlosse Ambras, wuhin alle in Innsbruck von dem
Kaiser hinlerlassentn WafTenstiickc tjebraclil w.;rden.

in den Details ersieht man, wie das Kinnrell noch nicht

mit dem Schcitelstückc in \'crbindung gebracht werden

kpnnte. Das Visir ist mit dem Stirnstnip aus einem
j

Sfiicke und in dem abschlSchtigen Visir erblickt man
'

noch Kcminiscen/en an die alte Form der >lürfallcn- I

den Barte. Dttü Exemplar int \x>n hohctn Wcrthc iür

ilie Oe^chiehte der Entwicklung der HelmCoirin. Um
1500.

Tafel VII.

t. Schwert su iui4«rth«lfe Hmdam d«B Beiritze

des KSnigs Maximilian !• Der Knauf von vergoldetem

Messing ist vierkantiff, beiderseits mit mj^illonarti^cn

\'crtiefuni4t-n. Auf der einen Seite erblickt man ein

emaillirtc-s SilbiiplatlclH-n mit einem quadrirtcn Wappen,
welches die Jllasons folgender Nürnberger Geschlechter

als: der Spaltten, der Weiser, der Stromer und der

Amon enthält, auf der andern Seite ein gepretstes

Silberplättchen mit dem Gotte^lamme wie im Wappen
von Brixcn. Heide sind viel spiifere Ztrthaten. Die Vcr-

mutluing, dass in emcr dics<:r \'ertie(unj;eM ehemals

das berühmte Ooldplättchcn mit der Lhustellunf;

Christi am Kreuze, bekannt unter dem Kamen tdcT

Degenknopf Albrecht Dürers* eingefügt gewesen war,

beroht auf einer Irrung. ) Griff und Partrstangen sind

mit Hornplattcn beleyt. Interessant ist das beiKesebenc

originale Schutzlcdcr, die >Ta&chc*. Die flache breite

') Boeheiffi WcmkllA. Das gdiireft Msrimllh«« t. und der

Degenkeopf AUweclil DOtei^ Rspaiterioai C KuDilwiHtiutcbait.

Bd. Jn, lOa, pa|. 176,

Klinge aus dem .Vnfantje des XIV. Jahrhunderts mit der

I italienischen Marke ^ wturde später mit GoldschmeU

I

in Rothschinuner eesie(t,uudmitaelbemanc>ner

Seite der Tiroler Adler auf der andceen den BindenscMld

dargestellt. Später, etwa 1^96. wurde atts ersterem mit

Oelfarbe durch Uebermalen ein romischer KoniKsadler

;rcbildet. Die Scheide (1 a i aus gepresstem Leder besitat

I

Spangcnbcschliigc von verjjoldctem Messing. An Wlber

Andet sieb noch ein Theil des SchwertgüiteU. Um 1450.

Der Umstand, dsaa sich aufder Klinga derTiroter

,
Adler zeigt, las&t das Schwert ah urspriinKfich Erzherzog

I Sigismund gehötig vertnuthen. Konig MaximiKan scheint

I

erst nach dessen .\blcben, 149^1, in den Besitz dieser

I

Waffe gekommen <u sein, darauf deutet die Ueber-

I
malung.

2. Kurzcii Schwert. Bemerkenswerth ist der Griff,

dessen eSterner und vergoldeter Knaul orientalisirt und

aus zwei getheiiten Lappen besteht. Die Handhabe ist

ein StQck eines >Ainghurns< des fabelhaften Einhorns,

eigentlich ein Stück des S lir,;.h(ls eines Uohrtischcs

iXiphiasi. Die Parirslangcn siciicn einen Drachen dar.

Noch mehr Aufmerksamkeit verdient die breite spitz

zulaufende Klinge durch ihre Auuxicrung. Man erblickt

itämlich auf jeder Seile ein Wappen mit einem Kreuz

im Felde, dann beidtiscits vertheilt in lateinischen

Majuskeln die Inschrift: »COLOMANVS - EVS* und

>REX HVKGARIE'. Die Danteilung besteht in ver-

goldeter Aetzung, kann also kaum vor 1500 gefertigt

sein : sie beweist aber, dass man die Klinge selbst schon

damals für so alt gehalten hat, um sie dem genannten

Könige, der 1095 bi» 11 14 regierte, xuxusctireiben.

Alter des Griffes etwa 1505: «r ist vermutblich Ven^
tianer Arbeit.

3. Sehwcrt, dessen Klinge dem Kifaiig Mathias

Corvinus von Ungarn angehörte. Der schwi c m.i

goldctc Griff ist hiervon keiner Bedeutung; er datirt aus

dem XVII. Jahrhundert und ist erst in weit ^ätcrer

Zeit mit der Klinge in \'crbmdung gekommen.

Historisch werthvoll ist nur die bieiie zweischneidige

Klinge. Auf den beiden Seiten liest man in lateinjaclten

Majuskeln diegravirte und vergoldete Inschrift, und zwar

vorne: -MATIAS COKVINVS REX VNOAKIAI;.,

rückwKrts: .PKO KEÜF DIVINA LlXiK KT •

GREGE«.') Die Klinge ist italienisch.

Die Echtheit dieser Klinge wurde, vermuthKch

dtnreh den jüngeren Griff iiregcleitct. zuweilen bezweifelt.

Sie erweist sich aber durch ein Schreiben Königs Ma.xi-

milian 1. an Erzherzog Sigismund von Tirol, Linz,

Janner 1491, worin jener bemerkt, er schicke ihm

hier ein Schwert des Königs Mathias Corvinus und

') Zcitler in Kinem Itin. Germ. 351 bemerkt, dan ikr

König <li«s«a Schwnt geluhit haUe, »ali dje Uöhiccn vor Wien
lagsn« (?).



werde ihm auch eine lUnon« von lelbem aenden. ')

Dm Schwert atiunint in der that aus Iniialinick.

4. Schwert mit vergoldetem Griffe. Der letztere

mit noch Rothisirenden Details ist eine Arbeil des

XVI. Jahrhunderts. Die schöne, .ilte und fast unver-

sehrte KHnjje K^hOrt dem XIV. J-ihrhundcrt an. Sic

führt einige in Messing eingelegte Marken, so ein Klee-

blittt,4«R «FtmiwrWoU«>aiiidUch die Buchataben INRI.

Der Mdatar Kichnet aieh: >[•.

Tafel VIII.

:. L'ni;ariscln; Tartsche von blankem Eisen mit

iiriiium r.Mli:!'. ''.'of/jcrungcn und fiRuralcn D;ir M'jllun.;!_'n

in SchwarzitiunK- Der Schildbuckel von Mes!*inK stellt

die Sonne vor, von wchher in Aet/ung dargestellte

$ti>hlen und Flammen radial auslaufen. Der gekehlte
j

Rand ist mit Arabesken geliert. Im Felde läulit dem
|

Rand cntlanf; ein slilisirter Wolkcndcssin ; in den vier

Ecken sind die Winde als blasende Kinderköpfe dar-

gestellt. Am Unlerr-indc erblickt man den einen Weil

abschiessenden Tod als nackte Figur auf einem düiYcm
,

Klepper reitend; «ine Camposition «od metsteriia/ter

Darstellung, die Sehr an das berühmte Bl.itt 4 der

Apokalypse Albrecht D&rer's von 1 408, .die apokalypti-

schen Reiter' ci innert. Auch unsere DarstcUunj; von

etwa 1490 datiread, kann die franki&che Schule nicht

vertengnen.

z. Unigartoch« Tartaehe. Dieselbe ist ein Eizeugntss

mittelalterlichen Schiltcrhandwerks, von IMi mit Per-

ßimcnt überzogen, versilbert und bemalt. Die llaupt-

ium entspricht jener der im spiilercn .Mittel.Tlter in

Autnahrac gekommenen türkischen Schilde, welche im

XVI. Jahrhundert wieder verschwanden. Die Kcmalung

ist sehr einfach und in Art eines Holzschnittes in

Strichmanier durchgeführt. Ringsherum läuft ein

4
"

i' ircndcs W'olkenornament. In der Mitte ist eine

Juü^Uau, zwischen Hlumen sitzend, dar^'.'stelil. .Sie hält

ein Schriftband in der Rechten mit der Inschrift in

Fracturminuskein: >t<tO't-Ul. • -C-t«!!«. d. Ii.:

Ich wart im garten. Der Slit steht der asterreichischen

Schule nicht ferne. Wir dürften mit dieiein Schild« ein

AusrOstungsstilck der ungarischen Garde Maximilian I.

als Ki.nin von Ungarn vor uns haben, die in einzelnen

Repräsentanten wir wiederholt im > Theucrdiink« er-

blicken. Deutsche Arh«^ um 149a

^ Sattel aus dem Bcaitic des rttmiaeliMi KSnigs

Wensel I. Derselbe besteht aus Holl, der Vordcnte;;

ISuft oberhalb in zwei Schnecken .iuü, von welchen eine

leider wog^cbrochcn ist. Aul der erhaltenen liest man die

Inschrift in Ivifenbcin; t» • flot • iicl| • JltClf- btC

) Chmet. Oeit. Ccichicbtafondtcr. I.

• «•••« (aus der Noth). Der Siu iai mit £lien-

beid belt^ und damit in sehr llachein Relief eine

fließende Draperie dargestellt. .\lle übrigen 'Ilieile sind

mit ri^uren in Elfenbein bclcet. Die Motive sind thcils

Allegcirien, theils sitnl < iv-4 ,lirMi - iIl; r. in ir.

tischen Poesie des späten .Mittelalters, andere, wie

der sein Junges anhauchend« Uwe, sind wieder

dem Physiologna entnommen. Vorne an der Gabelung

findet sich, auf einem Herz aufintzend, der Bachstabe t
in Elfenbein cinüelest, genau so, «-ie er zu mehreren

Malen in der Hibel dieses Königs erscheint. '1 Dieser

Huchst i jL c, .1 .V. M 1, auf des Königs zweite Gemahlin

Sophia lUuphcmiai deutend, als auch das Auftreten der

sogenannten »Hademagd« nnterdenDarslcllungeil,laiaett

keinen Zweifel über den niapr&ngUchen £igonthOmer
Obriß. Ueberdles finden sich auch zwischen den Qc-
•Mlir'i tli r römische KOnii;sadler. Der Qruod istkoball-

bUu bemalt, eine spatere rohe Zutliat,

Wenzel ist 1361 geboren. .Ms romischer König

Nachfolger Kaiser Carls IV., er starb 1419. Wenzel war

bekanndieh sn Wi«n in der Qefimgenschafi gehalten,

aus wddier er 1403 eatflob. Es liegt die Vermulhang
nahe, diesen Satlet als lu den Gegenstanden cihlend

anzunehmen, welche derselbe bei seiner Flucht aus

dem Pr^hausc am Kienmarkt zurtickgelaäsen hatte.

Tafca IX.

1 . Prunkbamisch des Grafen Eitel Friedrich von

Zollern. Derselbe ist blank, mil schmalen gekehlten

Strichen, welche mit reichen N cr/.icrungen von /arter

Zeichnung in Goldschmclz geziert sind. l>cr Harnisch

zeigt noch ältere Formen. Burgundischer Helm, Kugel^

brüst, halbe Ellenbogenmuscheln und schwere Eison-

«chuhe (OehsenmSuter). Die vielen Ornamente mit ein-

gestreuten I-'i-,juren weisen sehr nahe auf Israhel van

Mcckencm. Um den Oberrand des Bruststückes ist in

Goldschmclz die Col.\ne des Vlicssordcns dargestellt.

Wenn laiahel vanMcckenem wirklich die Auszierung

dieses aabSaen Hafnnchea fertigte, was sehr wahr-

scheinHeh lat, dann ist dieur nicht später ala 1505
vollendet worden. In wetehem Jahre am 13. März Israhel

gestorben ist, er ist aber auch oiclu iilter als von 150I

anzunehmen, weil Eitel Friedrich den Vhessordcn erst

am 19 Jänner dieses Jahres erhielt.

Der Harnisch trägt keine Marke an »ch, ist aber

zwcifelaohne Nfimberger Arbeit.

Eitel Friedrich war Maximilians I. Obersthofmeister

und 149s der erste Pr<istdenl des neugeschaffenen

Reictaakamnergcrichtea; er «tarb 1512.

2. Turnierharnisch des Grafen Andreas von

Sonnenberg. Derselbe ist blank mit schmalen gekehlten

und in Gold geschmelzlen Rändern, von meisterhafler

'1 SchlosKcr Dr. JuIjuh, Die BfldcrIUTi.trtchrifien des K(>nig!i

WcDZcl 1. jabrb. d. kamthbtofiaGhen SaiBmlungen, XIV. Band.



AusführunK. Burgundischer Helm, Kugelbrust, Achseln

mit Brechrändern. Geschlossene Armbeugen. Ange-

schobene Beintaschen, breite Eisenschuhe mit Kehlungcn.

Auf der Bnst finden üeb noch Spuren von HnligW'
danteUangon m Ggldadiindz (eine St> Barben); auf

|

dem Rücken iat in gicieher Teehniic die heilige Maria
[

dargestellt. i

Auf einem Wechselslücke dieses tchdoeil Har- I

ntsches Anden sich <uei Marken.
|

t U I

I

Die erstere ist die Beschaumarke von AuRsburR, ,

letztere gelifirt dem berülimten Waffenschmied Koloman
Colnmn, i^enannt Helmschniied, an.

Kl ti n.an ist 1471 als der Sohn des kaiserlichen

Ilarnibi-hincistcrs Lorenz zu Augsburg geboren. Kr 1

arbeitete viel für den kaisciHchcn wie für den Uantua- '

nischen Hof und starb 1532. ') I

Andreas Graf von Soonenbeis und Friedberg. Erb-
|

trudiaen von Waldbwx war Kath dei finhcrMf» Sigis-
;

mund von Tirol und selehnete sich in vielen Gefechten 1

in den Niederlanden und in L'ng.irn nus. Er wurde litt

von Felix von Werdenbcrg ermordet.

Tafel X.

I. Geschlossener Helm und Rundschild des

CoonetoMe Cbarlea von Bourbon. Uer Helm ist blank

mit giavLlea nad vergoldeten ornamcn^rten Sbiehen

und liguialen Darstellungen : wie Ncwua und Dejanira,

Samson, die Planeten und Jngdscenen. Die AusfiihrunK

der (Ir.ivirungen ist hnndwerksmiissig. An mehreren

Stellen liest man die Inschrift: ABIA' KfcSFET • AL*
TVO - HÜNOKK. Der Kundschiid (i.a) VOn ähnlicher

Ausstattung zeigt in der Mitte einen Stern, von welchem

acilt Strahlen autlattfen. In den breiten Randstrtifen

Mgfin sieh abwcchaeiad eis bekrünle* Jenealemkreuz

und ein R.

Beide Stücke stan 111:1: .11, i1l:;i Besitze des Erz-

herzogs Ferdinand von iirul und wurden wahrschein-

lich durch den Diplomaten Busbccq in Frankreich er-

worben. Im Jahre iSab entgingen sie nur in Folge

einer Verwechslung ihrer Uebeifllhraflg nach Paria.

Beide Stücke, vielleicht ÜRaniöiiach, dalJren von
ungefähr 1520.

Charles von Bourbon, Herzog von Bourhonnais,

ist I4S9 geboren. F^r focht ruhmvoll für Franz I. von

Frankreich, von Intrif;ucn des Hofes verfolgt, bot er

1523 «eine Hilfe Kaiser Carl V. an, stritt siegreich bei
1

Pavia 1515 und fiel beim Angrifle auf Rom 1527.*)

*) boehcim WenrfeLin. AufisliuTger Tliaincr etc. Jalirbuch der

kuDMhwtoriKlieo Ssnmhiogsn. Bd. Xü, XIV.

Sadiea. Dr. Eduard FfcUierr von. fite k. k. Ambta*«
Sanalani^ Wien 18».

Schild aus der Schale einer Kiesen>,childkri'>te

(Chclonia Midas). An der .^ussens>eite erblickt man, in

lasirtcn Temperafarben gemall, die Darstellung : Maa--

lius Torquatos dem am Ufer de« Anio überwundenen

Oallier die Torquos abnehmend. Toakaniache Schule

dea Quatmeentoi. GtMgtmä,

3. rri;;jri-.<;()e Tartsclte der ungarischen Garde

des Königs Maximilian I. von Holz mit Pergament

Sbenogea mit in freier Hand gepressicn Ornamenten

geaicrt und vergoldet. Die Verxierangen zeigen gothi-

airendea Blattwerk der EiefaiB mit dem dea Cmiatqifel-

baumes veiaehlungen. Deutsche Arbeit, um 1490.

Tafel XI.

1. Geweihtes Schwert mit den Insi^nien des

Papstes .luUus II. (della Rover c . D.isscILc. y^in der

anschnliciien Länge von t5o'5 Ccntirottcr, besitzt einen

Griff aus verguldetem Silber mit blauem translucidem

Email, in dessen Versierangen vielmals die Wa|ipenflgw

der Familie detia Rovere ah Motiv erscheint Auf der

flarVijr Klinge erblickt mnn I.t vcr,:Ti IJlV.i .\tl;i.i".;j

heiligen l'ctrus und Paulus, das Wappea d.i> l'ap.stes und

die Inschrift: IVLIVS • IL- PONT- MA.K • ANNO • VII.

Dabei befindet sich noch die Scheide (i.a), mit

rothem Sammt ttberxogen und mit dwvhbrocbenen

Auflagen in vetgoldeiem Silber und prachtvollea Emaila

in champlev^ ausgestattet Bemerkenswerth erscheint

der in Roth und (iold gewebte Oürtcl. an welchem

die Schnalle ihrer Emails wrgcn besondere lJcob.ich-

tung \'-': ii-r.:.

Seil dem XU. Jahrhundert war es Sitte, dass der

Papat alljährlich in der Chritliuicht ein Schwert und

einen Hut weihte, um diese an Fürsten zu tihenendeo,

welche weh um die Christenheit oder den piipstlichen

Stuhl besonders verdient gemacht hatten. Dieses von

1510 datircndc Schwert dürfte allen Daten nach an

Kaiser Maximilian I. verehrt worden sein, und ist damit

ein bedeutsames GedeokstQck an dieLigue von Cambray.

2. Reiterschwert. Der ürilT von blankem Eisen ist

theils mit .Mes»ing belegt. Der Knauf ist schnecken-

förmig gebildet Die 100 C!cntimetcr lange Klinjjc i .s

oben einschneidig und läuft erst unterhalb zweischneidig

am. Unter den Klingenacfamtedazmchen eriiliekt man
die ahn Solinger Marke: die gekreuiten Flenel.

Der Wappenschild mit Kauten im Blason deutet auf

Baicin. Um 1300.')

"j Lcitncr Qunin. Die WsflcnuuniDhing <te» öttcfT. KaiKr-

haiatt.



S, Schwert mit »Iter apiU «ulaufander italienischer

Klinge. Der kiine Griff öl bdedert, der pyraniiden>

förmige Knauf, die lapfugi^hndeten Feriretangen, üuwie

der breite PaiirrinR sind von grauem Eisen und mit

s-iLj.tL- 1 1 )ld- und Sü'x 1 1 ui- . ge/iert, die schon stark

abgerieben, doch noch sehr ueriich gezeichnete Jagd-
j

und Kampfscenen erkennen läcat. Itatieniseh, UiMedea

XVI. JahrbundeiU.

4. Schwert des kaiserlichen Feldobersten Ulrich

v«Mi Scbellenbeiv. Ein echtes LMidsknechtschwert mit

verRoldctcoi Oriflie. Die S-Airmig gebildete Perintangc

endet beiderseits in Schellen; eine Anspiclunj; an den
j

Namen. An der ledernen Scheide (4.») ist ein tvige- '

iiuint: -. II: steck, befindlich, für S Messer (4. bi dienend,

von denen noch deren 6 vorhanden sind. Uic (iritTc

dieser Messer enthalten Inschriften, die in ihrem Zu-

Bemmcniuiige Verte aus einem älteron Minaelied er-
)

kennen lassen. Wir lesen hier Folgendes: »Kain . fred ,

j

on . sie — ich . hof . und . rihfcl . d. — ah mit gluck. 1

— ich , wart . der . zit . — ich . lid . und . schwi^» —
ich kJaR . das . nit . s . m . — als , ir . tu . lieb. —

«

Die .Mcsscrkhnjjen tr.i{;cn ein »((eres Ktingen-

schmicdc/eichcn. Das Kreut ,

Ulrich von SchcIlenbertJ, geboren um l'+S-, Duclor

der Rechte, w.^r Ritter und Feldoberst, der rühmlich in

Italien^ besonders bei Pavia focht. Er ward ijjo

kaiserlicher Ho&ath und starb iSSÜ-

5. Venetianische« Schwert. Der Gnif mit Bügel

ist von EiBcn. Die Klinge mit 65 Centimeter Lünge
ist an der Schneide s&geartig gebildet und endet in

scharfer Spiue. ') Derlei Sehnerter führten die Marine-

Soldaten der Republik Venedig alt Eotcrwaie um 1530.

6. Kleines Strettbell von Eisen. Sowolit die Beil*

klinge als der Stiel und der Griff sind mit schonen

and zierlichen Veriierungcn in Schw.ir/.ätzuns aus-

gestattet Der Griff ist mit Draht umwunden. Die Waffe

ist der italienischen leichten Reiterei des XV'I. Jahr-

hunderts eigenthiinltch. Um i$y>.

7. Streitkolbcn des Matthilu's Lang, liribischuls

von Salzburg. Derselbe besteht aus vergoldetem Silbei,

der Kolben ist mit Eicheln bescut. Alle Füllungen des

Kolbens und des Stieles sind mit translucidem Email

ausgestattet, welches jedoch schon sehr schadhaft ist.

Die Technik ist venetianisch. Der Griff ist mit geätzten

V'er/ieiungcn geschmückt.

Die iCuschrcibung ist schon in den Inventuren

von I$96 angemeriit. Italienisch, vielleicht venetianiKh.

um 1500.

Leitner, L e.

Tafel XII.

Feldharnisch des Kurfürsten Johann Fried-

rich von Sachsen. Derselbe ist geschwärzt mit breiten,

blank gehaltenen und mit meisterhaft gezeichneten

Verzierui^gen, in Aetzarbeit auagestatteten Streifen und

Randborlen. Bemerkenswertb sind die Dimensionen

dieaea ifamwclies, welche auch der bekannten Leibes-

fülle dieses FDrsten entsprechen. In den erwähnten

Actzstrcifcn, deren Laubzüge eine Meisterhand verrathcn,

finden sich zahlreiche ftguralc Gestalten eingestreut.

Der Stil weist auf jenen des Lucas Cranach. der ja

am Hof« des Kurfürsten lebte, das Monogramm
aber auf Maihns Gerung. Die Formen de« Hamiachea
mit bargundischcni Helrn, Kugelbrust, angeschobenen

Beintaschen und hoch in die Lenden reichenden Übcr-

si:liL -kcl , hiL iiL - . endlich die breiten Kisensciluhe,

weisen auf eine Fertigungszeit um 15.IU.

KurlOrst Johann Fiiedrich ist 130 ; geboren, urard

153s KurfilrtL 1546 Haupt des sehmalkalden'achen

Bundes, 1547 wurde er in der Schlacht hä Uühlberg
gefangen und eilt IS3Z wieder in Freiheit geaetit. Er
starb 1554.

2. Gmier Feldbaroiacb des Grafen Friedrich HI.

von Füratenberg. Derselbe iat blank und mit schwarz-

gcat^ten Strichen. Emblemen und Inschrifn n .m ;•

gcstuttet. Das Bruststück mit scharfem Grit iülirt

oberhalb einen breiten geiuzten Streifen mit einem

Med.ailIon, in welchem ein behelmter Kopf, möglicher-

weise das fiildniss des Besitzers erschdat, femer die

Jabresaüjl 133t. Auf dem RückenetQcke liest nun die

Inschrift

:

ZV.M KLICK • MIT FRl- T • WlIC • GOT • WIL"
Das Plattnerzeichen auf dem Brusi&tQck ^ ^ ^

ist nicht eiuiit, ea hat die beifolgende Form v\f .

Vielleicht ist es die lang gesuchte Marke des bedeutenden

Waffenschmiedes Wolf von Landsluit. Für diese An-

nahme würde auch das baiciische Wap^vcn siHCchen,

das sich in dem MittelstceMen der sugehörigen Doppel-

brust findet.

Friedlich ünif von Fürstenberg, Hciligenberg und

Werdenbelg, geboren 1496, kümpfte in i& Feldzügcn

für Carl V,, wurde spiter Obenthofmeister Fenünands L
und Reiehsbanncrtiiger. Er starb 1959.'}

Tatcl XIII.

I. Ganser Feldhamiaeh des Landgrafen Philipp

des Grossmüthigcn von Hes^sen. I$ei seiner reichen

, Ausstattung ist dicwr Harnisch liüum für den Feld-
c gebrauch bestimmt gewesen. Derselbe ist blank, an

I

itot.

'} SchrsiKk VM Kotiing Jisob. Anninmisriuai hMsleuM.
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vialen Stellen im Pfcifcnmusttr ^''jtrxbcn und mit

«chwan geätzten oniamentirten Streifen geziert. Die

allgemeine Fomi, vorzfiglich des biugundischen 1 1 > i
>

wie nkht mmder jene der gronea, achön getriebenen

Annbicheln, der nbeb ziegelffirmtgen BcmUtachen,

endlich der breiten Eisenfichuhe, gemahnen noch an

ältere Zeit. di>ch ist die Rrust bereits tapulförmi^ vor-

KctiiL-'i'jn. l^binsi.' erinnern die .Motive der \'cr/i'-Tuiu;>-r.

in den Actzsircifcn an ältere Muster in .Miniaturen.

Wiederholt tritt der heraldische Adler wuL Am oberen

Bnntfande findet üch die geStxte Jahreaziibl 1534.

Der Meteter dieses aus der allgemeinen Mode heraua-

trctcnden HarnischLS ist -.inlit k.mnt. er roiht sich nicht

in die Augsburger- oder Nürnberger-, noch in eine

.iiidere bekannte Schule, ohne in den Details die Zunft-

mässiigkeit zu verläugnen.

Philipp der Oroatmathigie warde 1504 gehören,

regierto seit 15 18. Alt eines der Hiupter des Schnml'

kaldiachen Btmdes schlag er t$4i; den Herzog Heinrich

von Braunschweif; und n.iiitn Ihn j;cf.int:Ln. gcricth

aber in der Schlacht bei .Mühlbcrg 1347 selbst in die

Gdu^Bsehaft dea Kaisers Carl V. Er atarb 1567.

s. PmakhamlHh des FreilMnii Wilbeln von
Rogendort Dieser in seiner Form ganz ans der Scha-

blone tretende Harnisch folffi der deutschen Lands-

knechttrai.ht niit i'ufkn und Schlit/.cn. Er ist blank

und in den dargestellten Schlitzen schwarz geatzt. Un-

«erkennbar bildete er einen Theil einer grösseren

Hamischgamitur, deren übrige StQcke bis auf wenige

verloren gegangen sind. Der geschkMsene Helm schon

gehörte zu einem anderen Harnische derGamhur, die

isugehörigc I^mdsknechthaubc fehlt. Die Brust ist noch

kugcUOrmif;. Intcress.uit smJ C-'- v.citcn bauschigen

Arm/euge tmd nicht minder da- Bedeckung der (ie^U!l»•

thcile im Kücken.

Der Harnisch ist um das Jahr 1532 zu einer Zeit

gefertigt, als Rogendorf als ßefehtshaher der detiischen

Landsknechte in Spanien f icht Iii ht bcmcrkenswcrth,

sich in der Armcna Kcal zu Madrid und im

Musn' il'.-\rti!lcric zu Paris allein Harnische von gluu her

oder uhrUithcr Construction wie an dem unseren be-

finden, d;c auf die Wcritslltte des Koloman Helm-

schmied inAugsbufg (gest 1533) mückzufähren sind.

Wnhelm Freiherr von Rogendorf und Mollenburg

ist 1481 geboren. Er focht i i;ct,'cn die Vcnctiancr,

I$22 gegen die Mauren in Spanien und gegen die

Franzosen. Mitverlheidiger Wiens gegen die Türken

1529. Als Oberbefehlshaber in Ungarn wurde er vor

Ofen tBddich verwundet und starb suSomertin iS4i-'i

Beide liad gebräunt und von getriebener .\rbcit. An
der Sturmhaube ist ein gelocktes Haupt im antiki-

sirenden Stile nachgeahmt; in der Brigantine ;Schuppeii-

panzer) das Kleid eines antiken Rfimera. Die Sturm-'

haube trigt im Naefcen folgende efngestempelie Harken.

Tafel XIV.
I. Sturmhaube und Brigantine des Fninoesco

Maria von Roven-llontefaltn, Herioga von UrMno.

'1 Beri;mann Jt>3ef. Mcdii:irn äui h-rri^hrr-tc M,4r.ncr. I, :e'i,

— t'ebcr die Ficiherrcn und üraicn zu KogcndorL Sitiungi-
,

boklitt d. fcii«. Ahsdcmie d. W., VIL Bd, Heft VIL I

Die Meisler dieses berähmlen Prunkhamiiches.
die Gebrüder Philipp und Jacob Nigroli von Mailand,

sind nur mehr in der Arineria Real zu Madrid, aber
in hl «undcrnsucrthcn Arbeiten, und zwar für Ciarl V.

vertreten, l'hilipp surb um 1592. Ein dritter Bruder,
Francesco, wurde 153* Hof -Webrveigiolder (Deau^
ralor) Carls V.')

Hrsncesco Maria von Rovere wurde 1491 geboren,

diente anlanglich unter Papst Julias II. gegen Venedig

1509, fiel aber später in Ungnade und wurde von Leo X.
seiner Liintk-r beraubt, diu er :r>vr ijji wieder in

Besitz nahm. Grossen Kuhro erwarb er sich als Feld-

herr der Venctiaoer. Er starb durch Gift 15381.

2. Halber Landsknechtharnisch 4es Conrad von
Bemelberg. Derselbe i«t blank und in allen Theilen
mit schwarzgcätzten Darstellungen im Stil« der deut-

schen Illuminatoren gezielt. Der Harnisch seihet bietet

ganz den Typus der Uteren Laiidilnechthamische.
Schirmhaubc, Brust mit bereits vorlreleilder .^uftreibung

in der Mitte iTapul). ,\uf der Brust ist in Goldatzung
der gekreuzigte Heiland und vor diesem knieend der

Besitzer dargestellt, dabei die Inschrift: HILF- BEK-
AM • KREICZ. Auf der Doppelbrast findet sich obcr>

halb ein bueiter Aetsatreifen mit der Daratdiung des
Raubes Hdena in der Art des Baitel Bebam. Die
Obfigen Daratellangen mit anslaufendcii Schreibenflgen

fuhren das.-\et/:nriIcrM:jniif;i amm "T^ (ä Zweifelsohne

des Albert Cilockenton (gcüt, nach ^ XSS^J. Die

Meister dieses ausgezeichnet schönen Harnisches sind

durch ilire Zeichen sichergestellt. Auf der Haube findet

sich ne- ben der Besehaumarke von NOrnberg das

Zeichen ^ rlcs Xalcntin S:cbrLiibiii (;t:r i>;tst. 1564);

auf der Brust aber die Marke seines Schwic- _
gervaters, des Wilhelm von Wonns des Aelleren v
(gest 1539).

Neudarfer bemerkt in seinen Nachrichten Ober

NijrnberKcr Künstler und Werkleute bei ErwiUinung

Siihcnbinvjcrs; -1 .Den hat sein sciuvijhcr faft heb,

w ihtict bei ihm und si.inti ti chter im haus und ver-

gönnt ihm al^ sein kun»t und kundschafL« — Der

Hämisch datirt von c. 1532.

'; Bochrim W'cnJclin. MailRiider WafissschsHedc. Jihitech

il kunit'niist. Sammlunj;en. 1\. lUnd-

.Ncudorftr Juh. NjLhiiLhltri vuo Kun«llem unil Werk-

leuten in Nürnberg, lüj- Quelienichriften lUr KunntKcuhichlt

XBiad.

Digitized by Google



Connd von Bemeltwrg oder £lo>aebui;g, geiuont

der ktaiiM HeW) Itt 1494 gsbaran. Er diente ia den

fnuizöaiaeiMm Kriagen, war bei FHvk, foeltt als Befehla-

haber in Italien und den Niederlanden und leiehnele

sich besonders 1332 in Ungarn aii^t. Er starb 1567.

Von ihm bewahren die kunsthislorischcn Sammlungen

des Allerhöchsten Kaiserhauses in diesen Harnisch

geldeidet ein in Augsbuiig ijSa gemaltes Porträt von

Petras Doriqr (Dgtici 1} aua Meeheln.

Tafd XV.
I. Fddhandseli des KSniga Pbnipp IL von

Spanien. Dieser eigenartig geformte Harnisch ist blank,

mit breiten schwarz geätzten Zügen, welche von

schmalen Lcislcn in \ i.ti;i tlcctrjm Ac'/v.urk cin^wrfasst

sind. Der Helm ohne Kamm bcsitül einen breiten

Sonnenschirm, die Achseln tragen schmale Brechränder,

die Ellenbogenicacheln sind mit den £mblemea des

Vliesaordens in GotdStxung geziert. Die Brust hat die

Horm vv' i ; i 1543. Die schmalen Eiscnschuhc sind

vorne ab^^huckt gebildet, liinc .Marke ist nicht vor-

banden.

Der Harnisch bildet einen Theil einer t;rü&$ercn

Garnitur d«» Königa, von welcher die Qbrigen TKeile,

daniater auch ein intereiaaiitcr Harnisch (Qr den deat'

sehen Fosskampf i^enanni mit den Greifen), noch zur

Stunde in der Arnu-na Keal ?u Madrid bewahrt werden,

lir ist ein Geschenk des Königs an den Erzherzog Fcr-

din.ind von Tirol und wird bereits in dem iiltesttn In-

ventarc der Wafiensammiung dieses i*rinzen von 1583

bescfarieben. Die gan» Garnitur nt deutsche, ohne

Zweifel Augshuiger Arbeil und allen Anzeichen nach

ein Werk des berOhmten Waffenschmiedes Deaiderius

Helmschmied.

Konig Philipp 11., Sobn Kaiser Caris V., i&t 1^27

geboren und starb IS96*

.: G ,i;ui. r r^ ldharnlsch de-, K<ini;;s später Kaiser»

.Maximilian II. Derselbe ist bl.uik und .lus ornamen-

tirten Strichen und Kandbordüren in vcrf;üldeler iVetzung

geziert. Seine Formen mit burguttdischem Helm,

Achaaln mit noch hoh«i firedtrindem, Brutt mit tiefem

Qustbanidi, geachnltaleai Unterheiitntig und schmalen

Eisenschuhen weisen auf die Zeit zwischen 1562 und

I5<i4. Bemerkens« erth ist der I,at/ i>dcr (ilicdschirm

latus), eine Mode, die am Schlüsse des W. Juhr-

l'.undcrs unter den Landsknechten entstand, sich rasch

selbst bis in die hüchstcn Kreise verbreitete und um
rjTO ziemlich msch wieder verschwand.

Der Harnisch weist durch seine Marken deutlich

auf den Meister. Wir ersehen an mehreren Stellet} da»

Zeichen der Nüinberger Beschau und die Marbe mit

dem »»uro ürimme «^•'< rJ-ctx n« Lüwen.

Letzteres ist die Marke des Conrad Lochncr, eines

der bedeutendsten Nürnberger Flaitner (gest. 1567),

der auch von 1542 an am Hofe zu Prag ihütig g<e-

waaen war.

Kaiser MaxiDfliatt II. ist 1527 geboren. Rdmiaeher

König und von BShmen 1562, von Ungarn und

Kaiser seit t5t>4. Er starb 1576.

.Aus den Emblemen am Kamme des Helmes,

I unter welchen der römische einkopngc Adler erscheint,

ist zu entnehmen, dass der Harnisch zwischen i$62

und 1564 geiertigt sein mvsate.

Tahl XVI.
KuBsharnisch de» Ruprecht Pfalzgrafcn bei Khcin.

Dieses Rosszeug zählt durch seine Ausstattung mit

schmalen Riffelungen in die Kategorie der ogenanaten
Maximilians-Harnische; er ist blank und an den min-

dern und sculpirt-jr. Stullen in Goldschmelz gezieil.

Die Rossstimc hüt cintn Salamander ausgetrieben. Die

Streifbuckel des Fürbugs stellen Löwcnküpfc dar. Der

Sattel besitzt bereits Schenkelwülste. Das Hinterzeug

(Uetieger) ist aus gekreuzlen Schienen gebildet, die

unterhalb in Buckeln enden, mh welchen Schellen

dargestellt sind. Das Rosszeug von vermulhKeh Aug»-

burger Arbeit, datiit von c. T$o2. Es bcsiiit keine

Meistermarke.

I

In den ältesten Invcntaren ist der Gegenstand irrig

dem deutschen Könige Ruprechtvon der P{b1z(I352-I41o>

zugeschrieben; ea ist das eine Verwedislung, die auch
' in Scfarenck's von .Notzing Kupferstichtwerfc: *Arma-

mentarium heroicum« (begannen 15SJ, herausgegeben

I lf>oi) übergegangen ist. Es ist aber klar, dass derselbe

seinem «eit jüngeren Namensvetter, der durch seine

Fehde um das Erbe Baicrns gegen Kaiser Maximilian

bekannt ist, angehört. Sie fand durch die Eroberung Kui-

Steins und das Ableben Ruprechts 1504 ihren Abschluas.

Kuprccht ist 14S: geboren; seit I4<)9 mit Elisabeth

\oa liaicrn vcrmiilt, starb er im Alter von Jaiircn.

Taf. l .\\ II.

Leichter Kossharniüch (Gcliegcr) des Königs,

sptteren Kaisers Ferdinand I. Derselbe ist blank mit

theils getriebenen, theils geätzten und vergoldeten

I

Emblemen und Ornamenten. Auf dem Vordertheilc

iFürbugj wi; ..r. ,1 Taschen des t'roupcgeliL-gers sind

i\)cergotthciltii uiiJ Sirenen d.^rgestcllt. Der Bezug des

Sattels besteht aus verblichenem rothcm Sammt. Aui

I
einer der lialsschienen liest man die Jahreszahl 1547.

[ Schon im Jahte 1539 lieu sich Ferdinand durch

, seinen HofpJattnerJürgSeusenhofer Innsbruck einen

r Harnisch und ein »Gelieger« (erti;:eii. x^.fj beauftragte

er Seuscnhotcr, seinem Sohne Er/hcr/og Ferdinand

einen Harnisch mit allen Doppelstücken ') und ihm

I

selbst ein »geliegcr. inmassen er ihm zuvor 11510

l^macht«, zu fertigen. Dieses Gelieger erblicken wir auf

I
unserer Tafel. Beide erwähnten Rossharnische, ganz

von gleicher Form, kamen durch Erbschaft in den

i '-^ Dicwn UcrniKh cnehao wir auf TaJd XXI. 1.



BefuU des Kr/hci /ogs Fcrdin in i \ > r. Tirol und wurden

im Schlosse Ambras bewahrt. Jener von 1539 wurde

1 S<yj auf Uefchl Napuleon's I. mit anderen wcrthvollcn

Harniuhea nach Paris geführt und wird heute im Uanie

d'.Vrtillerie bewahrt

I rt; Seusenh 'fi 1 . ^ir. Sohn des kaiserlichen

U .ipptnmcistcrs Han^i, im um 1516 geboren, er erlangte

grossen Ruf als Waffenschmied, als welcher 1 : i -
fli

Hof vric für zahlreiche ausländische Könige und Adelige

beschäftigt war; er starb IS59> *)

Tafel XVIII.

1. Starmbaube, dem Kaiser Carl V. zugeschrieben.

Dieselbe ist von Eisen, blaak ^halten und in getrie-

bener Arbeit ausgestattet, durch weiche ste zu deti

kunstvollst gestalteten Waffenstücken zahlt. Das Scheitel-

stück ist durch verzierte Bänder in Lünetien jjetheill,

welche in zahllosen kleinen Fi(;uren Sccnen enthalten,

welche der Aeneide Viigil's entnommen sind, wie auch

iateinnche Inadirifien an iieiden Seitea besa|;eii. Diese

Scenenreihe setat sieh auch auf dem Qesiehtsidiina,

den Ohflappen und dem Genicksehirm fort. Auf dem
hohen Kamme erblickt tnan die C'mttergestalten de»

Olymps. Der Meister dieses durch seine trefflichen

Compositirmcn, wie durch seine vollendete .Ausführung

hcnrnngenden Kunstwerkes ist bei dem Mangel einer

dabinnalenden Bejeichnmig nicht fesIgetteUt; doch

linden sich in manchen Details Aehnlichkeiten mit

Werken des AuKsbur^er Meisters Desiderius Helm-
schmied. Die Sturmhaube stammt aut dem kaiserlidien

Lustschlrisse I.axcnburc.

2. Ungarische Sturmhaube Sisik, in deutschen

Inventarea auoh ZlMhlae gmaadit, des Orafea

Nielas Zrinyi, Bwus tob Cntalka. [Kese Sturmhaube

des in Ungarns Geschichte so ruhmvoll hervortreten-

den Befehlshabers ist von der gewöhnlichen Korm
dieser ursprünglich orientalischen Kopfbedeckung; sie

ist blau anj;elaufen und mit breiten primitiv gearbeite-

ten Ornamenten in Goldschmeiz geziert. Nebst einem

Sibd mit-dem Wappni des Grafen und einem Hcrmelitk>

pslz (schupfiinctrle) wird sie bereits im WafTen-laven-

tare des Schlosses Ambras von 1583 beschrieben.

Graf Zrinyi ist ijiS Rcboren, soll bereits bei

der Belagerung vi^n Wien ij-') mit^cfochten haben.

Brieiehoele sich besonders I5i2 gelten die Türken in

Uncarn aus, wofür ihn der König aum Tavemicus er-

nannte. £r fiel nach einer beispiellos hartnäckigen

VcrthcidiRunK der Festung Szi;;cth, bei welcher selbst

Oer Sultan dahingerafft wurde, Ij6&. Sein Haupt ruht

in Czikithum, der Rumpf wurde in Sageüh beerdigt.

,
Schunlierr D. Der HaraiKli KsiiSss Fmm «m Ffsnlurskh.

.\rchiv tiir Tirol I.

Schunherr H. uml Bcehciin W. r.in HarniiL'i IirzhcrZL>j^

FcnbDsnd von Tirot Mitiii. d. k. k. C«at»komtüi>siuo, n. F.,

VI. undvn. M.

3. Burgundischcr Helm des Königs, später

Kaisers Ferdinand 1. Dieser Helm, blank mit ^'eatzten

und vergoldeten Venierungetk, nimmt durch die son-

derbare Form seines Visvs^ welches übermässig Spitt

vorspringt, und der Sehaaute eines Fttehses Kleichi,

die .Aufmerksamkeit in Anspruch. Diese Forn-. da
Schembartvisirc, wenn auch zur Zeit der Fertkj^unj^-

u"i -o Jahre veraltet, i.it^i; du :h den praktischen

Zweck, im K^schlosücncn Zustande dem Träger das

Athcmholen zu erietdilem. Sie erinnert wohl auch
lebhaft an die aogenannlen Hundsgugeln. (S. Tafel VI.)

Auf dem Kamme erblickt man beraldiseh« Embleme
des Königs, d :rci' .i i, : . sich erweist, daas der Helm
vor 15^7 gesclÜJ^;L^l w^ide.

Im Nacken zeiRi sich die Marke des Innsbrucker

Flattners, und seit 1555 königlichen Hofplaitners Jörg
Seusenhofer. Der daneben geschlagene Bindensdiild

beseiehaet die k&nigliclie Haraisebkammer«

ii9

Tafel XIX.
Pnuikaehild, dem Kaiser Cari V. sugeschrieben.

Dieser Schild von Cetnstem Eisen zähh /u den beriihm-

testen Metsterwerken der Treibarbeit. Derselbe, etwas

bi/arr conlourirt, mit ]> 1 1 ii i ,:Iii-n K. ;.-.-n in den

Kckcn, enthält in fünf Lunetteti Sccnen in nackten

Figuren, in welchen das Leben eines Helden K^schil-

dert wird. In den einzelnen Bildern ersehen wir:

I. Den Aiuiug zum ibunpie und den Schwor der Sol-

daten. 2. Den Kampf des Helden. ,. Dli Held über-

reicht dem Könige die Spolia op::.. i, 4. Lt tcicrt den

Triumph. 5. Das letzte Rinjjcn der Ueberwundencn.

Uberh.^lb erblickt man das Haupt der Zwietracht, unter-

halb das Antlitz des Friedens. Zwischen diesen Lü-

netten wird der Raum mit meisterhaft modelGitiia

nackten Gefangenen aasRefiillt, welche in ihrer Zeieh-

nunK und Modcllirung an iihnliche Giulio's Romano
erinnern, jedenfalls aber der romischen Schule ange-

hören. Der Kand des Schildes, wie die die Lünctten

umgebenden Uänder sind in feiner Goldtausia geziert;

ebenso sind die Gewänder und Rfisluogsthefle der Fi-

guren in Gold gczicn.

I

Von diesem FtachtstScke iialicniiicher Kunttt um
15 511 e\istirt eine nicht minder werthwollc Wieder-

holung, die, -^itis i\rr Prager Kunstkammer stammend,

nun im Schli •; . Grafen Wrangel zu Skoklaster

I

am Mälarsee bewahrt wird, aber in den Ecken ver-

! stümmelt ist. Spätere Kachahmuoeen dieses Werkes
sind in Paris imd anderen Ölten wiederholt aufgetaucht.



l atel XX.
I. Prunkdegen, dem Kaiser Carl V. zugeschrieben.

Dic Lf Degen besitüt ein üefiiss aus geschnittenem

Golde, mit den reichsten und zartesten Verzierungen

in opakem Ismail von geschmackvoller Zeichnung.

Sowohl vai dem eifönnigen Knaufe irie an den Enden

der Parirstengen erblickt man ttiiende Engetskj^pfchen.

r>i : f'il if J'^t mit gesponnenem Golddraht umwunden.

Ute Urific und spitz ^ulaufendc Klinge trägt die spätere

Marke des berühmten Mailänder Klingen-

Bchmiedes Antonio Piccinino (geb. 1509,

gest. 1S89). Dabeiauchdu zugehöi^Oitlniid-

besebUgie (la).

In dieMm Prenkdegen erblicken wir die berTliehst

nusgcnchmückte Blunkwaffe, nnd u'ncs der M.h ln'li-'n

Werke der italienischen Ooldsclui;:i:t-ck.uni,t^lcihitu|j;.')

t'ngeachtel der Herkunft der Klinge aus Maiinnd,

diitfte die Ooldschratedearbeit, die wiederholt irrig

Benvemno Cdlini lugeschriebeB warde, aas Ploreni
|

Slamnicn.-}
i

z. Degen. Der Griff aua grau angelaufenem Eisen,
|

sowie der Atuati der KHnge sind mit eingc«ehla|^er
;

Goldiauaa in ungemein sarter AiafiQming geiiert.

Zwischen gescltmackvollen Arabesken zeigen sich An-

sichten von Städten. K.inipf- und Jagdscenen. Die

Klinge beutet iwci Mail.indcr Stempel, deren Meister

t

unbekannt ist Auf derSefamalaeändesKliiqtittaiiiatzes

liest man den Namen des Tausialon DAMIAMVS 'DE
NERVE— ME * PECIT, was wahrscheialicli: »Da-

mianus de Ncmn. Vcnctus ir.e fecit, • KU lesen sein

dürfte. Da-i Werk datirt um 1360.')

3. Courtelas. Langes Hiebmesser, italienisch Col-

teUggio. Das Gefass in Kiscn geschnitten und theil-

Weise vergoldet, sSlüt za den gefichmackToilsten Kunst> 1

eRct^iisen der besten Zelt der Renaiaaance. Aufdem
|

Knaufe zeigen sich phantastische Figuren im Hoch-

relief zwischen (ein gearbeiteten Ornamenten. Die Enden
der l'urirstangen bilden gebundene rfcrdcschiidel. Die

schwere Klinge ist mit geschnittenem, in (iold und

) Ikaumc'iit C. l.ri 'i-ur d?» Epecs. Der Vcrfiiier hat die

»chimsttn Exemplare " n ;m_
i '\ _ r tcfn und Ütst-ii «ua Italien und

['rankreich darin aufi^eiiammcn, aber %om Gexicht^p^inltte der

CiMaposilion v>ie der l'rocht i!cr .\u<9tatlung itt kein Kxemplar

darunter, das. dem hier abgebildeten an die Seite gestellt weiden

luinnic

) Arneih
J.

Studien Uber I). Celliei. I>cnkM.'brtft«n d«
ka». .\liailcniic der W issLnschaJicn Bl, |X ItStk Vo|l, mcb

|

Plön E , Henvenma Cellini. Paris, isüj

IJotheiin W. hiailiiuder Watienachmiedt- etc Jahriiuch

der kunotbittonwhen SamoiluRgcn. Bd. Ein Loi eniu ik

MaiMi war >Wabf««raaldi« an kaiiarii«lMn Hefe vaa ijM U»
j

an icIncn Ted tst)- Hn KhiMlaibeitMr de N«vs Jsl

Silber tauschirtem Bandomament geziert. Die roth-

saiiKvi',! n-: Scheide (3a) besitzt getriebene und vergoldete

Messingbeschläge. Der Meister dieses um 1565 datircndco

Werkes ist unbekannt, doch dürfte dasselbe aus einer

Mailänder Werkstätte herriibreii.') Ein diesem sehr Ahn-

lieber Courtelas, sicher von dem gleichen Meister, be*

ritiilr! -.icb i -, Mn-.rr ä'Ar-illrrie in Paris, wohin er

au& der Waffensammlung Napoleon's Ul. zu Picrrc-

fonds gelangt ist.

Tafel XXI.
I. Ganxer Feldbarnisoh, blank mit geätzten und

vergoldeten Strichen. Der Harnisch, vui uin:Lmein ge-

nauer .\usführung. datirt nach sciriLn i irmcn um
15^7. V.r trägt an mehreren StillLi n-bu d-r Augs-

burger- die Marke des berühmten Pkuaent Matthäus

Prauenpreis.

Der ältere Ftauenpieis slaili 1549» derjüngere und

Sohn dcaaaiben gleichen Namei», nidtt minder bedeu-

tend, lebte noch 1563. Es ist somit nicht ganc sicherge-

stellt, von welchem derselben der H.irnisch gefertigt ist,

zumal beide die gleiche Marke führten. Manche Um»
Stande deuten auf den iiitercn .Meister. Der Hanrisch

stammt sicher aus der kaiserlichen Hamischkammer
zu Wien und gehörte nach sdner Gröeae dem Erz-

herzoge Maximilian, dem nacbherigen Kaiser, an. Die

sichere Grandlage für nne Zoschieibutig desselben ist

aber veriOKn gegangen.

FcUlInirniM Ii. zu einer vollständigen Garnitur

de» Erzherzog« Ferdinand von Tirol gehörig. Dies«

Garnitur blank mit geätzten und vergoldeten Strichen

und getciebenon Emblemen wird wegen der in den

blanken Feldern eingestreuten einIcApflgen Adler:

»mit den Adlern' genannt Sie wurde im Jahre 1547
von dem Konige Ferdinand I. fOr 8«nen Sohn b«d

dem Plattner Jörg Seusenhofcr in Innsbruck bestellt

und trägt auch dessen Marke.

Die Actz.-^irbeit ist von der Hr<nd des Innsbrocker

Malers Hans Perckhammer, die Fiitterongen «tid Vor-

stösse fertigte der Sückler Frans Weigerer. Die ganxe

Garnitur kostete 1158 Gulden 8 Kreuzer.')

Jörg Seusenhofcr ist als der Sohn des kaiserlichen

\Vappenmeis)eT>. Hans ti;n [;iO /.u Innsbruck geboren

und starb dortsei bst bald nat-b rc^S.

') I-eitner Quirin. Die W al:cr,iÄn:iijluns lic» üsterreichi

sehen KaiÄcrhauic». Wien, i.styj— ih;-.!.

0 Schbnherr ü. und Ikieherro \V. Eirt Harnisch Krzhcrxog«

Ferdinrnd wn Tind. Miuh. d. k. h. CanUskenaiiBiea, n.

VL tmi VII. M.



Erzher/og Ferdinand wurde 1529 geboren, und

trat nach dem Tod« seines Vaters die Regierung

Tirols an. Br beMiligte in nm Peldzügeü gegen die

TSilwn und atub 1595.

Tafel XXII.

(. Halber Prunkharntüch mit Rundschild des

Erzherzogs Ferdinand von TiroL Denelbe ist schwur;:

angelaufinii von getnebetier Arbeit, thnls mit Gold-

tauaia venncrtt theils vergoldet. Von diesem Harnische

sind vorent xwei Stücke hervorzuheben, velche einem

italienischen Meister anKehinen: die Sturmhaube, wcRcn

ihrer Form, »mit dem I-owcn.mgcsichtc«, und der

Kundschild »mit dem Haupte der Medusa« benannt.

Beide Stücke von nnüfaertrcfflicher Schönlieit in Zeich-

nung und Ausführung sind eine frühe Arbeit dei fae-

rühmten 1:^usiator^ Lucio I'iccinino in Mailand, des

Sohnes des bereits ;,'cnanntcn Klmgcn<!chmiedcs Antonio

I'iccinino. Sein Monogramm erscheint auf dem Schilde

unter den fipuralcn Darstellungen, welche den Stil des

Csrado&so an sich trafen.

Die Brust mit dem RQcken, dem Kragen und den

Aditeln Ist eine spAtere deutsche Arbeit, von an sich

immerhin trefflicher, aber doch minder gelungener

Arbeit. Auf der Brust ist Neptun und Sr»mson, auf dem

Rücken Jupiter u: - ^ \ ulcan in Hclicf d ii ,:c teilt.

Erxherzog l-'crdmand Hess die beiden oben-

erwähnten vm 1552 Rcfcrtifjtcn und von seinem Vater

ererbten StOeke ^üter zu einem Harnische erginsen,

in welchen gekleidet er hiuAg in Oelgeffillden und

Kupferstichen dargesicllt ist. ')

Halber Pruokhnrnisch mit Rundschild des

Erzherzogs Ferdinand von Tirol. Gniu »nj^elaufen,

getrieben und (heils in Goldtuusia reich ge/iert, theils

vergoldet. l>ieser unveigtetcbliche Harnisch bildet den

HauptlheH jener Ausrüetung liir Mann nnd Roes, die ge-

meinlich als die «Mailandiache Rüstung« bezeichnet

wird, «jnd die in dem Verlassenschafts-Inventare des

Erzherzogs von 1590 mit den Worten verzeichnet er-

scheint: >I)ie Miiyliindisch eisengetriebne rüstung,

so vom kaufmann Scrcbcj erkauft worden ist.« Oiese

Angabe bezieht sich, wie sich aus den Acten des

Statthalterei'Arehivs zu Innsbraclc ergibt, auf den Hai-

lander Treibarbeiter und Tausiator Giovanni Gattista

Serabactio, welcher diese Ausrüstung 1 5O0 dem Erz-

liLL. 'L mi j'.joo Kronen lieferte. Die Zeichnung der

Ornamente und der zahlreichen tipjralcn Sujets sind

zumeist der Mythuto^^ie entnommen, aber auch die

romantische Poesie der italienischen Renaissance qieh
hier in geistvoHer Auffassung mit hinein. So erblicken

wir u. a. an der Sturmhaube als Motiv il'r Fi^m

Urea, jenes Ungeheuers au» dem Ardcnnerwalde, be-

nütcti «elchca Arioat in seinem Orlando fiirioio im

>) Beehciin W. MaHinder Waflcwchoilcde^ JahAudi VL \

XLII. Gesänge schildert. Die Ausfiihrungen vcrrathen

eine vollendete Meisterhand, die Goldtausia ist von

einer ttaunenswerthen Reinheit und Feinheit. Das Werk

dhlt n den herrlichaten der Mailändischen Waffen-

schmiedekttnst *)

Tafel XXIIL
1. Sturoliaiib« «nd XaadieMM dta Ershenegs

Ferdinand von Tirol. fi«ide Im antikiiircnden Stile

' der späten italienischen Reimlssanoe sind von grauem

leisen, getrieben _nd theils in Goldtausia verziert, theils

vergoldet und versilbert. Auf der Haube erblicken wir

wieder ein Ungeheuer, jene Phantasiegestalt, die in

, Arioat's Orlando {urioso im VIII,, IX., X. und XI. Ge-

sänge erschciiit. Die Kammiigur bildet der Orca des

XLII. (icsangcs. Auf dem Schcicelstückc erblickt man
Neptun und Hercules. Auf dem Schilde ' 1 ai sind in fünl

Lünctttn Thatcn des Hercules un J L>a\ :J mit ( xili.ith

dargestellt. Die Rückseite ist mit rother Seide ge-

füttert, wilche mit prachtvoller Stickerei ausg^eiiert ist.

I Beide Stücke sind nach Stil und AusHIhrung unver-

I
kennbar von der Hand dw Ciovanm Battista Serabaglio

j
in Maibnd nnd um 1963 gefeiligt*)

2. Ros8Stirne von blankem Eisen, in getriebener

.Arbeit und mit schwarz geützten Oniamenten auf

Tupfgrund reich verziert. Wie bei Kossstirnen über-

haupt häufig, so bildet auch hier das Motiv der Aus-

I
zierung des finntalen Theilea >der Salamander«, in

phantastischer Auffassung. Die Treibarbeit ist \on

aussergcwöhnKch virtuoser Behandlung, so dass ein-

zelne Theile frei aus dem Relief herausti ct' r. i l

Kossstlriie gebuitc zu einem reich ausgestatteten Pierde-

zeugc (Plandie) aus l^dcr und stammt nach den

allen Invenlaian »us der erzhersogliclien Waffenkammer
zu Graz, somit atts dem unprüngh'chen Besitze des

Erzherzogs Carl von Steiermark, von wo rt'ji lic- cn-

stand im vorige» Jahrhunderte nach W ien gelangte.

Das Kosszeug war vermuthlich Au^buiger Arbeit

I

um 1560.

I

3. Prunksehild von blankem Eisen, mit reich

omamantiiten figuralen Darstellungen in meisterhailer

Treibarbeit geziert In jder Mitte ist Jason dargestellt,

I

der das goldene VKess ergreift. Ringsumher erscheinen
' phantasievoll gezeichnete Ornamente mit eingestreuten

nackten Figuren im niederländischen Stile. Die Zeich-

nung zu diesem prachtigen Kunsttmrfce dürfte von der

j
Hand des Hofmaleia des Herzogs Albrecht V. von

I
Baiem, Hans Mielich (gest 137z}, heirOhren. In dem
gewählten Motive ist ohne Zweifel eine Anspielung

auf den unbekannten Eigcnthümer zu erblicken, der

Ri',lt.'T iiii'-ns tjf.vr-tn war. Nachdem acv

Gegenstiknd aus der kaiserlichen Hamischkammcr hcr-

) Boehcim W. I. c.

«) Bathein W. L c
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rührt, so könnte man mil einigem Grunde annehmen,

daas er als Geschenk Albrecht V. von Baiern, etwa

um 1365, an König Maximiiian II. gekommen iaL

Taiel XXIV.
I. und t. Sollwert und Degen nir oyenaiiiiten

MailUndischen Rüstung des KrzherzoffH Ferdinand

von Tirol gehörig. Arbeit des Mailänder Waffen-

sch: lliIi-, (jiovanni Oattiita Scrabaglio von 1560. Die

Helte, beide von ähnlicher Zeichnung, sind von grauem

Eisen in prächtiger Schnittarbeit und in thcils eingc-

schlageoer Gold-. Iheils aufgeschlagener Silbaiiausia

verziert. Die Klinge des Schwertaa ht am Ansätze

jene des l)e;:;cns aber auf diesem und läng!> eines

Tbciles de& f)achcn Ciratcs mit eingeschlagener Gold-

und Sütertausia verziert. Letztere trigt tueh die be-

kannte Marke 1^ welche "^ic «;;irrirll als Mailänder

Arbeit erkennen lässt. 1 Siehe .lucü l^tlcl XXII, 2.) Bei

dein Schwerte ii) ist auch noch die Scheide !2a'i und

das üehange vorhanden. I>as fieachlige des letzteren

ist in gesdunackvgiler Zeielinitne eitelirt und thcOs

vergoldet.

3. Degen. Das Heft ist von graugeßUrblem Eisen

und mit atifgetchlagener Silbertansia in geachmack-

voiler Zeichnung verliert. Die fsioe Klinge tcggt ivu3*-

«tehende Marken:

und den Namen des Klingenschmiedes PICTKK • BKAS •

VON-MEIGKN. Der Meister ist unbekannt. Meißen,

eigentlich Meyf;cn, ist eine kleine Ortschaft Ostflanderns

in der Nilhe von Qent. Der Griff ist nach halienischem

Hntter gefertigt aber von vermulbiieh tuederUndiKiier

Arbdt.

4. 4a. Schwert und Doleii. Die Hefte beider sind

von Eisen in der bekannlen unnachahtntichen grauen

rUrbung, die den Mailänder Kiscnkun ,t a l: 1, 11 eigen

tat, und mit feinem liandornamcnt in iioldtausia gc-

aicrt Beide Klingon tragen die Mailänder Marke und

die eines unbekannten Meisters. Die Form des Dolch-

grilica ist veneliamsch. Arbeit von e. x^JO.

Told XXV.
I. Turnierhamiseb, den Bnhenoge Emst au-

geschrieben. Dieser Hurnisch wie auch der nächst-

fglgcndc ist iür eine der letzten Uc&techaitcn: für das

»neue wehtche Ge-stech iiber die Flanket (pallia) in

Gebvauch gewesen. Derselbe ist blank gehalten und

nur an emigen IJcatandtheiten mit breiten Fällonw-

menten in theib sehwanar, theila vcigoldetar Aetzung

ausgestattet, die an sich schon die Augsbtirger Orna-

mentistenschule verrathetl. Der Kamm des aufge-

schraubten schweren Stcchhelmes ist in vergoldeter

Actzung geziert und darin beiderseits eine Jungfrau

dargestellt, die eine Schale in der iland hält, in der

ein brennendes Hera liegt. Zwischen dem filattoma-
' ment steht die Jahreszahl 1571. Wird der Helm ab-

gehoben, so Jteigl sich an dem Obenande des Brust-

stückes die Hcschaumarkc Augsburgs und da» Zeichen

dl.-, \\ a*civ.d::iii'jiU : Anton PelleRh»ti*er: jtJ^ d»»

sogenannlc »Dreibein-.

Pcffenhauscr ist 1525 geboren und starb zwischen

j
Mai und Oetober 1603. Arbeiten dieses letzten der ge-

feierten Meister der WaRlenachntedelennat AttgsburRs

linden sich im kfiniijlichen historischen Museum in

Dresden, sein vorzüglichste» Werk aber in dem Har-

nische des Don Sebastian von Portugal in der Armeria

Real in Madrid.')

Eraheraog Bmit wurde 1553 geborett, kam 157t,

also gerade im Jahre der PertSgung dieses Mamisches,

aus Spanien nach Deutschland. Die Darstellung auf

dem Hclmkammc steht ohne Zweifel mit der Absicht

der V'crhctrathung des Prinzea in Beziehung, lir

Starb 1595.

2, 1 urnicrharnisch, dem Kaiser Maximilian II.

zugeschrieben. Die Form dieses Harnisches ist ganz

dieselbewie jenedes vorherfeesehriebeaea. Der Hanüieh,
ZV einer grSssercn Oandtur gdtflrig^ von wdehcr in

der Sammlung noch aecha Harnische venditedener

Form und zwei Turniersättcl, in anderen grtissercn

Sammlungen aber, wie in der Rrcmitagc in St. Peters-

burg u. a., weitere einzelne Thcilc vorhanden sind, ist

I

blank und mit breiten FüUomaraenten in theils ver-

goldeter, theils Sehwan-Aeuiiag vertiert. Die Garnitur

datirt von c. 1570. der ganze Typus bis ins 1-inxelne

entspricht völlig den Arbeiten des berülimten Augs-

burger Waffenschmiedes .'Vnton i'jüjnl .luscr, obwohl

nirgends eine Marke desselben zu erblicken ist Die

Zuschreibung beruht lediglich auf Tradition, doch ent-

stammt die Garnitur der kaiserlichen VVaffensammlung

und die ainzeinen Harniache entsprechen ziemlich der

Statur dieaea Monarchen. ^

Tafrl XXVI.
I T. SturinhAubc und Uund«child des Errherzogs

Carl von Steiermark, mit getriebenen, tlieils In Gold

I tauschirten, theüs vergoldeten Arabesken und üguralen

Emblemen. Auf der Sturmhaube erblickt man Curtin«

I ii-irhcirn \v. .\u(;shuri;cr \v»-t>rmchaiiedeii Jahrbuch der
kun»^I:is:. Sa;i-.mlun^;eii- XU.. XIU. I'd.

L<'iincr (,i-.iirin. Dk \V4l?cn>..tmBdaaB dsaHaumichiielico

KaiKthiuica. Witn, tHiü—iSjo.
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und Horatius Coclts, der Stiinc die KuldRcschuppten

ko&se Neptun». Der Kundschild von Hob ist mit

bnunem Sammt üfaerrogen, auf welchem in der Form
voa PlM|iieN £e cbdirlcii BmUeme wliBeaiitet sind.

In tetzleren stod Bruttbilder rfimncher Imperatoren

dargestellt. Heide Stucke erscheinen in den alten In-

ventaren der Waffenkamnier lu Graz auf>;e{ührt. Ita-

UeniaclM Arbeit um 1575.

Erzhenog Carl, der jüngste Sobn Ferdinand In

wurde 1550 gebaren und etarb nach Janger und nkbt
tttiglflcldkher Regierung Steiemurlts 15^,

Sturmhaube und Rundscbild. Beide in Kisen

getrieben, Mnd theilit in Goldtausia geziert, thcils ver-

goldet Auf der Sturmhaube erblickt man Onippen
musidrander Peiaanen zwischen lYophilen. Auf dem
Mittelfelde des Rundscbildes ist in einer figurenreieben

Sccnc d.is t'nhcil des Paris datgestellt. Die Corapo-

sition Rclit auf eine Jlandzcichnung Kaphael's zurück, ')

die sich aber nur in Stichen von Marcanton lU. 24;)

und Marco da Kavenna (B. 246) erhahen hat Ein

Rundschilid desselben Meisten im Zeughaute xu Berlin

{Nr. 61477J enthilt die gleiche Scene nach Marennton

^nommen mit einigen Varianten. Der vor1ief;ende

Schild weicht dadurch, dass die Fraucngcstalten sammt-

lieh bekleidet cruchcincn, noch weiter vom Originale

Kaphacl's ab, das Costüm vcrräth die Mantuanischc

Schule. Dem Vermutiien nach gelangten beide Stücke

als ein Geschenk des Herzogs Wilhelm von Hantua
i;6i an dessen Schwager, den Kaiser Maximilian II.

Die ornamentalen IJcigabcn, sowie die gAnzA technische

Behandlun« weisen auf die Weriistitte des Locio PiC'

ctnino in Mailand.^;

Tafel XXVII.

I. Geweihtes Schwert. Der 0-45 Meter lange

Griff von Silber und vergoldet, besitit eÜMa reich ver-

zierten Knauf, »uf welchem das Wappen des Papstes

Kna V. {Ghislieri) ersichtHch ist Die Parirstan^en

stellen licf^ende Hermen dar. Die flache, breite, l't/

Meter lange, bis zur Ilalftc vergoldete Klinge tragt die

Inschrift: PIV.S- V- I'ONTII liX ÜPTIMVS M.WIMVS-
ANNO II. (i}6b.) Die Scheide (la) ist mit durch-

brochenen Verrierungen in vergoldetem ^ber belegt^

unter welcher man c:n Medaillon mit dem Bildnisse

des Papstes, die Heiligen Petma und Paulus, ferner

dielnschi :! I I'i ' V • P • M - A • II erblickt. Auf dem in

üold gewcijstf) liürtel wiederholen sich gleichfalls die

Wappen und Insignien des Kirchenobcrhauptes.

In den Verlassenscbafts-Inventaren nach dem Ab-
leben dea ErxherzogaFerdinand von Tirol, aufgenomraen

isgfi^ wird das Schwert mit dem folgenden Nachsätze

'I V»5iri Vilf. lidll. Mil»noi. V.. p. 411.

>} Boetwim W. MsiUnder WalienaebBilad«. JabibiKh dar

kuDilMal. denadiuqcen, Bd. tX.

erwähnt: »solliches schwerl hat irer füni'luli cimch-

laucht erzhentog Ferdinanden .etc. babst Piu» der iunlR

peesentiren lassen.«

2. GswelbtoB Sehwcrt. Dmwtbe besilzt die an-

sehaliche Qeaammtlänge von t6S CentiiBeter. Sein

Oriir ist von Silber und vergoldet Der Knauf enthfilt

das Wappen des Papstes Gregor XIII. (Buoncompagno!,

1 dessen Figur, ein wachsender Drache, auch dort, wie

I
an mehreren anderen Punkten als Decorationsmotiv

I

erscheint Die Scheide (aa;, gleicbfalls mit durch-

brochenen Venseningen in vergoldetem Silber belegt,

sowie der in Gold gewebte Gürtel tiägt wiederholt das

Wappen des Papstes. Auf dem vergoldeten Gürtel-

. be!>chli»L;v rruti tl:e Inschrift: »GKIvf ii ilvI\"S •

1 Di:CIM\ S 1 I K i iV.S l'ONTIFEX MAXIM \ S .\ \I..

I

(»5^*3 )

j

In dem oben angefahrten VerlassenschaftS'lnven'

I
tare von 1 596 beisat es bei Erwihnnng dieses Schwertes;

»und hat solliches schwert der pabst Orc.^orius c'.r 1 ;.

ir fürstlich durchlaucht (Erzhcnog Ferdinand) den

Q. maii anno 1382 isic!?) durch den bisehof Sporeno

I prc»entiren lassen.«

Tafel XXVIIl.
1. Ungarisches Schwert mit arabt.<icher Klinge

des Georg von Thuri. Der Grift ist aus vergoldetem

Silber. Die breite flache Klinge besitzt Verzierungen

in Tausia von sehr blassem arabischen Gold, femer

in araUscher Schrift und Sprache den Anfiingsvem der

4S. Sun des Korans (ßnn des Sieges):

»Fürwahr, wir haben dir einen offenbaren Si^
verliehen, damit dir Gott deine früheren und späteren

Sünden verzeihe.

<

I
Weiters die Worte: II t t ^ ;.;r:macht Muhummed

I AI Annsari«, d. i. Mubammed der Medineaser.

I

Georg von Thuri, aus einer altadel^n Familie

Ungarns, war i^^jf) Hefehlshaber der Festung Palota.

nalim bei Raab den Pa&cha von Stublwcis&cnburi; ge-

I

fangen und fiel ij7t gegen die Tfirken bei Kanizaa.

2. Prunkdegen. Der Griff is' a : .'.i t zierlich ge-

schnitten, vergoldet und mit kaltem Emaii geziert, das

zum gn'iNSten Theile ausgebrochen ist. Der Knauf, so-

wie die Enden der Parirstangen bilden vortrefflich

modellirte Mohrenkopic. Die geflammte KKnge ist aus

einer geraden zugeschliffen worden hnl'cnisch, um 1590.

3. Spanischer D^en. Der Gri£f ist aus grauem

Riaen« von aSerikh gmäunitener Arbeit. Auf dem

I

cjrlindiischen Knaufe ii^t ein Reitergefeebt dargestellt

t Die lange feine Klinge trügt die Marke und den Namen
des Fertigers der berühmten >Thomasklingcn«, Thomas

Ayala von Toledo, der am Beginne dea XVII. Jahr-

hunderls arbeitete.

IS
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4. DtutschM Rappiar. Dar Griff mit doppeltem

FutMachttttbagel ict von geschwärztem Eisen und mit

Rankenornament in aufge^chlasener Sllbertausia ver-

schmale Klin(;e tragt die einKC-

und den Namen des Solinger

des Meves E«ms, (emer die

in Kupfer taacchirt.

aert. Die lange

schlagcnc Marke

Klingenset)nue-

Jabreacahl itfij

Tafel XXIX.
Vorder- tind RBekselte eines gaosen Pnuik-

harnlsches de» AIcssandro Farnese, Herzog von

Farma. Derselbe ist blau angelaufen und auf allen

rikcticr-. r.-A- ^;.jtr;'j Lienen vcrfjöldetcn und .TjrMlhirun,

mit zahlreichen Fif;urcn, Mascarons und i cstons ge-

«iertcn breiten Streifen ausgestattet, die unter sich

wieder durch Fnichtguirianden verbanden sind. Die

Fütterung von Seide, sowie die VonUSne aus Uauem
mit O >l:lb -^uhen c^rändertcfli Sammt «nd noch
jjrösstemlicils vorhanden.

Auf dem geschloüscncn Helm icigt sich \'enus,

Amor und Apoll, Krieger, Putti 11. dgl., auf der Mitte

dea Visji« ein Imperator mit Speer und Sehild, Statt

des Kammea aitit auf gegliedertem Dorn äne fni pia*

sliech gearbeitete Harpj'e auf dem SehtileMttcke. Auf

den Achseln erblickt man gehörnte Mascarons, Götter-

gestalten und Allegorien. Auf der Mille der schneidii»

gebildeten lirust ist ein Medusenhaupt, darunter David

mit dem Schwerte des Goliath dargeatellt; auf dem
Röchen Jupiter anf dem Adler aitzend u. dgL Aehnlich

ist das UcinicuK, welches für Fanicrachuhe eingerichtet

ist, aiiS};cMaltct. i

Der Harnisch jühlt (1^ n llendttsten Werken

der Kunitt im WafTengebieti;, <:i sract durch seinen

Stil, wie durch seine Technik den Typus der .Mailänder

Arbeiten an sich. Morigia bemerkt in seinem Werke

>La Nohiltit di Mibmo« '), dan der noch jetzt (1595)

lebende Lucio I'iccinino in der Auszieruns des Eisens

im Relief mit Figuren, wie Tliierc und ürtjteskcn etc.,

ebenso wie in der Tausia Werke geschaflen habe,

welche zu den kostbarsten und auserlesensten (cose

rare) sihlen; so habe er auch emen unvergleichlich I

schönen Harnisch (Armatura) fKr Seine Gnaden den
|

Herzog von Parma Alenandro ramese und för andere
;

l'rin/cn gef :ti;;t • Erwägt man «eiteis, dass dieser

Harnisch vollkommen das (iepräge der Arbeiten Lucio's

an »ich trägt und iiei dem hohen Preise von derlei

Scbul2waffeii liauin ansnnehmen ist, dass der Prinz
j

mehrere Prankrüetungen von so reicher Ausstattung
!

gehabt hat, so können wir das vorliegende Werk sicher

als eine .Arbeit Lucio Piccinino's erklären. Seiner Form

nach datirt es vi>n c. 1570.

Dieses Meisterwerk mailändischcr Waffenschmiede«

luiml gelallte über Vcrmitttang dea Grafen Hannibal

von Hobenembs ah Geschenk dea Herzogs Aleasandro

t Moficia Fimlo. La MvbiM de Milta» Miieoo IM5>

IS79 an Enherzog Ferdinand von Tirol, der es
seiner Sammlung von Waffen berQhmter lUnner in

Ambras einverleibte.')

.Mes.sandro Farncsc, (geboren 15m, zeichnete sich

schon in der Schlacht bei Lepanto aus und zahlt zu

den berühmtesten Feldherm aller ^^iten. Von 1578
bis zu sdnem Tode 1593 verwaltete er auf das trdl^

lichste die Niederiande.9>

Tafel XXX.
1. Prunkdegen dcf« Don Juan d'Austria. Der Griff

von Eisen ist durchbrochen gcirbeitct, vergoldet und

mit aufgeschlagenen Silbcrperlcn geziert. l>ie Parir-

Stangen, sowie dk Faualachutzbiigal stallen Ketten dar.

Dabei befindet lieh nodi dieSdidde unddaaGdiXnge
von sehwarsem Sammt. Die Tüschen des letzteren sind

mit breiten Ornamenten in Goldstickerei geziert.

Die Arbeit des Degens ist mailändi&ch ; der Meister,

wahrscheinlich Lucio Piccinino, fertigte von diesem

Muster des Oriffes viele Wiederholungen. Ein gleichen

StSck behnd sich bis 1S4B in der kaiserlichen Waflen-

sammlung im Zeughause zu Wieti.^l ein zweites findet

sich im /.cughause der Hreniiiagc in St. Petersburg,

ein drittes im Musec dWrtillcric in Paris.

Don Juan d'Austria, der berühmte Feldherr und

Sieger in der Schlacht bei Lepanto, ist der natttrliche

Sohn des Kaisers Carl V. Er wurde 1547 geboren und
alarfa 1577.

2. Degen. Der Griff ist mit vollendeter Meister-

Schaft in Eisen geschnitten. Der cylindrische Knauf

ist mh ebenso retwnd erfundene», als mit mgo-
meiner Zierilchkeit ausgef&hcten Arabesken geschmOckt,

zwischen welchen graziös bewegte Erauengcstaltcn er-

scheinen. Die Klinge trägt die oberflächlich nach-

geahmten .Marken des Juan Martinez in Toledo, dabei

aber in den Ululrinnen den Namen: Pietro Fonnicano

in Padua. Um 1380.

3. Kappier. Der firiff ist aus ciseliriem Silber. In

dem bereits nach voine abgebogenen Knaufe ist die

BQste eines Mannes mit antikem Helme anfdem Haupte,

Die Klinge trägt die aus Talel XXVIII, 3, bekannten

Marken und den Namen des Klingenschmicdcs Thomas

Ayala in Toledo. X\IL Jahrhundert, enie Hilfte.

1) Htm J.Bnlitfsag ffifdlnandlL von Ttvol. taasknicfc iSIM.

) Bo«heim W. MsiUnder Waficnichiiiiede. Jahrb. der

kanslIiMt. SammluRfcn. Bd. IX.

'I Leber Fr. v. Wiens kaiserlklMi Z«e(lum. Wim 1847.
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Degen. Der Griff b-,:-.!!l-i f:rr.u'.-m Iv^tn rr-.-.-.

geschninenen Venierungt n I m j Klinge trägt die Marke

0
mi dcp Namen dei Klini^tehmiedet Weilffl(Vraiiclin)

Kleiii in SgBngcn. XVn. Jahrfauadeit.

Tafel XXXI.
1. Halber Prunkharnisch des Agostino Barba-

rigo. Derselbe ist m:; (3t;l:jr!)f ^r- L; ;ir.'f, theilweise

mit getriebenen Ornamenten un<l breiten geiitzten und

vergoldeten Rändern (;eziert. Das Haupt deckt eine

deutsche Stiumhanbe mit Vonteckbart, die firmt ist

geschoben und rings um den Hals mit einem Gewinde

aus Blumen und Früchten In Ti i.rLiLwtii.it uii -l;^: t;iUet.

Dabei befindet sich noch eine Icichlc itaiicnischc H^ube

von gleicher Ausstattung als Wechselstück. Die Fcder-

hüJse ist nach italienischer Art seitlich angebracht.

DerHwTOTch, sehr dann imEitett, diente (Orden

Gebrauch zur See, seinen Formen und seiner Aus-

stattung nach reiht er sich unter die i^leichzeiligen

Mantuancr Arbeiten unter dem Einflut! t Ici G: isi.

Agostino Barbarigo stand in den Diensten der

Republik Venedig und war einer der Befehlshaber def

venetianischen Flotte in der Schlacht bei Lepanto.

Nach bereits errancenem Siege starb er, von einem

Pfeile getroffen, am Abcade des Sehlachtiagea, 7. Oc-

tober 1571.

2. Halber l'ruaktiarni&ch und Rundschild des

Don Juan d'Austria. Dieselben sind m r' 'lilichem

Schimmer (alla «anguigna) gebtäut und mit breiten,

oraamentirten StreiHen geneit, wtldie theili in GoM
toinchiit, tbeils gepunil ond veisoldet sind. Deren

Rinder sind mit kleinen Perlen in aufgeschlagener

Silbcrtausia besetzt. Diese St: citV^i 1 :i;hallen Medaillons,

in welchen sich figurale Darstellungen hnden, welche

sumeiatAllegorien enthalten, aber auch thcils der Mytho-

loj^e entnommen sind, und auf die Macht der Liebe

nnd den Ruhm eüws Peldherm anspiden. Das Auf-

treten von türkischen Gefangenen darunter lässt er-

kennen, dass der Harnisch nach der Schlacht bei I.c-

psn;.', :iv,n:l;cii i-.Ti und 1577. angefertigt wurde.

Der Harnisch, italienische, wahrscheinlich Mai-

linder Arbeit, ist von ausgezeichneter Gcsammtwirkung,

nur in den Details, namentlich in den flgoralen Partien,

ist die AnsfDhrung bei erkennbarer tttehfiger Zeiebnung

unbeholfen.

Don Juan d'Austria, bekanntlich ein natürlicher

Sohn des Kaisers Carl V. von der Regensburgerin

Barbara Blomberg, zählt durch seine luiegerisehen

Leiitungta und besonders dureh den unter seinem

Oberbefehle errungenen Sieg bei Lepanto in den be>

r&hmtesten FeldberreD. Er starb 1577.

Tafel XXXIl.
1. Spicss mit doppelter Hchic^svorrichtung mit

I
Springklinge. Auf allen Ihciicn verbreitet sich zier-

liches Band- und SchUngomamcnt in Schwarzätzung.

Weder auf den Läufen, welche in den Rinnen der Stich-

bUtter ruhen, noch auf den Ftalten der kleinen Rad-
' Schlosser fxmli't -.'.rh fin >fci';fer/richen, ch-ch erbückt

man auf beiden leiten der Dille das Zeichen der Augs-

bmger Beadutut idea Slad^rc. Um 15704

2. Faustrohr mit Hinterladevorrichtung und

Repetirmcohanisaiua. Das System, einrohrig, mit techs-

sch3ss^^ Trommel ist ganz jenes, welches nabeiu drei

Jahrhunderte spSter der amerikanische Oberst Colt für

seine Revolver lar Gnindfage genommen hat, mit

j

dem Unterschiede, dsN-. <!W Drt-hung der Trommel nicht

selb.stthütig ist und die Abfeuerung, statt wie später

durch Percussion, mittelst des Radschlos&es erfolgt. Die

Stellung der Trommel sum Laufe wird durch eine

StelHeder an der oberen LanfRiche regulirt. Das Faust*

rel;r i'^l einfach a=.:!>itcst.ittct ;;nd i't nur die .\f(erkugel

mit Einlagen von Mcssingdraht verziert. Vermutblich

Niederlindisdi, um 1390^ ohne Zeichen,

3. Faustrobr mit Hinterladevorrichtung, mit Re-

petirmechanismus, gleich dem vorigen, jedoch reicher

ausgestattet. Die sccksschfls^^ Tromnel besitzt eine

Auflage von durchbrochenem Messing, in welchem der

biShmische Löwe und eine Jagdscene dargestellt ist.

D.1S Costüm des Jägers ist jenes vorn l.ndc cc

.

XVL Jahrhunderts. Der Schaft ist in Linien verziert.

Auf der Schloaqrialte erscheint das nebenstehende

Zeichen;

Deotseh, um 1590.

'

4, ^a. Ein Paar Kaustrohre mit Radschloss. Die

Eisentheile sind zierlich geschnitten. Der Lauf besteht

ans itaHencBchem Banddaroask. Der Schaft ist mit un>

gemein '.'Art Jurchbi ct.'jnL-n und i:;r^i\ irtcn Einlagen in

Eisen aus;;täUttc!, c'.nc Zii;i, \vi:!chc r,ur an Brcscianer

Arbeiten des XVII. Jahrhunderts vor Augen kommt.

An den inneren Seiten findet sich je ein gedreht

gebOdeter Qflrtelhakien. Ohne Zeichen. Um 16601.

: 5, 5a. Ein Paar Fanstrobre mit Radaehloaa. Die

glatten Läufe sind gebläut und mit Verzierungen, theils

in Schwarzätzunj;. theils in Goldtausia ausgestattet. Die

Sc!'.;it;c .-ind r»n den K.iri-.cr. nut cLr.r;'-'lt:L;tcni. L'cdrchl'jin

Messingdraht bcrandct. Das Kolbenende besitzt ein

Randbeschläge von Ifeiaing mit zieiliefaem, geätztem

Ornament Um t^g/o.

6. KleincB Arkebusierrohr. Lauf und Radschloss

sind »ehr einfach gehattea. Der Schaft aus BirnhoU

mit italieniacbem Kolben ist rdch in Elfenbein «inge-
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lej;?. n<.' Oni i-r . nie mit Fisiinilcn- Uri-.vcik, Allegorien

und 1 I miii.i- iT^fii.ui'en, vcrratheri den nicdcrläadi»cben
,

Stil. An üet Anschlagseite zeigt sich in einer Cartouche

ein SeKelscliiff. Ohne Zeifh;»». l'm 1590.

7. Partisane mit doppelter SchiessvorrichtunK,

Alle 'l'heilc bis zu den Schaftfedern herab sind mit

feinen Venierangen in schirarzer und vergoldeter

Aetiww «tngesimitBt. Die lüuie rulien an beideit Seiten

des Stichblattcs in Rinnen, unter selben befinden sich

die kleinen Radüchlösser. Auf der Platte des einen

nigt rieh der BAehseBiiiachenleinpel:

Stil der Augslniifer Arbeiten, um 1570.

Tafel XXXIII.
Ganzer Prunkharnisch des Kaisers Rudolf II.

Derselbe zählt zu den hervorntgendsten Kunstwerken 1

itn Waffengebiete und wird in der mcurterliafien Com- I

Position und in der bewundcrunK^werthcn technischen

Ausfühiun>; seiner dccorativcn Ausstattung selbst nicht

von den bcrühmlcstcn I i unkh. .mischen, welche sich

bis jelit nr>ch erhalten haben, übertroffen. Der Grund
^

ist matlgi'AU gehalten, von selben erheben ticil ge-

chmackvoll gezeichnete Arabesken mit einsestreulen

alleKoriftchen und ni>thologischen Darstellungeo in voll*

cndcltr DurchbildunR der Details. In den fi;;ur.«len

Scencn sind die nackten Theilc bUink (jehallen, die

Drajicricn und das Laubwerk, ebenso wie die Kand-

borduren sind in seicht eingeschlagener Tausia in Ootd
|

und Silber KifaMil. Die bildliclicn Darstellungen leigen .

melirtte Thalcn 4a Hereml«!« mi iwar in der Mitte

der Brust den ruhenden Heros in j^ldenem Schuppen-

panzer; iur Rechten Ilcrculcs den Löwen bUndi^iend,

zur Linken den Kampf mit der Icrnäisthen Hydra. Auf

den Vorderflüficln der .Achseln. Hercules mit Antäus
j

ringend. Auf dem Rüdien in der Mitte, Hercules die

SSnIe tragend, zur Rechten die Einfangung des kreten-
|

M-.cticn Stiere';, xur Unken den Kampf mit demnemii-

äthea Löwen.

Nach Hefner-.\lleneck haben sich im konislichen

Kupferstich-Cabinete su München Handzeicbnungen

gefuiden. weicht «InMltic Vaiüen der Deconlibn dieses

Haronchtt danuneo.') Diese ßlitter werden von dem 1

Autor dem Hofmaler Herzogs W ilhelm V. von Bsiem, '

Christof Schwarz ans Inf^olstadt (|»cil- ly.ji

kchrieben und auf Grund dieser Annahmt, ut<ü sttitei

gefolgert, dass der genannte Meister den Bniwurf zur

decontiven Auszieraog dieses Harnisches geliefert habe. <

Wiewohl gerade nichts gegen die entere Annahme I

spricht, so entbehrt dieselbe doch jener Argumente,

welche nach den heuligen l'orschunpsmethodcn zu

/ Hctecc-Allcncck. 1'h v. En(»url« deutschet Mculer (ur

die XBaige «g« Pnmkteich. Mäncben iSiit. «. Aaflsfe.
|

einer Hewei&führung n --iiid. Indessen erweist der

Anblick, da?« wir in dem i'tüiger des Entwürfe» einen

vollständig von der italienischen Ornamentislenschule

beeinflussten deutschen Meister <u erblicken haben, der

sieb ganz wohl in den Kreis der Künstler des baieri-

sehen Hofes ciareihen Hast In der Auaföhning sind

zum weni';sten swet verschiedene Hinde zu erkennen.

Am nächsten steht die technische Behandlnng den
Arbeiten des Anton Eiscnhott.

K c • r Rudolf IL, einer der grdssten Freunde und

Fürderer der Kunst, ist 1351 geboren und surb 1612.

Tafel XXXIV.
I. GnnaerPninkiuniiieh, blank mit breiten Striclien

in seiditer GoUtausia und mit aufj$etchlagenen Silbei^

perlen geaert Unter den im selben emgestreuten

Darstellungen erscheinen Fijjuren in Fus^knechttracht,

wie selbe in »Fronsperger's. Kriessbuch' haulis er-

scheinen. In einem Medaillon des rechten Diechlin^s

(Oberscbenkelschiene) leigt sich die Jahreszahl 1582.

Ebenso wie der unprOngliche Bigenthümer, so ist

auch der Meisler dieses schonen Harnisches unbekannt.

Die Arbeit ist sehr ähnlich einer bekannten des Hof-

piattncrs des Kr/hcrzo:;s Ferdinand v n I r l in Inns-

bruck, Caspar Topff. Der Harnisch Kclan^tc aus dem
Arsenale in die S.immUmf;. welchem im vorifjcn J-»hr^

hundert die Gegenstände sowohl der kaiserlichen Har-

nischkammer zu Wien, als der erzherzoglichen zu Graz

überleben wurden. Topff wjr mclv. sislich für den Hof

zu Graz bcschüftiKt; e& wiire daher die V'ermuthung

Kestattct, das;, der Hamisch Brcbenog Carl von Steierl

mark angehörte.

Gmiir Hamlich nun hobmi wriaeiMn GNtoeb
des ErsberzQigi Albrecbt VII, DazacUic ist von granem
liisen, durchaus mit gepunzten nnd vergoldeten Or-

n.imentcn bedeckt, in welchen zahlreich die in einander

venchlungcncn Buchstaben I und S erscheinen. Dieser

Harni&ch bildet nur einen Thcil einer grösseren Gar-

nitur auch für den Feldgebrauch, denn der Erzherzog

ist in einem ganz gleich ausgestatteten FeMharniseh

gekleidet in einem GemiiMr.- ti-^'^s unbekannten Mcl^tti -.

dargestellt, welches sicli im königlichen Museum fn

Brüssel befindet. Einzelne Theilc dieser Garnisui. /u

meist dem Rosszeuge angehörend , werden noch in

diesem Museum bewahrt. Albrecht VII. trug diesen

Hamisch bei seinem Einzüge in Brflssei isSj imd
in der Schlacht bei Kieuport itSoo. Die venchlun-

;;enen Buchstaben I und S bilden ohne Zweifel das

Monogramm der Gemahlin des Prinzen, Isabclla Clara

Eugenia(l566— 16331. Der Harnisch, von ungefähr 1580

datirend, ist vermuthlich spanische Arbeit.-) Nach den

') Leitner Qiiiiin. Die \V»!TffnMmmlii!»c df» Or»!crr Kai>cr-

haUMS. Wien tSoft— 1670

^ Van Vinkeroy F. CatAto^ui: dci .L^ratLi ml iLimJtt%.

bruxellcs iBSj.

Dc*tr6c j. L'armucc 4e par«lc de t'.Vrchidiic Albert. Annale*

de U Bocitte 4'ArcM»lo(ie «sBradki t8M.
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Angaben in den allen Inventarcn wurde die Garnitur,

dBraal» noch voll5.tändic, auf 4000 Gulden geschätzt.

Albrechl VIL. auch der Fromme genannt, tat 13,59

getwren. Zum gieiiitliehen Stande bestininit, erhielt er

mit iS J:ihren d«n Cardini!^>.i:l iinrl v.'urdc Erzbischol

von Toledo. Später entsafte er dein ^y.i-.'.!ichcn Stande,

vermalte sich mit der Infantin Isabell 1. To lil-jr Köni;;s

Philipp II. von Spanien. Ungeachtet beständiger Kimpfe

hintcriiM er in daa Niedeitettd«n das Andenken an

einen treSlichoi Rescolna. Er Marb 1631.

1 aicl XXXV.
1. Halber Harnisch des Kaisers Rudolf II. Der-

selbe ist blank, mit theils in schwarzer, theils in ver-

goldeter Aetxung verzierten Strichen und lUndcrn.

Unzweifelhaft orsprünslith ein »Ran?er< Hamiscli, von

welchem im Laufe der Zeiten da.s Beinieug abhanden

gekommen is,i, trägt er in Torrn und ! :r i^ 1 Aus-

stattung den Typus der Augsburger Harnische um 1570

an akh. Das BniaiatQck erscheint bereits ohne RStt-

haken.

In diesem Harnisch gekleidet ist der Kaiser al«

Herzog von Bur};iind in einem Stiche von .\Inrtin Rota

1574 dargestellt. Ein /weiter, in den Gesichtszügen

etwas Veränderter Abdruck derselben Platte trä^t die

Jahrzahl 1577 (Bausch 97). Ein zweites Mal eruheint

Rudolf II. als Kaiser in demselben Harnisch in einem

Stich«" \ in Ar;i.-} rlii.i'- S i -'t l:_r v .n \6im).

2. Halber PrunkharnUch des Niclas Christof

von Radsivil, Herzog von Olyka. Der Harnisch mit

deutscher Sturmhaube zählt in Folge seiner ebenso

geschmackvollen als wirksamen Amzierung zu den

schönsten der Sammlung, l'ebcr die ganze Obcifl.Hche

breiten sich Handornamente, welche theils vergoldet,

theils in rother und schwarzer Farbe in kaltem l'-mail

gehalten sind. Den Grund bildet ein Muster von feinen

Schnecken, welche geatzt und dessen Vertiefnngen mit

kaltem I-^mail in opakem Weiss attlgefttllt sind. Diese

Technik tritt ori^ncll und hier ganz vereinzeb auf. Die

Arbeit datirt um 1575. Der Meister ist unbekannt, eine

Marke ist nicht vorhanden.

Niclas von Radzivil. Hcrzoi; von Olyka und Nies-

wiesz, Fürst des heiligen römischen Reiches, ist 1349
geboren, er focht Re^en die Rtissen und wtnde bei der

HclagerunR von Polozk verwundet. Später machte er

eine Pilt^erreise nach Jerusalem, die er in einem Werke '}

in polnischer und hUeimseber Sprache besehiieh. Er
starb i6i6b

Tafel XXXVI.
I. Italienischer Raufdegen, mit unhii iv-"-' 1 mai-

ländischer Klinge. Der Griff, mit schein ornamentirtem,

durchbrochen gearbeitetem Korbe, ist von Uankem
Eisen. Brescianer Arbeit, um 1590.

') Percgiinauo Htcrowiyinittna. Braun«beT( 1601.

la. Parirdolcb, sogenannte »Linke Hand«, zu oben

beschriebenem Stecher gehörig; und mit selbem gleich

omameniirL Er diente nach spanisch•italienischerFecb^

ireise sur Autfllhnuig der Paraden mit der linken Hand.

3. Italicttitthes Rappier. Knattf und Sticbblatt »nd
zierlich in Eisen geschnitten. Zwischen den Hlatt-

ornameoten erblickt man kämpfende Reiter, sowie

Frauengealallen. Um iSaob

3, Dolch. Die orientalische Klinge trägt auf dem
Ansätze eine arabische Inschrift. Der Giiff aus vei^

goldetem Silber ist mit grai^rten Ornamenten geziert.

;
Der Knriu: hr: lr1it .i;:-. einer turkisf:ulji\v;n Kmailmasse.

Die Scheitle von Lcder beiiitzt Lcichlasc von vcr-

I goldetem und mit Gravuren ausgestattetem Silber, welche

dicht mit schQnen Cameen besetzt sind. Um 1610.

4 und 5. Zwei SchwertgrüTe mit den Ortbindem
ihrer Scheiden, von geschnittenem Eisen, geblaut und
theils vergoldet Vetmuthlich Prager Arbeit, nm t6io.

6. Kleine Reiterflinte. Der Lauf und dasSchloss-

blech, wie sämmtltche fibrige MetaUheBiandiheUe sind

I aus Messing. Das Sehloes ist eb ausgebitdetes FKnten.

schloss mit eisernem Hahn und Batterie. Der Schaft

]

ist gcachwjir/t. .Auf der Schlossplatte liest man: »Felix

Werder, Tiguri Ziirichi 1653.« Bisher datirtc man
die früheste Anwendung des Flintenschlosscs in das

Jahr 163.), aus welchem Jahre eines der wn Philippe

I

Cordicr d'Aubeville in Parts (1635—166^ henu«ge.
I ^ebenen gestochenen Bßtter datirt, in welchem ein

solches abgebildet ist. Wie wir hier .sehen, ist seine

I

.'\nwcnduag früher lu seUen und die l'rioritüt wendet

! äch nach der Schweiz.

7. Kleine italienische Reiterflinte. Der Lauf ist

aussen geriffelt Das Flintenachloas mit Sehnapphahn-

batterie, sowie die Beschlige sind zierlich in Eisen gc
' schnitten, und ist überdies der Schaft mit fein durch-

: brochenen Einlagen in Eisen geziert. Am! dem Laufe

[
liest man den Namen des berühmten Brescianer Lauf*

Schmiedes Lazarino Cominazzo. Latarino, der Sohn des

alten Laiar0, starb i6g6 zu Gardone. Bnadaner Arbeit,

um iMow

Tafel XXXVII.
I. Pmnktaamlaeh, dem Kaiser Maihtas söge*

schrieben. Derselbe ist mit getriebenen Ornamenten

ausgestattet, zwischen welchen figurale Darstellungen,

• Allegorien enthaltend, eingestreut sind. Der ganze Har-

nisch ist vergoldet, nur die nackten Thcilc der Figuren

sind versilbert. Das Brusi.stück zeigt noch Löcher für

einen schwachen Rüstbaken, Die oimamenlale Aus-

stattung ist nngeachtet einer fldSMgen Attsführang doch

etwas breit und lässt b'jrc/.s dun Ut;biTf,';inL; ;n die

I

Barocke erkennen. Immerhin ist sie, v,LT.n .luch auf

Digiiized by Google



— so —

den £ffect berechnet, schön und stilvoll. Deutsch, um
IS90. Da» der Haraueh Kaiser Mathias angehöfte,

beruht nur auf Traditiun.

a. Halber FuMkneoiittaanilacli, aus Sturmhaube,

Kragen mit AdnetatOelcen (SpangerOls), Brost und

Rücken bestehend, blanic, an allen Flächen, mit Ara-

besken, figuralen Darstellungen und mit heraldischen

Emblemen in Scj-.w :i; /.it.-iin;: .lUsi^csM'.l'Jt. Aul lier

Sturmhaube findet sich der Nürnberger Adler 1 die Harpye;,

ferner zeigen sich die drei Schildlein der Malerzunft

mit dem Aetmalenoonognunm A. F. Am oberen Bruitt-

rande die Wappen der NOmberser Losungsheircn

;

Beh -irii, Tl;Jler, Pomer und Führer von Heimendorf.

An üt;) Widen Seiten der Brust erblickt man in Me-

daillons allegorische Figuren; am Kücken die drei

Nürnberger Wappen: Doppeladler, Harp>'e und das ge-

tbeüte mit dem halben Adler and den ier Sehrlie'

batken, ferner die Jahrzahl 1G16. Der Hamiaeh, wddier

das Plattenzeichen H.F. trägt, eehöite «Inem Trabanten

der Reichsstadt Niimbei{^

Tafel XXXVm.
1. Sehwert Griff und Scheide, i, a, sind aus ver-

f^oldetem Silber. Enterer ist nur mnaig veizicrt Die

Klinge ist um vieles älter und dalirt ihren auf der Tafel

deutlich sichtbaren, in Gold einRclegten Marken nach

aus dem \IV. Jahrhundert. Die Scheide ist in verf;oldelem

Silber, durchbrochen gearbeitet und an einzelnen

Stellen zierlich geschnitten. Zunächst dem Mundblcch

erblickt man auf einer Rundplatte eiogravirt an der

VordersNte das österrekhisch-burfTindische Wappen mit

dem schlesiRchcn im Her/schiMc, riniTshc; um den Namen
und Titel des Kr/herzogs Maslius als ungarischer

König, .-^uf der Kehrseite in einem gleichgrosscn Plätt-

chen das Wappen der Stadt Hradiscb mit der Umschrift:

Arma regiae civitatis Hradist itnUS.*

Die Stadt Kradbch war nämlich durch dn Privi-

legium Wladlslaw II. von 1473 von Steuern betrat

und nur verpflichtet, ein Schwert im Wcrthe von 30 Du-

caten dem Lande&fürsten tu überreichen. liier sehen

wir eines dieser Tribulsdtweiter *t

2. PrunkJej;en. Der Griff ziihlt zu den bedeutendsten

Kunstwerken üvs Fisenschncidekunsl. Auf dem Knaufe

wie auf dem Milteleisen sind Kampfe des Hercules

dareestellt. Auf dem tirUfbOgel und der Farirstaoge

angemein gradSs modelUrle Prauengestatten und Putti.

Tafel XX;^VI, 2. gefeitigt hatte. Di« etwas zu schwere

nnd gewiss nicht mgehöiige Schwertldinge trägt die

Phfinixmarice

des Hortun» de Aguirc , vcrmuthlich des jüngeren.

Um 1650.

3. Degen des Erzherzogs Leopold V. von Tirol.

Der Griff ist in ungemein geschmackvoller Zeichnung

in Ei»en geschnitten. Der italienische Meister dArfte

derselbe sein, welcher auch t^n Orilf des Rappiers,

') IhMÜk, Dr. U«l>. Fotachungen in Sthwedea.

ilosscne Klinge tiügt den Namen

und den Nirr.cn de, berühmten Klingenschmiedes

Hortuno (de Ai;uirc juti. ir, Toledo. Um 1630.

4. Uegen, Die Fassung ist aus geschnittenem Eisen,

der Handgriff mit geflochtenem Silherdraht umwunden.

Auf dem Knaufe ist der Kopf eines Mannes mit einem

Lwbeeihranae dargeatdit, bi welchem man ehemals

ein Btldniss Cromwell's zu erkennen glaubte. Auf der

Termuthlicb französischen Klinge sind lateinische In-

sehrilien nnd Omamente eingellat Um 165a

5. Kleiner Stecher, mit Griff aus blankem Stahl

und durchbrochen gearbeitet. Auf der scharf gerippten

Klinge liest man die Inschrift: >Si Deus pro nobis« etc.,

ferner gewahrt man die Gestalt eines Helden, nach

einer imdeutlichcn Beiscfarift jene Hannibala. Um i6jo.

6. Kielner Hofdegen, mit Griff aus Onyx und Be-

schlägen in Ktriiefcmail. Die feine Klinge trägt ein-

ßeätzi die Inschrift: »Lustig bin ich, wer es nicht

glaubt, der prohir mich«. Anno 1661. Dabei die Leder.

scheide.

7. Kleiaer Hofdegen, mit GrilT aus Bergkrystali.

Die GoMbcachlige des Qilfiea nnd der Scheide sind

mit Camcen besetzt. Die französische Klinge trägt

Spuren von gravirtcn Inschriften und die Jahnahl 1649.

Tafel XXXIX.
I. Jagdflinte, mit geschnitztem Schafte und meister-

haft geschnittenen Eisentheilen- Vorzüglich ist der Lauf

von ausgezeichneter Arbeit. Man erUicIct an dessen

Oberseite in stilvoller Zeichnung einen Aufsatz mit Ge-

fangenen und TrophUcn In Kclief. auf welchem die Gestalt

des Herzogs Carl I.cof;;ld \ - \ m I. it^-.rinL;cn zu Ii erde

zu erblicken ist. ') .\uch aut dem sogenannten Daumen-

plättchen erscheint das Brustbild dieses Prinzen. Ebenso

wie der Lauf, sind auch das Flinlenschlosa, wie die

BeschlSge mit Mascarotis und Schlingomamenten rneh

verziert. An mehreren Stellen findet s'cli der Name
des Meisters: »Hongardc a Dusscldorji- t.ngravitt.

Die beiden zugehörigen Jagdpistolen l, a vnd b

sind von gleicher musterhafter Ausführung.

Der Stil der herrlich schönen Ornamente ist jener

des Jean Berain des Aetteroi, der in der aweiten HiUke

des XVII, Jahrhunderts das fiwulMsche Kunsthandwerk

^1 Hsch einem Grmälfie von Wilhelm \V'iii«inf;, in Sclwb-

nwnier, i;estoclMa von Jiluib Oole, Ein fpruit dieui Priann
in »ehr ähnltcNr SMiluag CBitiit saeli *aii Johsno Jikob

Tboamcyinr.
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beherrschte uiul Aich uhi-r £x (rrfn/r Frar.kivicV.s

hinaus, besonders in den Niederlanden, bedeutenden
|

Einfluss {;ewann. (Gest. 1711.)

Amnaad Boujanie in Düsseldorf, über deaien

Lebensumttitnde wenif; bekannt geworden is^ stminite

vf;rr:v.;lhli.'h äc:; Xii ilci l.iiii!t-ti. Werke VOD MIBer
'

Hsiitd werden achun urt vcrigen Jahrhundert in Reke-

werken gerühmt. Gegenwärtig werden bedeutendere
]

Arbeiten von ihm noch in Paris nnd OreEden bewahrt

Nach den hier sa Taj^e Ireteoden Umständen irt

au sehltenen, dast dicM Jafdcaniitw im Jahre 1678

als ein Hoditotsgeachenk vom Pfaiz-Neubur^schen

Hofe an den siegreicher, ^!c^.';il:, Sc;iw.i(;i i umi Lieb- 1

ling des Kaisers Lcopoid I., gckummen lät. 'j

Carl Lcopi 'Id \ , von Lothringen, der ruhmreiche

Sieger fiber die Türken und Befreier Wiens, ist zu

Wien 1643 geboran und starb zu Wels 18. Aprii 1690.

3. Jagdgewehr von Shnlicher Ausstattung »ie d.is

vorherbeschriebene und nicht minder meisterhafter

Compo&itiün und Auslührung. Der reich geschnitzte

Schaft ist aus Eschenfladerhul^, die graziös gezeich-

neten Relief» an den Eisentheilen stehen auf Gold-

gnmd. Auf dem Laufe erbKckt man das Bitdniss des

Markgrafen Ludwig Wilhelm I. von Baden, nach

einem Gemälde von Philipp Heinrich Müller von i&gv .

Aiit dem L),*iinit-n]d:i'.tcliij;i erscheint das Brustbild des
|

zur Zeit noch römischen Königs Josef I. nach einer

Uedaille von 1702 wiedergegeben, welche Philipp Chri-

stoph von Becker auf die Eroberung Landaus fertigte.
,

Dabei belinden «ch die zur (ktmftur geliSrenden
'

Jagdpistolcn ?, r. rinri b von jilfir'üT A n\'-.tr.t!iinp

Die Cjamttur ist aller \V xhrscheiniichkcit ein üe- 1

schenk der Königin Amalie Wilhclminc , Gemahlin

Josefs L, an den genannten Feldherm 1702.

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden, der Sieger

von Sxaianicemen i6gi, wurde zu VArh 1655 geboren

nnd starb zu Rattadt den 4. Jänner 1707.

Viele Einzelheiten in den Compositionen ver-

einigen sich dahin, dass die unvergleichlich schöne

Garnitur ein Werk des berlihmten Eisenschneiders

und Medailieurs Philipp Christoph von Becker ist,

Dirsclbe iat 1676 zu CoMenc geboren und starb an

Wien 8. Mai 1743.*)

Tafel XL.
I. Jagdarmrust des Kdnigs Ludwig XII. von

Franlcrricb. Der Bogen wie simmtliclie MetalhbeÜe
s:-d \{.if;o'd(.t. cfstercr gravirt, letztere ge&chnitten.

Die imulc von Holz ist in Elfenbein eingeleimt, l/nter-

halb de* Bogens finden sich gemalt die W appen von

Frankreich und Mailand. Die Nuss iat fireischwebend.

Unterhalb derselben erbKekt man in einem Hera die

') Boehtim, Wendclin. l"eb«r einige J«gdvr»ffen und Jagd-

K««r«fare. Jabrfaocb der fcantthcM. SamoituDgen, Bd. V.

^ BadMiBi L c.

\\',ipp<' n:iL,'ui '.'n d'^v Annr-. l!rLt.i;;':'-o. ; 1 .( -f: — 1 5 1 .( 1.

das »Hcrmclmschwänzchen«, umgeben von der Corde-

liire, darunter das Sinnbild des Ordens vom Slaehel*

achwein (porc-^ic, gegriindet 1391) in seiner i^teren

Gestalt unter Ludwig XTt. f1462—i5is)> Auf dem Bogen
finiit i ( Ml w;i::rsciif:inlii'-i italienisches Schnded«-

zeichen. Die i>ehne ift .ib:;.iii jig.

Nacti «iicser Zusammenstellung derembiematischen

Darstellungen ist da.s Alter der Armrust nicht früher

als 1499 auiuaehmcn- Sie dürfte ijoa als Geschenk

an EnherM^ Philipp I. von Oealeimieh gs^unaman

sein, der in diesem Jahte der Qaat Ludwigs XIL ta

Blois gewesen war.

1, a. Armrustwinde, sogenannte englische Winde,

zur .Armrust i gehörig. Dieselbe bildet einen Flaschen-

/ug und besitzt einen Haken «um Anhängen an den

OürlBl. Alk Hetalltheile sind sdifin geaehnüten und

vergoldet, das SpannseN ist odginaL

2, Jagdarmrust des Kaisers Maximiliai\ I. Der

Bogen ist von Eisen und vergoldet und ist auf selbem

in Lapidarlettern cingravirt, der Wahlspruch des Kaisen

als Mitglied des Ordens der Miaaigkeit »Halt Maa<

tweimal zu lesen. Die Sehne ist original. Die Süole

von Holl ist mit feinem Lack überzogen, auf welchem

in Gold und Silber gemalt Sprüche aus den Psalmen,

\s:i: .Dl paCL;m Doininc in dicbus nostris- 'jtj -u

lesen sind. Die Nuss ist freischwebend, der Abzug ist

durch einen Idekea Hebel an speneiii Italieniaeh,

um 1510.

,- Tai?Jarmrust mit Stahlliogen, -,r f;cn:iiinter

Pur.scr.iUhcl des, i'^miichcn Kü.';ig&, spatcfcn Kaisers

Maximilian II. Auf der oberen Fläche des Bogens sind

in Scbwarzätzung und gewandter Zeichnung die Wap-

pen von 13 habsburgischen Ldadera, auf der Unter-

fliehe aber originelle TumierecencD dargestellt. Die

8«ule ist mit Elfenbein belegt, welches tiieils in Relief

geschnitzt, theils gravirt ist. Unter den Darstellungen

finden sich Göltergestaltcn und Allegorien vortreCTIichcr

Composition. Unterhalb am Schuh erblickt man den

deutschen Königsadler mit dem österreicbtsch-burgun'

diaäien Wappen. Die Khsb läuft im Faden, der Abmig
bewtst «inen «tHueiGlMH, «bar oomplidrten Stech-

meebaniauua. Die Sehnt Ist «iiilnre Beigabe. Deutsch,

um 1560.

3, a. Deutsche Armrustwinde, zi;: Ai-mist j ge»

hdrig. Alle Theiie sind von Bisen. Auf der oberen

Fläche des OeMinses ist in Bisen gcsdinitten das

österreichisch-burgundische Wappen, von Engeln ge-

halten, nebst der Jahrzahl 1363 ersichtlich. Deutsche

Arbeit.



4, 4 1^'" sogenanntes Waidblatt nebst zwei

Aufbruch-, scchäZurwirkmessern und einer Gabel von

eiiit-in J
il; ibesteck, welches vollständig in \\ ;iiTen'

Sammlung vorhanden ist. Die Oriffe sind von Elfenh«in

mit vertieften Feldern, in welchen geschnitzte Kelicfs

von ungemeinar Feinheit tmd tiefiUclier Erfindung

eingefDgt sind. Diese Uikroseulirturen sind mit Plätt-

chen von Bernstein belegt. ' ^ i.n s dieselben in gelber

Färbung durchscheinen, in diesen ReUefs »nd Helden

und »tlefiotiaclie Scenen dttgeslelh. Deutaeh, um 164a

5. Sftnin ciiitr dentMMn Jicdnmmnt^ an wai-

eher nw der Bogen nbeltni^ ist. Diesdbe ist von
Bimbotx und mit Elfenbein eingelegt, in welchem
lebendig gezeichnete Jagdscenen dargestellt sind. Der

Stechmecbanismus, ähnlich wie bei 3, ist vorhanden,

die KniB liuft im Fiiden. Um 1550.

Tafel XU.
1. Schweindegen. Kn.iuf und P.»rirstangcn sind

von Eisen und vergoldet: «af letzteren finden uch

nodi Spuren einer eingra-riTien Kiepidvimelinft Du
Gi^Shols ist mit wthcm StidensloAiB Obernigen und

mit grBner Seidenschntif netzartig Qberstrickt. Die

857 lange Klinge ist stungenarlig gebildet und besitzt

an zwei Seiten Blutrinnen, welche vergoldet und mit

gravirten Inschriften, ein Mariengebet enihailend, ausge-

stattet sind. Wenige Centimeter von der Spitze ver-

breitet sieh die Klinge nnd endet biattionnig.

Diese seltene Jagdwafle, auf Weiche sich auch der

Text im »Theuerdank« ig betteht. Stammt vermnlhlich

aus dem Besitze des Kaisei-s Maximilian I., doch bringt

auch Carr^ in seiner »Panoplie« 1795 ein gleiches Exem-

plar in Abbildung. Der Degen ist it.ilicnisch und ist

nicht ilter als von 1500^ wie wir noch im »Triumph«

von den »newen sweindegen« lesen.

2. Waidmesser des Herzogs Carl des Kühnen von

Burgund (1393 1467). Die breite Klinge mit interea*

santer burgundischer Kiingenschmtedmarke

$

endet spiuig. An beiden Enden des hölzernen Hefkes

tat am Silbeihesdilag in tranalucidein Email das voll'

ständig burgundifChe Wappen: i und 4 Neuburgund,

i, gespalten, Altburg^und mit Brabant, 3. gespalten, Alt-

burgund mit Limburg, im Herischilde Flandern, limt:

das Feuerciscn des Vliessordens ersichtlich, .^uf der

die Beschläge verbindenden Spange liest man den

Sinnspruch dieses Ordens: »autre n'aura«. Zu diesem

gehört auch ein zweites ganz gleich gestaltetes Exem-

plar, weichet noch vwhaoden ist Um 1450.

' Waidhiatt l^^';•.l:;]•lr:l^:c•, Par:r.'js-,cr\ von einem

Jij;d besteck, cnU-.altcnd \\'j.:düUl;. .'iura:uili- ur.d Zcr-

wirkmesser in breiter, lederner Besteckscheide. Der

ürilT ist aus vergoldeter Bronte. Oberhalb ist ein

liegender Lowe, freiplasiisch gebildet, dargestellt Die

I

übrigen Melnllllichen sind mit •eichter Gmv&re ana>

I

gestattet. An beiden Seiten des Metallgrifles sind scuN

pirte Elfcnbeinplattch'jn cin^'csetzt. Auf jedem ist eine

^

Dame im Costüm der i. HaKtc des XV. Jahrhunderts,

ieine
Lilie in der Rechten haltend, unter einem gothi-

schen Biiderstuhldache stehend, dargestelh. Knapp
unMr dem StaMdMl» dnd xmi «m Wolken ragende

i Hfinde trsUMidk, weieha eine liKenkronc über die

\ QestaK halten. Einzelne Theile sind fein gearbeitet

Die Klinge ist an den Griff nicht symmetrisch, sondern

seitlich eingesetzt und bildet, obwohl schon am Ende

abgekappt, einen Ucbergang in die spätere Waidhlatl-

form (siehe Nr. 5). Sie trügt die Marke Französisch

oder Burgitndisch, um 1480.

I

4. Jagdschwert des Kaisers Maximilian L Seine

allgemeine Form und Ausstattung ist ganz jene des

Lehenschwerles dieses Monarchen, welches nach altem

Herkommen den er«herzogiichen österreichischen ln<

signien he^iihh in der Ic k. Scbntdnmroer be-

wahrt wird, tmd die Attsffihning läaat die Hand des-

selben Meisters erkennen, der dort als »MAISTER
M S.VOX-H- bezeichnet wird. Der Knauf ist von

Meü&ing und mit Gravirnngen ausgistattei, die tlieiis

Ornamente, tbeils gothische Minuskclinschriften, das

sogenannte »Stossgebet«, enthalten. Der untere Tbeil

betnizt rnnsivische Einbgen ans Hole und Elfenbein.

An beiden Seiten sind Perlmutterplättchen eingefügt,

' auf welchen die heiligen Frauen Barbara und Katharina

in Kclief gesehnit/t erscheinen. Die I'arirstangen von

blankem Kiscn sind gedreht gestaltet und enden mit

Drachenköpfen. Die prachtvolle emschneidige, S5 Cen-

I timeter lange KUnge ist mit Rautenschtiff versehen.

I
Der obere llieil ist in röihlichem Schimmer ^eblSut

' und sind auf diesem Grunde in Goldschmclz die f'n 1 Jt. r-

. der heiligen Maria und de« heiligen Scb.istian mit den

auf selbe bezüglichen AnrufuBfen in Lapidarlettem

dargestellt

Nicht minder kunstvoll atttgestatfet ist die lederne

Scheide, 4, a, welche mit aus freier HanJ ^'j|;ri. 'li 11

und geschnittenen spktgothischen Ornan.catiu iticb

geziert ist, zwischen welchen ein Schriftband mit einer

I

Anrufung Mariens in gothisvhen Minuskeln ersichtlich

^
ist Von den an der Scheide befindtichcB Bealeek-

sctwiden enthält die obere einen Oenicbfänger, die untere

ein 2erwirkmesaer und einen Pfriem (Hesaeracbirfer). Die

(jiitTc derselben sind ahnlich dem des Schwertes und

> enthalten gleichfalls kleine Keliefplättchen in Perlmutter,

^

datateilend St Johannes mit den heüigen Frauen. Oüe

I

Klin:;? i'c. rii nlrkfängcr^ trägt das Zeichen ^ jene

I

des Zcrwirkroesscr:» U, eine Schecre. Deutsche Ar-
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b h v.m 1490, die Klingen sind wahneheioltch Kai-

iancii^cli.

5. Wüidblatt. Üer üiiff i&t von \icisscm Band-

achat. Das Be<tchUife ist WW vcrf^oldctcm Silber mit

Teilenden feinen Venisrnngisn In tronslucidem EmaiL

Die breite Klinge leigt die volle AiabiMuag dkies

Ja^dgcräthcB ein Ende des XVI. Jahrhimderti. Deulacb,

um 1590.

6. 6 a. Waidmesser. Oer kcilformiK gebildete Griff

ist mit musivischen, thcils schachbrcttlörmiRcn, theils

blumig gestalteten Einlagen in gefärbtem HüIz und

Ellenbein geliert Datwisehen befiadea »cb Beschläge

aitt geeiniutem dünnen MesttogMedi. D» Klinge

ist mesaerförmig, verbreiteit sich gegen das Ende and

schlicsst in Spitze ab. Die \V.iflensammIunf: besitzt

ausser diesem noch ein ^jleich ge.sultetea Exemplar,

welche beide in der Scheide 6, a verwahrt werden.

Diese Scheide ist an der Vorderseite mit gepressten

und geschnilteneni romanisirenden Ornamenten geziert,

innerhalb welchen sich ein Wappen erkennen liisst,

welches nach seiner Furm dem Anfange des X1V°. Juhr-

hundert^ etwa den Jahren um 1310 angehört

7. Schweinschwert oder Anlaufschwcrt. Die

•ümmtlichen Metalltheile desOnft'es sind aus blankem

Eisen, der Knauf endet schnabeliörmig. I>er Griff be*

sitzt feine schachbrettförmige Einhg« aus EUenbebl

und Holz. Die abgebogenen Parirstangen wie der

1-austschutzbügel sind mit geriffelten Knäufen gegiert.

Die Klinge ist bis auf drei \ iertel ihrer Lüngc stangen-

artig gebildet und besitzt zwei Ulutiinnen, von d.t ab

wird sie breiter, nreischneidig und endet in scharfer

SpiUc. Am AnsatK dieses breileren Theiles sind zwei

hurnartig gebildete Knebel angeschraubt, welche ent-

fernt «erden können, um das Schwert auch in einer

Scheide verwahren zu können. Diese «:iLcn (i.i.:u h':-

sttmmt, um das Eindringen der Kimgc über dii& bc-

ttimmte Mass lu verhindern. Deulseh, um 15101,

Tafel XLD.
t. BUchse mit Radschloss. Der gczo;;.-nL: t. mf

ist mit geätzten Verzierungen ausgestattet, welche noch

Sparen von Vergnldungen erkennen lassen. Der Lauf»
n

sehmied rignirt wie nebenstehend: H H. Der Schaft
H

ist reich mit Elfenbein eingelegt, mit welchen Scenen

mythologiscli religiösen Inhaltes and Jagden darge-

stellt sind ; so an der Anschlagscite des Kolbens das

Crtheil Salomons, an der Ausscnscite .\dam und Eva,

am Schuber Actacon. Auf dem Kolbcnschuh findet

sich ein Wappen mit den Buchstaben G • V • H • U • S
eingmvirt, wahradieinfieb die Zeichen etnca der FaaiiUe

von Schallenbarg. Daa Coatüm der Piguren «eist auf

Sachsen zur Zeit des »chm.\ikaldischen Krieges, lässt

.aber auch niederländischen Einüuss erkennen. L'm 1546.

2. Jagdbücbse mit SMatMon. Der glatte Lauf

ist aussen mattgrau gehalten und mit «arten Schling-

Ornamenten in eingeschlagener Gold- und Silhertausia

ausgestattet. Der Schaft ist in allen Theilen mit im

Relief geschnittenen Elfcnbcinpiattcn belegt. Die figu-

ralen Reliefdarstellungen gehören s&mmtlich dem Be-

reiebe der Mythologie an. An der Aussenseite entlang

erblicken wir die Göttergestalicn des Olymps, «uweilen

in ganz eigenartiger Auff.\ssung. An der hier sichtbaren

Anschlagscite ist vom Kolben bis zur .Mündung reichend

in neun Scenen diu Geschichte des Perseus dargestellt.

Auf der Unterseite ist der Schaft mit trefflich erftlndenen

Ornamenten in der Art des Cornelis Flora geziert.

Der Gesammtstil ist auch der ausgeprlgt niederüln-

dische. Zunächst des Kolbcnschuhcs findet sich der

erzherzogliche Wappenschild mit Böhmen und Alt-

L'r.,;,irn, hL^.L-^;! :riit dum spanisch -
' -ti;ni:ii:lusc;icn

Wappen und Habsburg und Tirtil im Herzschilde, wie

er in der königlichen Chur Böhmen geführt wurde.

Das Wappen ist von einem Löwen und einem Drachen

getra^n. Aus dieser heraldischen Zusammenstellung

ist uii-I'.ivitn, di;; Büchse um IJ^'-' .1'- ('•--

schenk des Kaisers Kudoif II. an Erzherzog i'crdmand

von Ural gelangt ist*)

3. Büchse mit Radschloss. Der gezogene Lauf

i.st sehr einfach gehalten und gebläut. Das Schloss ist

geätzt und auf der Platte ein Gefecht dargestellt, in

welchem polnische Speerreiter deutsche Arkcbusicrc in

die Flucht schlagen. Der Schaft ist mit den feinsten

und zierlichsten Arabesken von Eitlenbein ond Hirsch*

horn geziert, welche alle Flächen in gleicher Dichte

füllen. In den /Vrabc&kcn Anden sich figuralc Gestalten

in Lii .k'.r, der Caricatur sieh nihemder Zeichnung

eingestreut.

Die Teebtttk ist eltte ganz eigenthnmiiche imd
seltene. Der Grundstoff ist nimlich nicht, wie man vcr-

muthen könnte, schw.irigebeittes Holz, sondern eine

schwarzgcfärbtc Asphaltmasse, welche im erwärmten

Zustande aufgetragen wurde und in welcher man die

Einlageptttikel eiiq^rettte.

Auf dem Kolbenachuh, der mit Etiealwin McgI
ist, erblicht ntan das eingravirte polniscb-Mliwedisclie

KiOn^swappen und in einer Eck» daa R&nstlennano>

gramm /£ jr Der Stil lu dederUtndisch in derAtt des

Francis Floris.

Das Auftreten dieses Wappens legt die Annahme
nahe, dass das Gewehr als Geschenk des Königs Sig-

mund III. von Polen an ein Mitglied des kaiserlichen

Hauses gelangt ist

) BoelMiai, WcnMIn, Ueter einige Jagdwiflcn unil Jagd-

icfftbc. JUmbach d*r fcuMdiliL Sanmliutcia, Bd. IV.
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Das otea ersicfatiicbe Mont^nmuB führte Hans

Laiid^ in Gotha, der am Hofe 4m Herzogs Johann

Friedrich des Mittleren !ebte. Der Iler^i i; v> in!ul!' -"Im

T561 auf zwei Jahre naih Antwerpen, um bei htatias

Fioris zu lernen. Nach der Aechtung »eines Gönners

begab sich Laage mit teioem Genomen Peter Rudcl-

alaedt nach KnlnikO

Tafel XUn.
I Büchse mit Kadschloss. Der untere Theil des

gezuKcii«!» J^aufes, sowie die Schlos^platte, sind mit

»ehr feinen und zicrUchen Schlingornamenlen in Silber-

ttuiia geziert. Der Lauf hat die Marke de» aufsteigen-

des Löwen einfeadilagen.

m
Auf der Schioasplatte finden wir da» Uooograism

G • P des Giovanni Prancino tn Breseia. Der Schaft

i^^ tr-^t iia;;enic;:i ftiricii i\r.d /icrlichea nin'.UTLn in

EUcnb*:!!! ,i»s.gLb,tattcS, Itt^lcic cnlhaltcn .'.wischen Ara-

besken mit wenig Hlattwcrk figurale Gestalten einge-

s4reut, von welchen einige durch Schönheit und Grazie

hervnmfiii u«d eine Meisterhand verrathen. Die

Si^eto geMren sumeiat der freien Fluutaaie an ond

stittfen in ihrem Stile an die Compositionca des Bnca
Vico. Der Meisler ist völlig ünhabnnt.

a. Büchse mit Radsebla»s, dabei eine Pulvcr>

flaaelie a,a. Der gesogene Lauf wie das Schloss sind

in verliehen Anbesken mit Aguralen Bdgaben in

Relief auf Goldgrund getiert. Oer leider unbekannte

Meister, von welchem noch andere prüehtige Arbeiten

in der Waffensammlung vorhanden sind, zählt zu den

tüchtigsten in der Eisenschncidekunst. Der Schaft ist

durchaus mit SilberphUten belegt, welche mit fein gc-

seichneten Arabesken in trenshicidem £mail von glü-

hender Farbe geziert aind. Unter den Omanenien
finden sich auch figurale Motive: Victoria, Trophäen,

Früchte, Jagdthiere u. dgl. Auf dem Vorderschafte

ausserhalb zeigt sich das Monogramm D A I des

berühmten Augsburger Goldschmiedes und Emailieurs

David .Attcmstcttcr.

Auf der Pulveiflascbc an erblickt man in Email
|

auf Silbergrand auf der einen Seile Diana, auf der
|

anderen Actaeun.

Der Decor, eine Specialitat Attemstcttcr's, macht

eine ungemein reiche ci Ii n .11 ! <: Wirkung.

Einige Wahrnehmungen, wie besonders das Auf-

treten der Victoria Dacica auf der Anschlagil3che des

Kolbens deuten dahin, dasa das unvergldchlicb achöne

<) Boetaeim I- c >

' Gewehr aus dem Besitze des Kaisers Rudolf IL und etw»

j

aus dem Jahre 1610 stammt
J J ivii Alt! nt'tetter, eigentlich Altenstetter, ist

^.wiichcn 1547 -nd 1555 zu Colmar geboren, kam 1570
nach Augsbur;; und starb daselbst 1617. Bekannt ist

seine Mitarbeit an dem berühmten Pommer*8chen Kiuiit'

Schrein, jetzt im königlichen Kunstgewerbemuaenm

in Berttn. JDie kumthlMoelKlMn Sanuidnneen bewabKa
ein weitem scMtoet Werk tekicr Handi ama Stand-

uhr.'}

^. Pürschbüchse mit Radschloss, -.ibJ eint;

Pulvcrflaschc 3, a des. Erzherzogs Leopoid V. von
Tirol. iJt.T ^'e/ogene Lauf ist gebläut, die Schlossplotle

in Kupferstichmanier gravirt. Der Schaft aus schwan
' gebei^item Holze ist dicht mit Angelegtem Silber «heih

inAmbesken, theilsBgundenDeeacs geziert. Die zahl-

reichen Danrtellungen enthalten zumeist Jagdscenen,

aber :iuch religiöse Sujets, wie den Propheten Daniel

aus den Ap. ikrjphen, unter den profanen eine lustige

musiciicn'it Oesellschaft. Auf der Anechlagscitc erblickt

man die Wappen des Erzherzogs mit der Inschrift;

»LeopoMm • Deo • Gr • Arehi • Aus - Du - Bar Cornea
Tirolis 1628^« Auf der oberen Seite ein unbekanntes
Wappen mit den Chiffren H • S Q H und zunüchst

des Kolbcnschuhcs den kaiserlichen Doppeladler.

1
Noch reicher ist die Pulverflasche 3, a ausgestattet

In den Einlagen zeigt sich in der Milte das Bildniss

des Prinzen mit der obigen Umschrift. Dasselbe umgibt
ein Feld mit den Wappen desselben und eine tnldUche

Darstellung des 144. Psalm ; ,
Ver^ i, ferner der Wahl-

spruch des Erzherzogs: «i'ietas ad omnla utilis.«

Tafel XLIV.
f. Luntengewehr. Der Lauf, sowie das einfache

Luntenschloss und der niittelst tkltt Abzughcbcis zu
dirigirenden Luntenhahn sind atts grau getöntem Eiaas;

die f«nen Lttvbomamente darauf amd mit freier Hand
geptinzt und vergoldet, einige Stellen sind in seichter

GoldUusia ge/tert. Der Schaft mit italienischem Kolben

ist mit abgegriffenem, schwarzem Sammt überzogen,

der an den Kanten mit gleichfarbigen Seidcnbortchcn

besetzt ist.

Die alten Inventare bezeichnen das Gewehr: »alt-

ffünldaeh«. Diese Angahe iat ungenan, denn dauelbe
ist gewiss italienisch, wahrscheinlich nwUandllch. vom
.Anfange des .WI. Jahrhunderts.

S. Büchse mit Radschloss. Der kantige gezogene

Lauf und das Radschloss sind hlm., ;jlialtcn, erstcrer

hat die Lauf^ichmicdmarke P • S, let,H(;res den Büchscn-

machcrstempel M T cingcstcmpcit. Der Schaft aus

Birnholz ist reich in Elfenbein eingelegt und sind da>

mit Scenen aus der römischen Geschichte und Alle»

') Bocheitn I. e.

') Bachtin I. c
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gorien darjjeslclll. Auf dem Schuber finden sich die

altcgorischen Gestalten dei Lästernfaett und der Lecker*

haftigkrit rait den Beischriften pLIBIDOi und >GVLA<.
Die Figuren sind gewandt gezeichnet, ducb in der

Bewegung und den Costümcn etwas übertrieben. Un-

•rrh.iIS C'js K jI h'jn'- . ,-.n dur Ar.'-.L''il;L^y-.L-^t^\ /Li^;t --ich

eine undeutliche lateinische Inschrift und der Name
OEORGIVS • K - EXCX SIT, ferner OMMÜLTZl'ACHE
(Onol<]]acb, heute Ansbach), und die ersichtlich un-

richtige JahmM iso7< Die Anfefiigung dieser BOchae
fällt in das Ende dc» XVL JahriiTuidertSa etw» am 1570
bis 15S0.

3. Jagtlbüchse mit kadHChloss. Der xe/0);ene

I^uf mit der cingeschlLigeneu Marke S • K, sowie äan

Kadschlgaa sind gebläut Letztere» besitzt einen Stech- \

meehadnaua mit Schnunnzug. Oer Schaft iat leieb k '

Elfenbein eingel^ und enthalt Kampfceenen, mytholo- 1

gische GestitUen und Allegorien, meist Gopten nach
|

italienischen Meislern. So erkennt man in einer liegenden

nackten Kraucngcstalt eine freie Nuchahmiins der Venus

von Tizian (jetzt in der kgl. Hcniäldcfjalcric'in Dresden).

Auf dem Schuber ist eine humoristische Soene darge-

stellt: ein Jäger, der yoa Hasen am Rott gebraten

wird. Diesen humorvollen Gedanken finden wir bereits

in einem Stiche des Israliet van Meckenem (Bartsch 271)

behandelt. In einem (gleich ijiONsen Stiche bringt die-

selbe auch Virgil Solls mit nur gan^ geringen AbUn- i

derungcn. Von dieaem Stiche» welcher die folgenden

Begleitverse trägt;

Vns hasen ist ein schancz gcrathcn,

Di, ir |i-t.' i.und vnnd jcgcr braten

Die vns üengen, schunden vnd asen

Die xal wir jetit auch cnkher maaen«

ist die vorliegende Darstellung eine vollkommen treue

Copie.') Zunächst der Schwanzschniubc zeigt sich die

Schattermarke H • I' und die JahrzaM 1 51 .\uf dem
Kolbenschuh das vollstUndige habsburj;ii.clic Wappen
eines Erzherzogs und in der heraldischen Zusammen-
atellnng der steierischen Linie. Dieser Umstand und
daa Fehlen des Vlieasordens mit RQdisieht auf die

Jahizahl liis&t unzweifelhaft erkennen, dass die Hüchsc

au» dem ßc&itze des Erzhcr/ags Carl von Steiermark

•tammt.

Tafel XLV.
i. TOrkisehe Sturmhaube des Graasvcaiera Meh>

med Soltolowitieli. Sogenannter »Schisehak« im deut-

schen »Zischäggc«. Dieselbe bestellt lu . :'t^:. s-, t:. iii

Eisen und ist mit Verzierungen und iür,^isi:hi;n In-

schriften in Goldlausia ausgestattet. Das Scheitelstüclc

läoit in geschweifter Linie gegen die Spitze zu. Qo-

atehlaaebirm aüt achiebbarem Naseneiseo, Naekentebirm

und Backen&li4cke, letztere mit anhängenden rothen

') Ein feiner »i^gefülutar Nachrtich vgn der Oecepscile ist

IteiMtr.

und gelben seidenen Händern /eigen die typischen

Formen. Die Inschriften enthalten lediglich Koran-

verse, zumeist aus der t., der «i. und der 68. Sure

de^elben.

Mchmed Sokolowiisch, von christlichen Eltern ge-

1: iLii ur.(l als Knabe von den Türken gefangen ii^-t

als bcgicrbcg von Griechenland 1559 Über Bajusid,

eroberte Szigcth und gelangte durch Tapferkeit und

Klugheit zur höchsten ReichswOfde. Er wurde 1379
von einem Derwische ermordet. Der Gegenatand iet

bereitt im allen Tnvrr^tar vom Schkieae Ambnu von

15S3 genau beschrieben.

a. Arabiseber KnndscbUd von Eisen, geschwärzt

und mit . onentaliieheii Ornamenten imd arabiBcfaien

Imebrifiea geziert, welche gravnt und vefgoldet sind.

Die letzteren enthalten lediglich Koranverse. Dieser

in seiner Ausfuhrung vortreffliche Schild vt urde in den

älteren Invcntarcn ohne Bezeichnung eines Besitzers

beschrieben. Erst im Inventare von 178S erscheint

er im Vereine mit einem orientalischen Brust- und

Rttckenpaazer, aHerdinga von ganz gkieher Auszie*

rung, und dem Torghud Reis, König« von Kairewan,

zugeschrieben. Beweisgründe für diese AltribulJon

sind nicht angegeben; es bleibt dieselbe also immerhin

zweifelhaft. Auf der Sturmhaube liest man: «Vollendet

durch die Arbeit des Waffenschmiedes .\li.«

Torghud Reks war anfänglich Seeräuber und wurde

1540 von Gianettino Doria gefangen. Später eroberte er

die afrikanischen Ufeistaaten üerbi und Tripolis, be-

lagerte mit den Türken Malta und starb an den durt-

selbel erhalienea Wunden 1365.

3. Tfirklschar Sibel. Der Griff' ist mit Achat be-

legt, die Parirstanigen, aus vergoldetem Silber, sind reich

gravirt Die Klinge ist ohne Zeichen. Die Seheide ist

mit rütligeblumtcm türkischen Damast überzogen und

besitzt ein Beschläge aus vergoldetem Silberblech,

welches mit getriebenen Ornamenten verziert ist. An
den Parirstangen findet sich die kaiseriiche Punze des

Sultans Muhammed IB. Mach der Tradition stammt

der Säbel aus dem Beätze des Grossveziers Kara

Mustapha, ist aber wohl ein Thetl jener Siege^beutc,

wd.:lii- dr-m Kaiser L'j: p il'l I. nach dem Entsetze von

Wien 16S3 zu Füssen gelegt wurde.

4. Ungarischer Slbel. Der Griff und die Scheide

besitzen vergoldete Silberbeschlftge im orienlaliairenden

Stile mit T:'.;l-isen und Korallen besetzt. Auf der ara-

bischen Klinge sind Koranver» geätzt. Die Langen

I i i Stangen wehen auf die erste Hälfte dea XVL Jahr^

hunderta.

S. Ungarischer Säbel. Der Griff iat mit

weissen Bandachat belegt. Sowohl die Parmrtani;en

als die Ileschlägc der Lederscheide sind aus vergoldetem

Silber, welches mit getriebenen Arabesken im orientali-

schen Stile geziert ist. Die Ornamente sind thetlsralh.
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theit& gcün gtüxbL Die antbüche Kliogie ist nit Ver-

flerungen in aufgeschlafcenar Goldtausia aaagestaittet,

üwi&chen welchen die Inschrift »Mä schn'lläli« (Alles

nach Gottes Willen) zu lesen iüt. XVI. Jahrhundert.

Ende.

6. Polnische Kanbela. DcrGriff ist mit schwariem

Bein belebt, die Parirstan^e ebenso wie die Beschläge

der Schvidi- lur, >:h« ,ir.-L~ M,iri^i.|uir.ltdcr Mrsd von

Silber und in Ionen oi icni ili' irL-n'i'jn E ''.svins getrieben.

Die wcrthvollc Klinge i-.; ..Imc /^ivhcn.

Der Säbel stamint, nebst andcfen Waffen voa apee^

fiieh polnischen Formen, aus 4er Zeit der Beweriniog

des Erzherzogs Ferdinand von Tirol um den polsi'

sehen Thrun, 15' 2.

7. ArabiKlicr Doldi. Sowohl der Griff von gc*

sefawämsm Eisen, als die Icrunime geflammte und
ein geschliffene Klinge sind mit feinen orientalischen

Linienomamentcn in seichter (ioldtausia geziert. Die

arabischen Inschriften auf letzterer enthalten Koran-

versc. Die Beschläge der Lederscheide sind in gleicher

Technik wie der n-ilT m:i,'icit, X\'I lahrhundert.

S und 8, a. Uokb. Der GiiH bc:-.££hi .lus ülfenbein,

welches theils in Gold eingelegt, thcils in punktirter

Technik verziert und mit kleinen Rubinen und Türkisen

beseut ist IMe Wirltung dieser Ziertechnik ieteimean^gc-

seichneie. Die abwüits geiirOnuiileii Buirriangea laufen

in Drachenkfipfen aus. Die acbwere KlioKe ist am
Grat durchbrochen gearbeitet. Die Scheide, aus ver-

goldetem Silber mit orientalisirenden Ornamenten in

Treibarbeit ausgestaltet, ist weit einfacher gehalten. Die

Waffe, wiewohl von orientalischer Form, ist aus einer

westeiiro^iwben, wmbracfaeinKch veoetitiiKchen Wcrk-
alitte stammend. XVI. Jahrhunderl.

I). Kleiner Dolch mit türkischer Klinge. Der ürifT

und die Scheide »ind aus vergoldetem Silber and dicht

mit orientalischen Granaten beseut. Die gerade ein-

geschliffiene Klinge von etwas Älterem Datum ist mit

lürki'- cli'jii O: iLuriLTiti ii ..n.l Inschriften in seichter

Goldtausia geziert. l>ie Monlirung ist nicht urientalisch.

10. Dokih mtt knimmer KKn^ van orientaliseher

Form. Der Griff, sowie die Scheide sind ans vergol-

detem Silber und iheils getrieben, fheils cisciirt. Die

Ornamente auf rauhem (.ni -11111 '.ui MirU^rin

nachgebildet. Auf dem Hachen, schweren Knaule er-

blickt man ein von einem Drachen gehaltenes, unbe-

kanntes Wappen mit den Buchstaben K 1 darin und
oberhalb die Jahresxahl tS4% Die abw&ts gekrQmmten
Parirstangen laufen in Drachenköpfen aus. Auch dieser

Dolch stammt aus einer itaiicniitchen Werkstiitte.

Tafel XLVI.
I. Harnisch für Jen alten deutschen Fu!>.skampf

des Claude de V;4uJrey. Derselbe nimmt sowohl

durch seine Vortn, wie auch vom historischen Gc-

sichtspiinkte durch seinen EigenthAmer und seinen

Meisler ein höhet latenaie in Ampradi.. Fir dieeen

Harnisch, welcher nach «ciBer Bestimmung zum ritter*

liehen ZwcikanipfL-, mit unterschiedlichsten S'.ich . Hieb-

und Schlag\vaUen diente, ist der riesige Helm, um den

Kopf des Trägers vor Hieben des Gegners möglichst zu

schätzen, der Kampfschurx zum Schutze der Lenden-

partie, endlich die volle Deckung der Oberschenkel

charakteristisch. Derselbe ist Uank gehalten and ohne

alle Veriierung. Auf dem Oberarmzeuge erblicken wjr

die nebenstehende Marke.

Sie gehört den Brüdern Gabrielli: und Francesco Me-

tate in llailand und wurde von denselben vor ihrer

Benifw^ 1495 als Leiter der kaiserlichen Flattnerrf

in .Arbois in Burgund geführt Der Harnisch selbst

trägt den Typus der Mailänder Harnische der zweiten

Hälfte des XV. Jahrbundorta an sidi. Der Harntwh
datirt von ca. 2480.

.Nach den allen Inventaren ist dieser Harnisch

' derselbe, in welchen geUddet der Rath und Kämmerer
des Herzogs Carl des KQhnen von Bur^nd, Claude

t> \".iiii1m\
, n, i'',v:m ;,t;"f;;c'it;j;h ^cs I\c!th'it:i^;c'. zu

Worms H'yä .lOj^tii.uitüen iurnierc mit dem Kaiser

j

Maximilian I. im Fusskampfe sieh gemessen halte und

von diesem besiegt wurde.

Claudie de Vaodrey, von allem burgundischen

.'Xdel und «•enUenter Staatsmann am Hole Carls des

Kühnen, wurde um T450 geboren und starb 13 13-')

2. Harnj.sch für den alten deuttschen Fusskampf

I des Kfimga, späteren Kaiaeia Maximilian IL Derselbe

I

ist blank und mit bräten, theils auch getriebenen, ge-

' ätzten und i vr^- ilctten Strichen und \'erzierungen aus-

gestattet. Er zuiilt gewiss zu den spätesten seiner

Gattung, denn als der Harnisch gefertigt wurde, war
' der deutsche Fusskampf in alter strenger Form hingst

nicht mehr üblich, nur sehr hochgestellte PCrsonlich-

I

keiten hielten ca ihrer Würde angemeesen, noch ein

I »Kampfzeug« zu besitzen. Verschiedene Einzelheiten,

,
wie die an sich fachwidrigen Si j , -kr;; ;;cn, das auf-

tretende mi-parti an den OberstiicJikL:ii (Dicchlingcn)

vcisci) auf eine drei Jahrzehnte frühere Zeit. Auf dem
Kampfschurz findet sich die Jahrzahl ijjo.

Die Znschreibung an MwdmiKan IL in aus dem

I

Musterbuche eines unbekannten Angabmoger Hainiscb-

I ätzers -j festgestellt, in welchem der Harnisch genau
I abgebildet und sein Bealdler, cbenao wie der Meister

genannt erscheint,

i
Nicht nur die htil:!nmte Angabe in dem genannten

Musterbuche, sondern adch die an mehreren .

I

Stellen des Harnisches sichtbaren MsrlHin ^ ^
belehren uns, dass wir an selbem ein Werk

des berühmten Flattners Matthäus Fraucnpreis und

•) liaitoer, Qaiiia. n^dsl- ttfc,

^ Xlnict. «BiiBtl. KUIetlMk zu Stattgift MIL u-
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irahncliainUch iwcb dea Aeltma «w itos teben, der
|

1549 gestorben ist. Das Uusterbuch gibt auch 1549

Is PertigunKüJahr an, die Austtattun^ und Vergoldung

dürfte erst ein Jalir nach dem Ableben des Meisters

vollendet worden sein. ') Wir weisen hier auch auf

Tdel XXti.

Tafel XLVII.
1. Keanzeug zum sugenannten Scharfrennen des

Königs Philipp I. von Ca^ilien, dabei eine geblen-

dete RosMtirne und zwei Dllgea. Derselbe ist blank,

liekehit und mh SGhwM-2itti«n; im Stile it«lieniicl)«r
|

Prflhrenaissance ^ziert. Die Ränder de« KennhiHee
|

sind mit Mc'isin;''lrt:lfL-n li-it/t. Auf der Stirne des

Rcnnhutcs, wii: aul den beiden Dilgen, welch letz-

tere zum Schutze der Oberschenkel dienten, ist die

verhaute Tracht der Landsknechte mit schräglaufenden

Schlitzen dargestellt. Auf der Brust findet «ich der

Sprucl) ans Lucas IV. 30. »Jhesus'ainem'transiens.

per ni(e>diuni U(t)omm ibat.^) Denselben Vers findet

man nicht nur auf mehreren Waffenstücken der Waffcn-

sammlung, welche diesem Könige angehörten, «ondern

auch auf Goldmijnzen desselben. Italienisch gegen

1500. Die zugehörige Renntarlscbe ist abgängig.

2. Rennseug zum ächarfrvniten des Erzherzogs
j

Ferdinand von Tirol. Derselbe ist mit breiten, gekehlten
|

seitztea und veixoldelien Sttklien uad solchen PailoriM-
menten versehen. Dabei die gidchventierten, aber nicht

gekehlten Dilgen. Auf dem die untere Gesichtspartie

deckenden aufgeschraubten Uartc findet sich das

vollständige Wappen des Erzherzogs geätzt. In dem
Inventar von 1596 des Machlaasea des Erzhemogs 1

Ferdinand von Tirol wird dieser tu den qtitcslen 1

zählende Rennzeug dem Herzoge August von Sachsen

zugeschrieben. Das i«t nur insoferne richtig, als der-

selbe im .Auftrage dieses Herrschers aller Wahrschein-

lichkeit nach von dem Plattner Sigmund Rockenbcrgcr

in Wittenberg 1558 geschlagen, und dem Erzherzoge I

Ferdinand zum Geschenk gemacht wurde. Dieser Frinx
|

hatte schon im Jahre 1556 zu Dresden mit dem Her»
|

zöge gerannt und h.atte diesem zum Andenken an diesen

Waffcnganij einen Harnisch gesendet. I>cr hier er-

'icjitliLhc l\L:nn.L-"..^; .'...r ^i.jmit cir. C-:l'i;c- ;:cschcnk. In :

dem iJanliibchreibcn des Erzherzogs vom 26. April 1559

wird der Rennzeug als »rein, sauber, fleissig und wohl-

gemacht t bezeichnet. Die xugebäcige Renntartache ist

abgängig.^
j

) BoeheliD. Wcedelia. Aafibareir Waflmeehnltds. Jahr-

tacb L c.

*ijtmm aber, tdadaKhcshand mittea «utaehia Ifaaan, «sn-

von dMiNn«. hier aef die Ofamaaciil der Feinde gedeew.
*) OmURi ComeHoi. IleiriaelM Tamhnt RüstuefeD und

Flstiaer. Dretden ttBi). — Haodidiriikliehe Haehriehteii dei

Dlieclei« d(i kbmgl. hisutcwchen Mumoib« aii Omiien, H. v.

Bhfeathal, tüt mkha dar VcrfsMer tief •aiasa vetMadUdiMan

Dank auHfficbt

Tafel XLVIU.
I. ItaliealMlier Stt^anng für das alte welsche

Geetech des Oasporo Ftaeaaao. Dccselbe ist blank g&
halten. Annzeug wie Helmfewtter sind mit vielen fein

gravirten und vergoldeten Emblemen und Symbolen

geziert. Darunter finden sich Thaten des Hercules,

Kampfscenen, ferner zwei einen Baumstamm entzwei-

reissende Hände, weiters drei ineinander geschlungene

G als MonogiWRiRt endlich wiederholt die Inaehrilt:

»Sipioi« Fmehuto«. Die bhnlie, unverzierte Brust

war einst mit Stoff, wahrschelttlich Brocat, überzogen.

Das linke ArmzeuL; n.hlt. S u ilil :,iir dem Helme, als

auch auf der Brust erblickt man das eingeschlagene

Zeichen der MSwagUa. von Uaihmd, wie mif Tafel I, t.

auf etiterer Bherdies dasselbe eingeätzt und vergoldet

Der Stechzeug datirt nach 1450, vielhidft um
1470, L k nr.;c daher nur mehr von der Hand An-

tonios Missagita sein.

In dem ältesten Inventar der Waffen von Ambras

von 1583 wird der Stedueug als »so eines herczogen

von Mailandt gewcst«, beieichnet Das ist unHchtigt

er gehörte, wl« die Signatur und die Sionbilder klar

ersvicsen, (iasp.iro Fk«cas80, dem Gesandten Ludovfeo

Moros .im Hofe des Kaisers Ma.\imilian I., der um ijio

gestorben ist. Der Stechzeug scheint durch Kauf an

den Kaiser gelangt ZU S^, denn 1302 werden 72 Uulden

zu Innsbnick für einen, vermuthlich den vorbescbrie-

benen Hamiich angeboten.')

a. Dewtaefaer Steehttug, dem Kaiser Maximilian I.

zugeschrieben. Derselbe ist blank, iheils gekehlt und

geriffelt und an den Rändern der .^rmzeuge und den

Folgen des Rückens mit zierlichen, durchbrochenen Ver-

zierungen im spätgothischcn Stile berandet. Am Vorder-

rande des Helmes wie auf dem Rüsthaken findet sich

gehauenes Ornament Der Stecbhelm besitzt ein Helm*

iensler, dessen ThOrehen mit durebbroehenem Mass-

v.ltI; r,ir.,i-f,;,iUct i-,!, l-I'-.c V. .m ic'itung, die sonst nur

bei iulicr.ibwhcu bitciuciigiiii ublith war.

Dass dieser etwa um das Jahr 1500 gcschh-igcnc

Stech/eug dem Kaiser Maximilian I. gebonc, beruht

lediglich auf Traktion. Dieselbe wird in ihrer Glaub-

würdigkeit dadurch wesenlliGh unteistätst, dass der

/.cug thatsSchHch aus der Hamischkaramer des Kaisers

stammt, welche sich l>''- .-um Tode desselben in der

Burg zu Wiener-Neustadl befand, und dass derselbe

unter allen von dorther gekommenen Stechzeugen,

weiche noch bis heute in der Waffensammlimg bewahrt

werden» die reichste Ausstattung besitzt^

) Beebenm Wendelin. NaiHndcr WKfl«iKlHiiäe4< «e- Jahr-

buch Bd. IX.

^ Lsilaer, Quirin. FieidsL

4*
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Tafd XLIX.

I« T«pfli«tm von Bimii mit VentSifconK der Knken

(Hieb-) Saite. Aus mehrarai StBclm suMmneiigeBetit,

fehlen Qtta vollif; die kreuzüSnatgen LScher zum Be-

Cndgen der Knrbcl für die rimst- iiml die Scliwerlkelte.

Die Aussenseite ist mit Mennig übersiiichen. Üie

!iichtbaren Merkmale überzeugen für die IJcstimmung

dieses Helmes zum Twmier. Deraelbe geliört leineni

Alter nmch «twm dar Milte de« XIV. Jelirhundeite u.
Das auf dem Helme angebrachte Zitnier aus Leder,

verp;oldet und versilbert, entspricht zwar in seiner

heraldischen Form der bekannten Familie des unbc-

liannlen EigenthQmen, ist aber mindestens ein halbes

Jahrhunde;1 jünger.

Helm and Zimier stammen aus der Kirche des

Domes za Seckau in Steiermarlc, wo selbe oberhalb eines

Orabschildcs angeordnet waren, der einem Angehörigen

der in der Nähe Seckaus ansässigen steirischen Familie

Pranckcr vun Pr;irn:k enicluct «urde iiad sicher von

einem ülteren ürabschilde eines dieser Familie stammte.

In der Literatur üt der GegeDatand ala dar »PkanelKr

Helin« belcannt^

' Htltii von einem Harnisch für den deutschen

Fusskampf. Derselbe ist blank und nur an dem weit

ausgebaochlen. vielmals gelochten Visir seicht gekehlt.

Der Kamm, aebr flach gebildet, zeigt Löcher für ein

anfznsetzendet Zinder. Die Befestigung mit dem Ha^
nische erfüllte durch Anadmuben an die Bniatplatte.

Deuuch, Ende des XV. Jahrhunderts.

a

3. Helm flir das KoibeBtamier zu Rosa. Deraelbe

besteht aus einem Gerippe von Gitter- und Bandeisen,

ucich'.". tr.:l i.'csDticncn-; I.cr'cr übcrzr^cn wurde. Dieser

Ucber/iifj erhielt einen Aniirith mit Gyps und uai,

wie noch deutliche Spuren erkennen lassen, hcmrilt.

Oberhalb ist eine Platte von Eisenblech aufgesetzt, auf

welcher die HOlse fUr das 2imier sitzt. Der vordere

Theil des Hehnea iat oSen und mit einem Qitlnr ana

sich durchdringenden Lang- und Queraüben geach&tzL

Der Umfanj.; des kugelförmigen Helmes hat solche

Dimensionen, dass der Kopf des Trägers, von den

Kolbcnschläßcn geschützt, sich frei bewCfeB konale«

Dealsch, Milte des XV. Jahrhunderts.

) F. G. V. M. Der Pnnckbcr Helm am Stift Scckaa. Als

UMNNCi^ gednMfcL Otas ttja.

Tafel L.

1. BruaMOeii von einem Rennzenge flfar das aoge-

nannte »gaadiillTazIachenrennen« aus blankem Eisen.

Bs war dies eine Gattung des Turniers, bei welchem
der gelungene Stots des Gegners mit der Rennstange

die Wirkung hatte, dass eine an der Brust des Gc-

Iroflenen befestigte Tartsche in mehrere segmcnt-

förmige Stücke sich tbeilte, die, von slarfcer Federkraft

getrieben, über den Kopf des Trigers hinwegflogen.

Der Mechanismus ist nicht mehr vollständig, functionirt

aber noch theilweise; die zugehörige »gcschift tartsche«

ist abgängig.') Um 148a

2. Kleiner KHMf cum ahen denlacfaen Gestech.

W'l. Jahrhundert.

3. Turnierspicsscisen. .W. Jahrhundert, Knde.

4. Schwerer Krönig zum alten deutschen Gestech.

XV. Jiahrhander^ Bade.

5. 6, 7. Renneisen zu den verschiedenen Arten

dieser Tumiergattunf. Nr. 7 ist in Schwarzütidiag ge-

aiert XV. >hrfaandert, Ende und XVL Jalirhandctt,

Anbn^

S. Geblendete Rossstirnc von blankem Eisen zum
deutschen Gestech. Die Blendung des TurnierhengMes

erfbigle aus der Ursache, dasä das Thier beitn Zu-

aaromenlielfcn nicht nach der Sehe ausweiche und

die Sieheifaeit dea Stoaaes beeintrichtige. Auf dem
sehetbeni<Srmigett Stimschildchen ist der einkSpfige

römische Adler mit den Wappen von Altungam, Neu*

Oesicirtieh, Hurgiind und Böhmen in Schwar/atiung

dm gestellt, wodurch sich die Zuschrcibung des Gegen-

standes in das einstige Eigenthum dea lOmiscben

ivönigs Ferdinand L rechtfertigt. Um 1530.

9. Steehkiaaen ana rober Leinwand und mit

Stroh gefttllt. Derlei Kissen wurden an die Brust der

Ttirnierhengsle /u dem Zwecke befestigt, damit sich dit

geblendeten Thiere bei erfolgendem Anpralle nicht

venvundeten.*) XV. Jahrhundert, Ende. Der Gegenstand

ist Uniena.

<) Hatfiicr, J. ven. Hna BorgkanirtiTanilcrbBcb. RaaUlMt

am Viia, iSss- Taftl 11. Leitacr. Quirin voo. FnMiL iNo—iMs.
Tafel V and Mgrade.

>) Ldiaer, FfcMsl I. e. TiM X «ad viele bl|Mi4i.
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• Petrolo. Plattner, II, i.

» Tomaso. I^lattner. II. l
MUller Philipp Heinricl). Maler, XXXIX. 2.

I

Muhammcd al Annsaii. Klingennchtuied,

I
XXVIII. L

. Ncgroll Francesco, Plattner. XIV, u
I

• Giacomo. Plattner, XIV, 1,

> Phi.ipp, l'laltner, XIV, l
NeroB Dumianus de. Tausialor, X.X, 2i

Payr Ilani, Plattner, IV,

PctTcnhauaer Anton, Plattner. XXV. t^ i.

rcrckhammcr Hans, Ariimnler. .X.Xl. 2.

ricciaino Antonio. KlingcnacitniieJ, X.X, 1^

XXII. u
, Plcclnino Lucio, Tauiiator, XXII. L XXVI,

2. XXIX. XXX. I.

' Kockenterger .Sigmund, Plallner, XLVII. 2.

1 Rota Martino, Kupferstecher. XXX\ . i,
' .Sadcter .\egvdius. Kupferstecher. XXXV, i.

: Sanxlo Raphael. Maler, XXM. i.

j

Schwan Chiintof, Maler, .X.XXIII.

I

ScroD Francis, Plattner, III, ^
I Serabaglio Giovanni tialtista, Tausiator,
i XXII, 2. XXIII, I. XXIV, u äi 2"-
S«M«cnho(er Han», Plattner. XVII, XXI, 2.

* Conrad. Plattner, IV. 2.

Jörg, Piatinci. XVII. XVIII. 3.

XXI, 2.

SicbcnhUrger Valentin. Plattner. Xl\', 2.

Soli» Virgil. Kupferstecher. XLIV,
Tupir Caspar, Plattner. .X.XXIV, i.

Weigerer Franz, Säciler. XXI, i
Werder Felix. Hüchsenmacher. XXXVI, (u

Wolf von Landi.hu1. Plattner, XII. 2.

Worms Wiihc-Im vun, Plallner, XIV, 2.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLEKHÖCHSTEN KAIShRHAUSLS.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSA MM LL'NG.



I. Reiterharnisch des König« Maximilian I., vun c.

2. i'runkharniach, angeblich des Königs Philipp I. von Castilicn, von c. iju6.

m.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISEKHAUSES.

WAFFESSAMMLVNG.

I. Prunkbarnisch des Königs Ludwig II. von Ungarn, von 1315-

2. Harnisch des Erzherzogs Carl, späteren Kaiseis Curl V. L'nvollendc-t geblieben.

IV.

hl»"«.'!!«!! u.:d UdMnitk von |. Lt»>. Wlte. VctliC *<'|
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KUNSTHISTORISCME SAAIMLUNGEN DES ALLERHÖCHST E.N KAISLRKAUSES.

WAFFENSAMMLUNG.

t. N'ormanischcr Ilclm, r;. Jalirliundttl. 2. und 3. Hundsgu^eln, '4 Jahrhundert. — 4. llclm dd Gcorj; C.istriota.

Fär&len von Albanien, genannt Skrinderbec. 15- Juhrliundert. - 3. Deutsche Schullurn, 15. JahrhunuctL —
6. Geschlossener Helm, um ijw.

VI
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KUNSTHISTORISCHF. SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

MAFFENSAMMLUNC.

I. und I, a. Schwert des Königs Maximilian I. sammt Scheide, von c. 1450, -- 2. Kurzes Schwcn mit alter Klinge,

von c. 1505. — 3. Schwert mit älterer, den Namen des KOnIgs Mathias Corvinus von Ungarn lraj;cnder Klinge. —
4. Reiterschwert mit älterer, dem XIV. Jahrhundert angchörigcr Klinge.

HaHfopM» mt UttKdrack von ), t«w), Umii.

va
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHALSES

W AI FENSAM MLI NÜ.

I. Ungarisclie Tartsche von blankem Eisen, von c. 1490. — 3. L'ngarische Tartschc von Holz und bemalt, vun c.

J490. — Sattel aus dem Besitze des römischen Königs Wcn/cl 1., von c. Ijbo.

Vnt« Mnl. L^f. iL IL k. H. ^ » V3OOQIC



kunsthistorischf; Sammlungen des allerhöchsten Kaiserhauses.

WAFFl-NSAMMI.tNC

1. lYunkharniscIi des Grafen Eitel Friedrich von Zollern, von c. 1503.

2. Turnierharnisch des Grafen Andreas von Sonncnbcrg, von c. i^ob.

IX.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNG,

. und I, a. Ilclm und Rundschild des Cünnctablc Charles von Bourbon, von c. 1520. — 2. Schild aus der Schate

einer Ricsenschildkröte und bemalt, von c. 1450. — 3. Ungarische Tart?>che von Höh. von c. 1490.

nMtgnfMi ml tMalna >ca |. law,. w>cm
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNG

1. und i,a. Geweihtes Schwert sammt Scheide und GchUn{;c mit den In^^ignicn des Papstes Julius II., von 1510. —
2. Rcitcrschwcrt um 1500. — 3. Schwert, italienisch, um 1550. — 4., 4, a. und 4. b. Schwert sammt Scheide und

Be-'teck des kais. Feldobersten L'hich von Schellcnbcr^. von c. 1520. 5. Venetianlsches Schwert mit sägeförmiger

Klinge, von c. ijaa — 6. Streitbeil, italienisch, um 1550. — 7. Stieitkolben de^ MalthilU^ Lang, Erzbiüchofs vun

Salzburg, italienisch, um 1500.

XI.
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WAFFEKSAUMLUNC.
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VCONSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHALSES.

WAFFENSAMMLUNG.

XIII.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFBNSAMMLUNG.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAPFENSAMMLUNO.

XV.
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KL NSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHALSES.

WAIFENSAMMLUNÜ

Prankschild, dem Kaiser Carl V. zugeschrieben, italienisch, um 1550.

XIX

•^Uf!^- oni tlHiiVok «IM (. L4w), Wie». ViiliC J. l»w,, k. „. k. Hul|.|w.i.(f*l<f!3ll'.*iir^^ ^>



KUNSTHISTORISCHE SAMA^LUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNQ.

XX.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNG.

XXI.
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KÜNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNG



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFBNSAMMLUNO.

XXIH.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAUULUNQ.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES

WAFFENSAMMLUNG.

I. Turnicrhamisch, dem Erzherzoge lirnst zugeschrieben, von 157 1.

2. Turnierharnisch, dem Kai&cr Maximilian IL zugeschrieben, von c. 1370.

XXV,



KL'NSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMULUNG.

I. Sturmhaube und Kundschild des Erzhcr/ogs Carl von Steiermark, italienisch, von c. 1575.

2. Sturmhaube und Rund».child, von c. 15O0.

XXVI.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLEKHÖCHSTLN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNG.

t, und I, a. Geweihtes Schwert mit Scheide und Gehänge des. Papstes Pius V., von 1568.

2. und 2, a. Geweihtes Schwert mit Scheide und Gehänge des Papsti-v Grc;;ur XIII,, von 15S2,

XXVII.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFPEKSAMMLUNC.

i. Ungarisches Schwert des Georg von Thuri, \on c. 1560. — 2. Prunkdegcn, von c. 1590.

j. Spanischer Degen, von c. iCoo. — 4. Deutsches Rappier, von 1613.

XXVIII.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUKG.

Vorder- und Riickseile eines Prunkliarnisclies des Alessandro rarnese, Herzog von Parma, von c. 1570.

XXIX.
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KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFPBNSAMMLUNG.

XXX.
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KUNSTKISTORISCHR SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNO



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFPBNSAMMLt'NG

1. Spiess mit SchiessvorrichlunK und Springklinj;«, Augsburser Arbeit, um 1570. — 2. Faustrohr mit Hintcrladc-

Mcchanismus, um c. iyji>. - 3. I"austrohr mit Hintcriiide-Mcchnnismus, um c. 1590. — 4. und 4.3. Ein l'itM- Fiiust-

robre, Urcsciancr Arbeit, um c. 1660. — 5. und 5, a. Kin Paar l'austrohrc mit Kadschloss, um 1590. — 6. Arkcbusier-

rohr, niederländisch, um 1590. — 7. Partisane mit Schicssvorrichtung, deutsch, um 1570.

niHOffapllN ««d UdiMfMi von i l^wf, >\

XXXIl.

Viii.u >,«
J. u«>, « u. I Mturhu«*' -!'!"" ^»a.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAPPENSAMMLUNG.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAPPENSAMMLUNO.

I. Prunkharnisch, deutsch, ijSz,

2. Turnierharnisch des Erzherzogs Albrecht VII., um 15S0.

XXXIV.

Riotf^phic «ad Lkbi£fU(h von lÄrnf, WIk.



KL'NSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

\V AFPENSAMMLUNG.

I. Harnisch des Kaisers Rudolf II., deutsch, um 1570.

Pronkharnisch des Niclas von Radzivil, Herzugs von Olyka, um 1575.

XXXV.

Httiiofraphii «ad tlch»lr».-k von J. LCwy. Wko



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAPFENSAMMLUNG

I, RaufdcKcn. — i,a. Parirdulch, beide Urcsciancr Arbeit, um ijgt». — 3 Italicmschc<> Kappicr, um 1630. —
3. Dolch mit Scheide, italienisch, um 1610. — ^ und 5. Zwei Schuert!;riffc mit zugcliurij;cn Ortbündern, dcuisch, um

1610. — C. Kleine Kcitcrflintc, ichwcizcristh. lOsi. - 7. Kleine Kvitcrllinte, Uresciancr Arbeit, um i6Cki.

XXXVI

Vcr-aB ti'n } l.ö'<*>, L u.



KUNSTHiSTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES

WAFFBNSAUULUNO.

I. Prunkharnisch, dem Kaiser Mathias zugeschrieben, deutsch, um 1590.

2. Trabantenharnisch, Nürnber;ger Arbeil, 1616.

XXXVII.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHALSES.

WAPFENSAMMLUNG

XXXVIII,

Vtfb« I L<«r, l>. a- ,11.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAPPENSAMMLUNO.

I, i,a und I, b. Jaj^dflinte und PiMolen des HeRogs Carl Leopold V. von Lothringen, um 167S.

2, 2, a und 2, b. Jagdflinte und Pistolen des Markgrafen Ludwig Wilhelm L von Baden, um 1702.

XXXIX.

Vbouintlilt —4 Lkbidna «im j. Ltwf. »Mo. Voiif «w> ). Ufwj, L. u. k. HiiIfiliiii«Jj^ V^<a. ^ VjC)



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLEkHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFPENSAMMLUNO.

I und i,a. Jagdarmnist des Könif^s Ludwig XIL von Frankreich, sammt Winde, um 1499. - 2. Jagdarmrusl des

Kaisers Maximilian I., um 15x0. — 3 und 3,3. Pürsctistaliel des römischen Küni^s Maximilian IL sammt Winde, um
1560. — 4 und 4, a. Waidblati mit Jagdmessern und Gabel von einem Jagdbesleck, deutlich, um 1640. —

S. Säule einer Armrust, um 1530.

XL.



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAPFENSAMULUNO.

I. Scitweindegen, um 1500. a. Waidmesser des llerzoRs Carl de% Kühnen, um 1450. — 3. Waidblatt, französisch,

um 14S0. — 4 und 4, a. J.igd!ich%vLTt dts Kaisers M.iNimiii.'kn I. sammt Scheide und Besteckmessern, deutscii, um i4(>c-,

5. Waidblatt, um 1590. — 6 und 6, a. Waidmesser sammt Scheide, deutsch, umijio. — 7. Schwcinschwcrt,

deutsch, um 1510.

XLL
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KUNSTHlSTOmsCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAUMLUNO.

I. Sturmhaube des Grossvczieni Mchmcd Sokolowitsch, tfirkiscli, um lyCo. — 3, Arabischer Kund&child, um l56o. —
3. Türkischer Säbel mit Scheide, um 1680, — 4. Unj;;irischer Säbel mit Scheide, um ISJo. — 5. UnRarischcr Sabcl

mit Scheide, um 1580. -- C l'ohiische Kar:ibelii mit Scheide, um 1570. — 7. Arabischer Dulch mit Scheide,

1"^. Jahrhundert. — S uad 8, a. Dolch mit Scheide, oricntalisircnd, Ib. Jahrhundert. — 9. Kleiner Dolch mit Scheide

und türki:>chcr Klinge, 17. Jahrhundert. — 10. Dolch mit Scheide, orientalisirend, lS^i

thc»t>i^ttm und LlchtttrKk von )* liO«)r. Uin.

XLV.

\trk-)i; villi j. tc«y. b. k. Iliilpholi/f r^ih, Uit*.



KUNSTHISTOR.ISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUSG.

XLVL





KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMULt'NO.
'

I. Italienischer Siechzeug des Gasparo Fracasso, mailändisch, um 1470.

2. Deutscher Sicchzcug, dem Kaiser Maximilian I. zugeschrieben, deutsch, um 1500.

XLVIII.

ÜMitiifvapinc mi Lichtdruck von J. hAmf, WiCL Vau* yoDj. Uw7. k n k Hrtpl'«"'»"'** i«», ^,



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAUMLUNG.

i. Topfl^clm mit Zimicr eines Angehörigen der Familie Pninck, deutsch, um ijjo. — 2. Helm vgn eintm Harnisch

für den deutschen Fusskampf, deutsch, um I490. — j. Helm für das, Kolbcnluinicr zu Ro^s», deutsch, utu t^ju.

HioinCT'Tbl« «Ril l«^i!rnk Tun j LCw>. U iia

XI.IX.

V»ln »Ol. J. U»). k l. Ii. II Ii WC 1,1.h! '»JU'-'-^ ^> VjO



KUNSTHISTORISCHE SAMMLUNGEN DES ALLERHÖCHSTEN KAISERHAUSES.

WAFFENSAMMLUNC

I. Bruststück von einem RcnnzeuKc für das »gcschift Tartschcnrcnncn«, deutsch, um t^Ko. — 2. Kleiner KrOni^,

l6. Jahrhundert. — 3. Tiirnicwpk-sseistn. um 1490, — 4. Schwerer Krünig. um I4&U. - 5 und b. Kt11ntiM.11. um 14^0
— 7. Rcnntihcn, um 1500. — 8. Geblendete Kusssiirnc von einer .\u!.i listunj; det> Kuni^;« Ferdinand l., um 1530. —

9. Stechkissen, um nikt.
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